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räum*
27. Jahrgang.

$rgatt fur fcte Sttaeflkn ïjbr JrauuraÄ

1905.

Jbonntmtiit.
SSei grcuito^uftellung per ^Soft :

Qä^rlicE) gr.6.-
galbjftljrlid) „ 3. —
Sluslcmb franfo per galjr » 8.SO

ffiratis^eilagcn:
„Kocf)= unb §au§boItung§fcf)uIe"

ferfcfietttt am 1. ©omttag jebett 3ttottat8).

„gür fete Heine SSBelt"
(erfdjeint am 3. ©ottntaa Jtben attentats).

jSebttktion unb |lerlag:
gfrau ©life jjonegger.

SStenerbergftrajje 91r. 7.

£eIept)on 376.

St (SaHsn
StsttSS Smmet ftrebt rum (Sanim, ttnb famtft bu fitter (eta (Banni

Serbes» sib kieseafeel #(ke «s eist *aajei bieg «at

fnferttoneprtie.

ifîer einfache ißetitjetle:
gür bie ©djrttets : 25 ©t§.

„ ba§ »uSIanb: 25 $fg.
®ie 3Re£lamejeiIe : 50 ©tS.

Juogake:

®ie „©djreetjer grauen =3eitimg"
erfctjetrit auf jebett Sonntag.

&nn0ttten'$egw:

©ppebition
ber „<3tf)toeijer grauen Rettung".

Aufträge oent ^ßlatj @t. ©allen
nimmt aud)

bie SSudjferucferet SDlerXur entgegen.

Sonaiag, 15. Sfttobsc

Julialt: ®efeid)t: ^nrpur. — ©ine fojiale Ifjat.
— ©ebanfen über SBelleibung (gortf.). — ©preefefaat.
— geuilleton: ©ine greunbfd)aft (©djlufs). — geuiUeton:
®a§ glücflidjfte SJÎâbdjen ber SBelt.

©rfte S8 ei X a g e : ©ebiebt: @§ rctrb gefudjt. —
©in merfroürbiger grauenberuf. — SSrieftaften. — ©in
tßreiSauSfcbreiben. — 3lfri!anifd)e ©rubfttten. — 2lb«
geriffene ©ebanXen. — SReflamen unb gnferate.

groeite Beilage: ®efä^rlie^feit ber Dljrringe.
— SteueS oom SBüdjermarXt. — IRetlamen unb gnferate.

Purpur.
Purpur bat ber Jperbft gemebt
2luf fee§ SDBalbeS Saunte.
Unter taufenb Kronen gebt
£ei§ bie gee ber träume.

ßtn bureb taufenb Serpen jiebt
©in erfterbenb Klingen,
©in oergeff'neS arcneS Sieb
2luf ber ©ef)nfud)t ©ebroingen.

©o ein Sieb ton ©ommerSfreufe'
Unb öott fdjönen Sagen,
©o ein Sieb oon gerjeleib
Unb oon ftummen gragen.

Surpur bat ber Jjerbft gefäet
3luf ba§ Saub ber Säume,
llnb ein rafeber Sßinb oerroebt,
Ob aueb beine ©eele flebt,
Slätter, Sieb unb Sräume. s, »inj.

©ine (»iiale ©fjat
®ie füglich terftorbene grdulein ©life

21 ff oit er, ©utSbefij-çerin itt Oelberg bei £op=
pigen, bot bett Oefünomifcb ©emeinnüfjigen Serein
ton Surgborf zum §aupt= unb Meinerben ihrer
fjinterlaffenfcijaft eingefe^t, zum gweefe ber
©rünbung einer „©ef djwifter 21 f f olter*
Stiftung." Sie foH ein ^ienftboten^Pim
bilben, baS männlichen unb weiblichen ®ienft-
boten offen fielen foil, bie unbefdjoltenen SufeS
fittb unb bie längere .ßeit bei einer ffamilie im
Slmte Surgborf treu unb fleißig gebient haben.

®iefe fojiale Sbat ftettt in ber ton ben
£>errf<haften fo fetter empfunbenen ®ienftboten*
frage baS ©i beS ÄolumbuS bar. ©infamer,
praftifeber unb griinblicber fönnte fie wahrlich
nicht gelßft werben. ®iefe ebenfo einfache als
praftifhe unb umfaffenbe Sßfung fdjließt in fid)
alles ein, was bis jejjt mit 2lufwenbung ton
geh unb ßraft unb ©elbopfern in biefer bodj=
roidbtigen Sadje gefebeben ift, benn fie îonjentriert
eben fo febr ba§ tolle 3»ntereffe ber auf bie
3lrbeit§leiftung ber ®ienftboten angertiefenen
§errfcbaften, al§ aueb ber ®ienenben felber, auf

ein unb benfelben tfhmft. 33eibe Seile erblidett
in ber ©rünbung eitteS foldbett §eim§ eine Sebent
frage, für beren ^onfolibierung einesteils ber
unterfütnmerte ®afeinSgenu^, bas bSuSlidje Se=

bagen, ©efunbbeit unb görberung guter ©rjiebung
unb anbernteilS bie ÜJißglidbfeit einer frß^lidbert
ipflitbterfüllung in ber rubfamen ©ettipeit eines
gefieberten SebenSabenbS bürgt. ®ie fe^^aften
gamilien eines OrteS ober einer ©egenb fßnnett
ja nichts SeffereS tbutt, als gitr ©rünbung eitteS

®ienftbotenbeimS ein Kapital ju fammeln unb
mit aller ©nergie ju äufnen. Unb ton ben

gutbenfenben, foliben ©(erneuten unter ben ®ienen=
ben würbe wobl feines anflehen, mit §erjenS=
freube in freiwilliger ÎDîitwirïung am Sau beS

fcbßnen SBerfeS, feinen regelmäßigen unb ba=

neben auch ton befonberen Serbältniffen bebingten
Seitrag jum ÏKterSbeim für fidb felber unb feine
gleidjftrebenben ©enoffen binäugeben.

@S ift bod^ ganj naturgemäß, baß ein ipia^
ober eine ©egenb mit bereits gegrünbetem ober
lebhaft in ber ©rünbung begriffenen ®ienftboten=
beim ton ben foliben ®ieuenben ganj torjugS=
weife frequentiert würbe. ®iefer -gilati bßte
ibnen fc^on früh, noeb lange ebe fie beS §eintS
bebürften, ein §eimat§gefübl. Unb bie ©ewißbeit
eines gefieberten üllterS müßte als Slnreij jur
pfliebtgetreuen, felbftgewoHten Seßbaftigfeit eine

unenblitb tiel wirffatnere Sriebfeber fein, als
eS ein äußeres ©brenabjeidjen je ^u fein ter=
mag. ©S ift gar niebt ju bezweifeln, baß baS

®ienftbotenbeim bei febem SobeSfaü in ber fRu=

brif ber Seba^ten figurieren würbe unb baß
bie in jeber gamilie aufgeftetlte §auSfaffe für'S
®ien[tbotenbeim fortlaufenb einen fcbßnen $u=
wacb§ bieten würbe. Sei großen unb Keinen
gamilienfeften, an ©ebenftagen, bei befonberen
inneren unb äußeren ©rlebniffen beS ©injelnen,
bei ©aftlidbfeiten ufw. würbe wobl mit Sorliebe
ber |)auSîaffe ein freiwilliger Sribut für baS

®ienftbotenbeim entrid^tet, unb baS terpßnte
Srinïgelb würbe fo geabelt.

©in am Orte febon torbanbeneS, ober lebhaft
in ber ©rünbung begriffenes ®ienftbotenbeim
würbe, wie febott gefagt, naturgemäß eitten be=

mertenSwerten öuf'u6 foliben ©ienftfudjenben
Zur fÇolge haben. ®ie bßfe ®ienftboten!alamität
wäre alfo für ben betreffenben Ort, für bie be=

treffenbe ©egenb aus ber Söelt geftbafft. ®iefe
ebrentolle Selbßbülfe würbe, wie fdbon gefagt,
ein ganz onbereS ©efübl ber 3"9^öoigteit unb
ber greube an ber eigenen Utitbülfe am SBerte
ber Sltersoerforgung erweefen, als bie ftaatlicbe
gürforge mit bem Obium ber 2(rmengenßßigteit
eS jemals beooorzubringen termßdbte.

®er ©ebante beS ®ienftbotenbeimS unb bie

generßfe SluSfübrung beSfelben wirb baS ©e=

bäcbtniS beS eblen ©efdjwifterpaareS Slffolter pi
einem untergeßliiben machen. ÜDtßge baS bier
gefäete Senfforn überaü taufenbfältige grutbt
bringen

©Bîranlten üIiec ©Bfttei&mttu
(Sottfe8ung.)

„SBie follen wir bettn unfere .«inber fleiben?"
So bßre itb 3uruf ^er mobernen ÜJtütter. —
„SOöaS follen wir benn befonberS unferen 9teu=

geborenen autljun, wenn wir fie nicht in eine

Taching legen follen?" — SKidbtS einfatber als
baS. 3n ben erften Sagen ber ©eburt würbe
eS gar nichts terfcblagen, wenn fidb bie normale
(Kutter entfcbließen wollte, baS kleine täglich
einige Stunben, mit Unterbrudb natürlich, naeft

an ber naetten SDtutterbruft zu erwärmen, bamit
ihm fo SebenSfraft übertragen werbe. HJÎacben'S
bie Siere in ihrem natürlichen Srieb anberS?
©elten etwa für unS anbere ©efejje als für fie?
$cb habe f^on oft SOtiUtern biefen (Rat gegeben,

befonberS bann, wenn bie SebenSflamme beS

Heulings nur febr, febr fdjwacb unb unfidjer
brannte unb hübe mich ton ben überrafebenben
©rfolgen biefer SebenSûbertragungSïur überzeugen
tßnnen.

®ann rate ich, bem jbinbe als Sidbtluftgefdbßpf
gerecht zu werben unb eS nur in ein Seinentucb,
am beften älteren ®atumS, weil weiter unb

luftburdjläffiger, einzufcblagen. Seine unb Sruft
bleiben natürli^ frei. ®aS breiedCig gefaltete
Sudb läßt fieb febr leicht um ©efäß unb Sdbenïel
beS föinbeS fc^lagen. Sobalb baS Such feinen
ßweef erfüllt bat, ift eS bureb ein neues zu er=

fefeen. ®iefe Sefleibung genügt für Sommer
unb Sffiinter tollftänbig. ^m SBinter ift man ja
bodj meiftenS in ber gebeizten Stube. Sei ©üngen
ins greie ift baS kleine natürlich entfpredjenb
ber Semperatur zu fleiben. warmen Sommer
aber genügt ein ©inbüden beS ^inbeS in ein
Seinentudb unter greilaffen ber beweglichen
fleineit Seine.

SUS §auSfleibung für beranwa^fettbe Sinber
genügt innerhalb ber gamilie ein einfaches fiemb
ton porßfem Stoff ohne 2lermel, bis zu ben
SCßaben berabreidjenb. ®er Säugling unb alle
anberen Äinber nehmen auch täglich ibr Sic^tluft=
unb Sonnenbab, eine Stunbe lang in milber
üftorgenfonne, morgens acht bis neun, bis z«bn
Uhr, je nadjbem. ©in leichtes, bie 2lugen iiber=
fcbattenbeS 2Ri't|cben biubert baS kleine baran,
bei ber Dtücfenlage in bie Sonne zu feben. SRacb
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Eiratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
lerscheint -im 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Rebabtion nnb N erlog:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen RotiSZ Immer streb« «am «anten, und kannst du selber kein «an^o
Norà Sis bwiêài «lied schließ »« et« Ganze« dich »«)

JusertionsPrns.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anaomeu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 15. Oktober

Inhalt: Gedicht: Purpur. — Eine soziale That.
— Gedanken über Bekleidung (Forts.). — Sprechsaal.
— Feuilleton: Eine Freundschaft (Schluß). — Feuilleton:
Das glücklichste Mädchen der Welt.

Erste Beilage: Gedicht: Es wird gesucht. —
Ein merkwürdiger Frauenberuf. — Briefkasten. -- Ein
Preisausschreiben. — Afrikanische Grußsitten. —
Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gefährlichkeit der Ohrringe.
— Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Purpur.
Purpur hat der Herbst geweht
Auf des Waldes Bäume.
Unter tausend Kronen geht
Lets die Fee der Träume.

Hin durch tausend Herzen zieht
Ein ersterbend Klingen,
Ein vergess'nes armes Lied
Auf der Sehnsucht Schwingen.

So ein Lied von Sommersfreud'
Und von schönen Tagen,
So ein Lied von Herzeleid
Und von stummen Fragen.

Purpur hat der Herbst gesäet
Auf das Laub der Bäume,
Und ein rascher Wind verweht,
Ob auch deine Seele fleht,
Blätter, Lied und Träume. C. Bmz.

Eine soziale Thal.
Die kürzlich verstorbene Fräulein Elise

Affolter, Gutsbesitzerin in Oeschberg bei
Koppigen, hat den Oekonomisch Gemeinnützigen Verein
von Burgdorf zum Haupt- und Alleinerben ihrer
Hinterlassenschaft eingesetzt, zum Zwecke der
Gründung einer „G eschwister Affolter-
Stiftung." Sie soll ein Dienstboten-Heim
bilden, das männlichen und weiblichen Dienstboten

offen stehen soll, die unbescholtenen Rufes
sind und die längere Zeit bei einer Familie im
Amte Burgdors treu und fleißig gedient haben.

Diese soziale That stellt in der von den
Herrschaften so schwer empfundenen Dienstbotenfrage

das Ei des Kolumbus dar. Einfacher,
praktischer und gründlicher könnte sie wahrlich
nicht gelöst werden. Diese ebenso einfache als
praktische und umfassende Lösung schließt in sich
alles ein, was bis jetzt mit Aufwendung von
Zeit und Kraft und Geldopfern in dieser
hochwichtigen Sache geschehen ist, denn sie konzentriert
eben so sehr das volle Interesse der auf die
Arbeitsleistung der Dienstboten angewiesenen
Herrschaften, als auch der Dienenden selber, auf

ein und denselben Punkt. Beide Teile erblicken
in der Gründung eines solchen Heims eine Lebensfrage,

für deren Konsolidierung einesteils der
unverkümmerte Daseinsgenuß, das häusliche
Behagen, Gesundheit und Förderung guter Erziehung
und andernteils die Möglichkeit einer fröhlichen
Pflichterfüllung in der ruhsamen Gewißheit eines
gesicherten Lebensabends bürgt. Die seßhaften
Familien eines Ortes oder einer Gegend können

ja nichts Besseres thun, als zur Gründung eines

Dienstbotenheims ein Kapital zu sammeln und
mit aller Energie zu äufnen. Und von den

gutdenkenden, soliden Elementen unter den Dienenden

würde wohl keines anstehen, mit Herzensfreude

in freiwilliger Mitwirkung am Bau des

schönen Werkes, seinen regelmäßigen und
daneben auch von besonderen Verhältnissen bedingten
Beitrag zum Altersheim für sich selber und seine
gleichstrebenden Genossen hinzugeben.

Es ist doch ganz naturgemäß, daß ein Platz
oder eine Gegend mit bereits gegründetem oder
lebhaft in der Gründung begriffenen Dienstbotenheim

von den soliden Dienenden ganz vorzugsweise

frequentiert würde. Dieser Platz böte
ihnen schon früh, noch lange ehe sie des Heims
bedürften, ein Heimatsgefühl. Und die Gewißheit
eines gesicherten Alters müßte als Anreiz zur
pflichtgetreuen, selbstgewollten Seßhaftigkeit eine

unendlich viel wirksamere Triebfeder sein, als
es ein äußeres Ehrenabzeichen je zu sein
vermag. Es ist gar nicht zu bezweifeln, daß das
Dienstbotenheim bei jedem Todesfall in der Rubrik

der Bedachten figurieren würde und daß
die in jeder Familie aufgestellte Hauskasse für's
Dienstbotenheim fortlaufend einen schönen
Zuwachs bieten würde. Bei großen und kleinen
Familienfesten, an Gedenktagen, bei besonderen
inneren und äußeren Erlebnissen des Einzelnen,
bei Gastlichkeiten usw. würde wohl mit Vorliebe
der Hauskasse ein freiwilliger Tribut für das
Dienstbotenheim entrichtet, und das verpönte
Trinkgeld würde so geadelt.

Ein am Orte schon vorhandenes, oder lebhaft
in der Gründung begriffenes Dienstbotenheim
würde, wie schon gesagt, naturgemäß einen
bemerkenswerten Zufluß von soliden Dienstsuchenden
zur Folge haben. Die böse Dienstboteukalamität
wäre also für den betreffenden Ort, für die
betreffende Gegend aus der Welt geschafft. Diese
ehrenvolle Selbsthülfe würde, wie schon gesagt,
ein ganz anderes Gefühl der Zugehörigkeit und
der Freude an der eigenen Mithülfe am Werke
der Altersversorgung erwecken, als die staatliche
Fürsorge mit dem Odium der Armengenößigkeit
es jemals hervorzubringen vermöchte.

Der Gedanke des Dienstbotenheims und die

generöse Ausführung desselben wird das

Gedächtnis des edlen Geschwisterpaares Affolter zu
einem unvergeßlichen machen. Möge das hier
gesäete Senfkorn überall tausendfältige Frucht
bringen!

Gedanken über Bekleidung.
(Fortsetzung.)

„Wie sollen wir denn unsere Kinder kleiden?"
So höre ich den Zuruf der modernen Mütter. —
„Was sollen wir denn besonders unseren
Neugeborenen anthun, wenn wir sie nicht in eine

Packung legen sollen?" — Nichts einfacher als
das. In den ersten Tagen der Geburt würde
es gar nichts verschlagen, wenn sich die normale
Mutter entschließen wollte, das Kleine täglich
einige Stunden, mit Unterbruch natürlich, nackt

an der nackten Mutterbrust zu erwärmen, damit
ihm so Lebenskraft übertragen werde. Machen's
die Tiere in ihrem natürlichen Trieb anders?
Gelten etwa für uns andere Gesetze als für sie?

Ich habe schon oft Müttern diesen Rat gegeben,

besonders dann, wenn die Lebensflamme des

Neulings nur sehr, sehr schwach und unsicher
brannte und habe mich von den überraschenden
Erfolgen dieser Lebensübertragungskur überzeugen
können.

Dann rate ich, dem Kinde als Lichtlustgeschöpf
gerecht zu werden und es nur in ein Leinentuch,
am besten älteren Datums, weil weicher und

luftdurchlässiger, einzuschlagen. Beine und Brust
bleiben natürlich frei. Das dreieckig gefaltete
Tuch läßt sich sehr leicht um Gesäß und Schenkel
des Kindes schlagen. Sobald das Tuch seinen
Zweck erfüllt hat, ist es durch ein neues zu
ersetzen. Diese Bekleidung genügt für Sommer
und Winter vollständig. Im Winter ist man ja
doch meistens in der geheizten Stube. Bei Gängen
ins Freie ist das Kleine natürlich entsprechend
der Temperatur zu kleiden. Im warmen Sommer
aber genügt ein Einhüllen des Kindes in ein
Leinentuch unter Freilassen der beweglichen
kleinen Beine.

Als Hauskleidung für heranwachsende Kinder
genügt innerhalb der Familie ein einfaches Hemd
von porösem Stoff ohne Aermel, bis zu den
Waden herabreichend. Der Säugling und alle
anderen Kinder nehmen auch täglich ihr Lichtluft-
und Sonnenbad, eine Stunde lang in milder
Morgensonne, morgens acht bis neun, bis zehn
Uhr, je nachdem. Ein leichtes, die Augen
überschattendes Mützchen hindert das Kleine daran,
bei der Rückenlage in die Sonne zu sehen. Nach
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einer SSiertelftunbe legt man e§ auf ben 33aud),
um e§ nad) Verlauf einer weiteren SSiertelftunbe
abermals ju wenben.

3l)r ©Item werbet fegen, wie euere Sieblinge
bei fold) cernünftiger 2l6gärtung lieölid) geheimen,
wie fie fc^neH erftarfen unter ber natürlichen
©inwirfung ton Sicht unb Suft unb wie fie
gegen Krankfjeiten gefeit werben. 2öo e§ an=

gängig ift, genügt e§ coHftänbig, wenn auch ba§

gröfjere Kinb beim munteren ©piel nur mit
einer leichten fpofe unb mit ©anbalen an ben

ölofjen güfjtn befleibet ift. Stuf ber (Straffe mug
im Kulturleben bie Kleibung aüerbingS ben 3ln=

forberungen ber (Sitte entfpredjen. 3m ©ommer
leicht unb geß, im SBinter entfprechenb fchwerer.
©in Söintermantel genügt. ®a§ im (Sommer ab=

gehärtete Kinb braucht fein Unterjeug. ®en
(Säugling ftecft man nagt§ anftatt in eine enge
Ladung in einen geräumigen (Sd)laffacf, ben bie
stutter felbft gerftellen fann. ©in SBlofjftrampeln
ift baburd) cermieben. 3Ran braucht alfo in ber
SSagl ber Kleibung nur cernünftig, aber nie
ängftlich ju fein.

Seift ba ben rotwangigen 33urfd^en, „fröhliche
©efunbgeit glänjet nom ©efidjte ihm", unb aus
ben com gefunben Stummeln, Klettern unb Saufen
jerriffenen Kleibern (hauen bie kerngefunben
fräftigen ©lieber (^croor, wie au§ bem S3lätter=
Ileib bie üppigen griigte. 2Sie blag unb toten»

färben bod) gegen eine fold)e ©lut con ftral)»
ienber ©efunbgeit baS magere ober ungefunb
fhwammige Sintiig eines weihlih erlogenen Kin=
be§ im ftrammen §ö§d)en, im engen, red)t war»
men, fteifen SöamS, in brücfenben Sacfftiefeldjen
erfd)eint.

SDort ein Sidjtluftkinb, bem bie Kleibung
burch feine ganje ©rjteljung nur eben ein not»
wenbigeS Uebel ift, ba§ bei allem, auch bei

SBaffer unb ©rot, beftenS gebeizt, — gier k>a§

arme ïrei&gauëpflânjhen, ba§ trog ©eeffteaf
unb Slokaper niht corwärtS kommt. SDort gjreube,
fprubelnbeS Seben, flammenber ©eift im glanj»
Collen Sluge, aber jerriffene §ofen unb nackte

©eine, bafür aber eine berbe, rotbraune §aut,
hier — Kränflicgkeit, (Sdjmäcge, Dumpfheit be§

©eifieä. SllleS, alles Seblofigkeit, Stob.
©§ gört fid) faft wie ein Uftärgen an, wenn

ein alter, kräftiger ©raubart er^äglt: „3a, wie
bie SDBelt boh heute cerbregt ift. grüger, als ih
noh Kinb war, gab'S keine §üte unb Kappen,
©ommer unb SBinter gingen wir mit ötofjem
Kopfe, ©ei ber Konfirmation erhielt man bie

erfte Kappe, corger hutte man noh uie fo ein

®ing auf bem Kopfe gehabt. §eute mug fcgon
ba§ Kinb auf bem ÜJiuiterarm einen teuren £mt
gaben." „®afür gaben ©ie aber aud) alle ihre
§aare noh, trog Sheer breiunbacgt^ig Sagte,"
erwiberte ih einmal einem fold) rüftigen Sllten,
„wägrenb taufenb anbere, bie in eleganten Qu
linbern gegen, fcgon mit igrem breigigften Sahre
längft eine kagle platte gaben." „SDa gaben Sie
reht," entgegnete er unter gerjlicgem Sahen.

Unb eine ganje Beßenggefgicgte könnte man
oft auf einem fold) blanken (Sdjäbel fcgreiben,
niht ju cergeffen, bag unfere unburdgläfftgc mo»
berne Kopfbebectung ciel mit ©hulb an bem

^aarfcgwunb ift. ©§ ift läherlih, ju fegen, wie
©Itern igre Kinbercgen ju wagren gieraffen
mähen, blog um Staat mit ignen ju treiben.
§abe ih boh f^on fedggjägrige, Korfett tra=
genbe SMbcgen angetroffen. O, arrneë Kinb, o

tgörid)te URutterweiSgeit ©Itern, wollt 3hr niht
bie Renket euerer Kiitber werben, bann kleibet

fie fo einfad), f° Me unb leiht wie nur mög»
iid), fonft bemoralifiert igr fie.

Stur fo hortet ihr bag Kinb auf itatur»
gemäge SBeife ab, mad)t feinen Seib, feine Sternen

ftark, förbert feine natürlihe ©ntwictlung, fhafft
burd) ©ntfpannung einen gewiffen Stuggleid) in
feinem Stercenfpftem, bewagrt eg baburh, merkt'g
euh wogt, cor allen ®ingen cor gefd)ledjt(id)er
grügreife unb Ueberreijung mit igren menfdjen»
morbenben folgen. SBie ciel taufenb Kinber
finb fd)on burd) unzweckmäßige Kleibung, burh
bie falfh cerftanbene ©orge igrer ©Itern, bie

fie ciel ju früh äu §errh£U unb ®ämhen mähte,
ein Opfer be§ leiblihen unb geiftigen ®obe§ ge=

worben.
©ine äugerft wogltgätige, abgärtenbe, nercen=

ftärkenbe Kur, bie kein ©tlb foftet unb bei ber

man fogar noh fpart, ift ba§ ©ar fuggeh en.
SSSie feiten fiegt man bei einem SDtcnfhen fhön
entwicfelte ©eine. ®ie meiften gleihen geknickten
|)öljern. ©hon in ber frügeften Su9enb ergält
ba§ Kinb möglihft lange Strümpfe. Stiegt genug
bamit, wirb baê ©ein noh baju oon ®ummi=
ober Seberftrumpfbänbern feft umfpannt. ®ie
golge bacon? ©eginberung beë ©lutkreiëlaufeê,
ungenügenbe ©peifung ber Söaben mit ©lut.
Stefultat: ©torhenbeine, ftet§ kalte, im ©ommer
läftige ©hweigfitge, SBunblaufen unb ber Slrt
megr. Siegt eë, abgefegen con bem gefunbgeit=
lihen ®eil, niht ciel fegöner auê, wenn ba§
Kinb mit nackten ©einen eingergegt — Söelcge
SOBogltgat für bie ganje künftige SDtenfhheit,
wenn bie ©anbale wieber mobern würbe SDtit

igrem Sßiebererfheinen würben bie Ouälgeifter
ber SDtenfhgeit: §i'tgneraugen, Knollen rc. cer=
fhwinben. Seiber wirb ein ©anbalen Stragenber
con einer ftumpffinnigen SQtenge begafft, al§ fei
er ein blaues Söunber. (@hlug folgt.)

Sprßdifaal.

Sragen.
3>n btefec 9tu0rii Können nur fragen von

ungemeinem 3>tttereffe aufgenommen »erben. $teffen-
gefuege ober ^ietTenofferten finb ausgefdjtoffen.

3trage 8822 : ©ibt e§ ein ©littet, um ©elbftücte
rafd) unö grünbtid) ju reinigen? fjür guten Slat
banft beftenë (Sine Seforgte.

girage 8823: SBie bekomme ih meine SJteffergefte,
bie burh oielen ©ebrauh raup unb unanfebuticg ge=
roorben finb, roieber anfegnüd) &ür guten Slat banft
gerjüh ïreue Sefetin tn SB.

3?rage 8824: Slann mir eine freuitblihe Seferin
eine nette SBerjierung fürDbftfhaten nennen? igapier
ift fo unpaffenb. ©rüne§ ift niht megr oorganben
unb fotheê beim ©cirtner ju taufen ift ju tgeuer.

st. u.

Jfrage 8825: 2Bie reinigt man fhmugig geioorbene
aber fonft noh tabellofe ©etbtäfhhen? gür guten
Slat banft beften? giftige §ausftau in c.

Jirage 8826: SBoger fommt e§, bag niete ©urfen
fo bitter finb, fo bag man fie faurn geniegen fann?
Sägt fih beim 3tnbau ber brühte baë S3ittermerben
nermeiben, ober fann man in ber Rühe etroaë bagegeit
tgun? ©egr fatal ift, bag man bie SBitterfeit öen
©urfen niegt anfiegt, fo bag man reht niet lln--
annegmlicgfeit unb ©haben gat. „tau D. sb. tn u. œ.

girage 8827 : ff ft e§ niht rigfiert, einen grogen
§unb, ber fegr tteu ift unb norjügtihe ©igenfegaften
befigt, im 3t,nmer m't einem nierjägrigen Rnaben
fhlafen ju taffeu. lägt fih niht anberë einrihten,
at§ bag ber Rteine für einige 3e't in einem Simmer
allein fein mug, toa§ er fih big fegt niht getoognt
mar. 3Benn ber §unb im ßimmer rft, ift ber Sul,8e
äufrieben; er fügr: mit bem fputib lange ©efprähe
unb fhläft baran ein. ®er $unö rügt auf einem
alten Steppirg i" ber Släge be§ SBettheng. ©inern
ffremben, ber in bie Släge beë Setteg fomtnen miü,
fteüt er fih entgegen. Söacgt ber Rleine auf unb ruft
ign, fo fommt ber §unb, ber bie ïûren öffnen fann,
in unfer ©immer unb legt bie ißfote auf meineg
SWanneg ©ettbeefe, ber bann aufftegt, um nah bem
Rinb ju fegen. ®ag ift ja alleg fhön unb reht unb

ih fönnte biefergalb rugig fein, ffeg bin aber fegr
ängftlicg, bag biefeg 3ufammenfein im gleicgen 3tmmer
beg Sinbeg ©efunbgeit fegaben fönnte. ®ag äier ift
jtoar fegr fauber, burhaug gefunb unb tnirb jebe
SBohe gebabet, aber man gört boh etma, bag man
beg Slacgts fein 2ier im ©hlafjimmer gaben fotlte.
SIBag fagen ©rfagrene baju? gür freunblihe Slntrcort
banft befteng SBeforgte SKutter In SR.

Jfrage 8828: 3ft ein ©rfagreiter im (fall, mir ju
fagen, toelcgeg ©pftem non ©hreibmafhinen für ftarfen
ißrinatgebrauh am beften ju empfeglen ift? ©egr
banfbar märe für guten Slat gine neue Seferin.

§frage 8829 : 3ft üielleicgt jemanb aug bem oer=
egrlicgen Seferfreig im §all, mir einige gute SIbreffen
anjugeben (©efhäft ober ißriuat), mo man bie Singen
ju einer Srautaugftattung ftiefen laffen fann. $ie
©mpfegtung mug aber auf ©runb guter ©rfagrungen
gegeben roerben fönuen. 3um ®oraug banft gerjlicgft

ïoe^ter einer Sïbonnentin.

grrage 8830: §at eine freunblihe Seferin fcgon
©rfagrungen gemäht mit ber in allen 93lättern an=
gefünbigten ©triefmafhine ber ôaugarbeiter=Strict=
mafhinengefeUfhaft jgog. §. SBitticf & ©o. Rann
mirflig auf 2>ie Sauer bamit nerbient roerben?

@tne Seferin, bie gerne üerbienen möchte, aber ntdjt in ber
Sage ift, auf'3 Ungett)lffe fo olel (Selb auflegen

Hnttuarten.
Jluf 3trage 8809: ©ine regelmägige ißug» unb

SBafhftau fommt billiger, roeil fie niht mitigt an ben
Sagen, an benen ge niht fommt. ®agegen roirb eine
ftänbige ®ienftbote grögere §ülfe fein, unb ih benfe,
bag ©ie in einem ganj einfahen §auggatt bieg er=

fegmingen fönnen mit 3200 jr. per Sagr. ©inb ©ie

in einer Rranfenfaffe gegen augergercögnlicge 9luggaben
oerfiegert? st. sut. i» e.

Auf 3frage 8809: 3h benfe, bag bei einem ©inj
kommen non jr. 3000.— eine ftänbige .öülfe für ben
§auggalt etroag oiel ift, um fo megr, meitn noh
einige Rinber ba finb. ®er 3lrbeit nah natürlicg bag
©e^enteil. Sluggaben unb ©innagmen @o banal biefe
jtoei SSorte Hingen, fo bebingt bie 9lrt unb SBeife
igrer 93eacgtung boh bie Sage eineg jeben ©injelnen
unb in ber ©efamtgeit bie fojiale Sage äftöcgte ein
jebeg in biefer iunfiegt fein befteg rehuerifhegRönnen
betgätigen. Siebe, îlrbeitgfreube, momentane ©par=
famfeit finb Sanjen fo inähtig roie Stabein gegenüber
bem aHeg beroältigenben Ungetüm „gPige" ®ag SBerben
berfelben in feiner ©eroalt gu gaben mit fteterStücffiht=
nagrne auf feine ©innagmen ift eegte Sebengroeiggeit,
eegte SHenfhenliebe. ».

iluf tirage 8809: 3h würbe 3bcen raten, eine
ftänbige §ülfe gu negmen, bamit an 3gïem biëgerigen
Seben möglihft roenig geänbert roerben mug. $ie
Rinber gnb fih nun geroögnt, regelmägig jeben Sag
ing fjreie gu kommen unb auh 3gr SSlann gat in
feinen gwfiunben bie ©efeüfhaft feiner grau ge=
niegen fönnen. @g roürbe fih bitter räcgen, roollten
©ie beibeg auf einmal aufgeben. iBenn ©ie für 3greti
Çauggalt alleg nägen, Sleueg unb 3Uteg, bie Rinber
beforgen unb täglich) augfügren, focgen unb bem SDlann
eine freunblihe ©efellfhafterin finb, roenn er bieg
oon 3gnen roünfht, fo gaben ©ie genug getgan unb
©ie gaben SBertooHereg geleiftet, alg roenn ©ie jebe
fleinfte ©augarbeit felbft auggefügrt gälten, ©päter,
roenn 3grc Rinber gröger finb, fo bag fie fih auf
eigene jauft im freien beroegen fönnen, gegt eg bann
eger an, bag ©ie bag ©augroefen allein beforgen unb
nur fürg SBafhen unb ißugen je eine Sageggülfe negmen.

gine SBlelerfaprene.

^uf §frage 8810: ©ie folgern gang riegtig! ®er
SOlenfh fod mit feinen ©hwahgeiten rehnen! ©tatt
beffen begnügen fih bie SJleiften, fth mit igren ©egroaegj
gelten gu entfcgulbigen SBenn für jemanb bie ©ge
aug gefunbgeitlicgen ober finanziellen Stücfficgten aug=
gefhloffen ift, fo ift eg bag Rlügfte, fih möglihft fern
ju galten oon SlHent, roag ben SBunfh reger mähen
fönnte. SBer biefe Huge, fein ©elbft fegonenbe S3orfht
auger Siegt lägt, ift leicgtfinuig im eigentUcgen ©inne
beg SBorteg. »,

fZuf tirage 8810: ®ie ©efagren, bie ©ie in bem
fcgriftlicgen Sferfegr einer fränfligen, nigt äur ©ge
gefegaffenen äogter mit einem ÜJlann fegen, beftegen
tgatfügtih unb eine mütterücge Sforforge ift bager
fegr am SSlag, roenn man ©eelenleiben, bie in fcglimmer
SBeife auf ben Rörper gurüefroirfen, oon ber ©cgonuitggj
bebürftigen abroetiben roiH. ©in gang groger 3llterg=
unterfhieb nah oben ober nah unten ober ein ab»

ftogenbeè Sleugere, bag im Silb oorgefügrt roirb, geben
oft glücklich über bie oorganbenen Rlippett ginroeg.
©in flug beobaegtenber, mitfüglenber SHeufh fpürt
balb geraug, roelheg 93erfagren anguroeuben ift gum
SSeften ber Patientin. 3h würbe mieg nigt getrauen,
bag iprobeftücf gu magen. sututttr in sib.

<?tuf 3trage 8810: ®ie ©age gat natürlig igre
groei Seiten. Slag meinem Urteil roirb bürg folg
einen SBriefroegfel öag 3ntereffe am Seben ergögt, unb
roiegt ber gierburg errungene ©eroinn ben ©egmerg
einer fpäteren ©nttäufgung roogl auf. gt. soi. in ».

<ftuf 3»rage 8811: SDlit einem roeiten Ramm unb
mit ber ©ano lägt fig eine oberfläglige Steinigung
ber ©aarbürften gang gut ergieten, fo bag man nur
feiten nötig gat, fte nag gu reinigen. gr. 3R. in ».

^uf ?frage 8811: iBenn eg ©aarbürften finb, bie
gereinigt roeröen niüffen, fo entfernt man guerft aHeg
in ben ißorften befinblige ©aar unb ftaubt bie ®ürfte
aug. $ann taugt man bie 83orften in ®engin unb
reibt fie mit einem Sfug. ©ernaeg taugt man fte in
roartneg SBeigew ober Rartoffelmegl, reibt einige 9Jtal
barüber mit etaftifger ©anbberoegung unb flopft bie
SSürfte aug. ®ag gleige iöerfagren taugt natürlig
aug für Rleiberbürften. s

iluf Jtrage 8812: ®ie unanfegnüg getoorbetien
perlen legt man auf eine ©cgnur gefagt ober eingeln
in ein Seutetgen, bag man gubinbet unb in einer
gefättigten laitroarmen ©alglöfuitg fgroenft. Stagger
roerben fie in reiglig faltem SBaffer grünblig ab=

gefpült. 3um ©eglug roerben bie perlen geraug=
genommen unb in geroärmteni ©ägmegl getrocknet.
Sont ©ägtnegl befreit, müffen bieißerlen ber Suft unb
©onne auggefegt roerben, benn fie gaben bag ©igen=
tümlige, bag fie roeggefgtoffen int ÎJunfeltt Uegenb,
matt, grau unb unanfegnlig roerben. 3o öfter man
bie Sßerlen trägt unb fie Sigt, Suft unb ©onne augj
fegt, urn fo megr roirb beren ©göngeit ergögt, um fo
beffer fonferoieren fie fig. ®er groeefmägigfte îlufj
entgaltgort für sfßerlenfgmuck ift bemnag — ber ©gam
faften beg 3uwelierg. x.

£luf tirage 8812: SDkan gört fo oft über biefen
Stagteil flogen, bag ig fürgte, eg gebe bagegen fein
rigtigeg SJtUtel. jragen ©ie aber immergin ben eigent*
ligen gagmann, ben 3uroelier. 3llte ißerlen ftnb aug
gäufig unegt; man nagm eg bamit früger nigt fo
genau. gt. sDi. tn ».

£uf ?(rag< 8813: 3" oteor grögeren (Droguerie»
ganbtung faufen ©ie Sitgoreactif, bag ben SBafferftein
auflöft. ®er SSerfäufer roirb 3gticn genau fagen, roie
bieg ju gebraugen ift. gr. 3ß. in ».

Jiuf Sirage 8813: 3w 93ergältnig oon '/s Siter
SBaffer unb 50 ©ramm ©aljfäure, füllt man bie mit
SBafferftein begafteten Dfengefgirre mit ber ffflüffigfeit
unb lägt fie barin 2u SRinuten ftegen. Slagger müffen
bie £öpfe gut auggefpült unb auggebürftet roerben.
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einer Viertelstunde legt man es auf den Bauch,
um es nach Verlauf einer weiteren Viertelstunde
abermals zu wenden.

Ihr Eltern werdet sehen, wie euere Lieblinge
bei solch vernünftiger Abhärtung lieblich gedeihen,
wie sie schnell erstarken unter der natürlichen
Einwirkung von Licht und Luft und wie sie

gegen Krankheiten gefeit werden. Wo es

angängig ist, genügt es vollständig, wenn auch das
größere Kind beim munteren Spiel nur mit
einer leichten Hose und mit Sandalen an den

bloßen Füßen bekleidet ist. Auf der Straße muß
im Kulturleben die Kleidung allerdings den
Anforderungen der Sitte entsprechen. Im Sommer
leicht und hell, im Winter entsprechend schwerer.
Ein Wintermantel genügt. Das im Sommer
abgehärtete Kind braucht kein Unterzeug. Den
Säugling steckt man nachts anstatt in eine enge
Packung in einen geräumigen Schlafsack, den die
Mutter selbst herstellen kann. Ein Bloßstrampeln
ist dadurch vermieden. Man braucht also in der
Wahl der Kleidung nur vernünftig, aber nie
ängstlich zu sein.

Seht da den rotwangigen Burschen, „fröhliche
Gesundheit glänzet vom Gesichte ihm", und aus
den vom gesunden Tummeln, Klettern und Laufen
zerrissenen Kleidern schauen die kerngesunden
kräftigen Glieder hervor, wie aus dem Blätterkleid

die üppigen Früchte. Wie blaß und toten-
farben doch gegen eine solche Glut von
strahlender Gesundheil das magere oder ungesund
schwammige Antlitz eines weichlich erzogenen Kindes

im strammen Höschen, im engen, recht warmen,

steifen Wams, in drückenden Lackstiefelchen
erscheint.

Dort ein Lichtluftkind, dem die Kleidung
durch seine ganze Erziehung nur eben ein
notwendiges Uebel ist, das bei allem, auch bei

Wasser und Brot, bestens gedeiht, — hier das
arme Treibhauspflänzchen, das trotz Beefsteak
und Tokayer nicht vorwärts kommt. Dort Freude,
sprudelndes Leben, flammender Geist im glanzvollen

Auge, aber zerrissene Hosen und nackte

Beine, dafür aber eine derbe, rotbraune Haut,
hier — Kränklichkeit, Schwäche, Dumpfheit des

Geistes. Alles, alles Leblosigkeit, Tod.
Es hört sich fast wie ein Märchen an, wenn

ein alter, kräftiger Graubart erzählt: „Ja, wie
die Welt doch heute verdreht ist. Früher, als ich

noch Kind war, gab's keine Hüte und Kappen.
Sommer und Winter gingen wir mit bloßem
Kopfe. Bei der Konfirmation erhielt man die

erste Kappe, vorher hatte man noch nie so ein

Ding auf dem Kopfe gehabt. Heute muß schon
das Kind auf dem Mutterarm einen teuren Hut
haben." „Dafür haben Sie aber auch alle ihre
Haare noch, lrotz Ihrer dreiundachtzig Jahre,"
erwiderte ich einmal einem solch rüstigen Alten,
„während tausend andere, die in eleganten Zi-
lindern gehen, schon mit ihrem dreißigsten Jahre
längst eine kahle Platte haben." „Da haben Sie
recht," entgegnete er unter herzlichem Lachen.

Und eine ganze Lebensgeschichte könnte man
oft auf einem solch blanken Schädel schreiben,
nicht zu vergessen, daß unsere undurchlässige
moderne Kopfbedeckung viel mit Schuld an dem

Haarschwund ist. Es ist lächerlich, zu sehen, wie
Eltern ihre Kinderchen zu wahren Zieraffen
machen, bloß um Staat mit ihnen zu treiben.
Habe ich doch schon sechsjährige, Korsett
tragende Mädchen angetroffen. O, armes Kind, o

thörichte Mutterweisheit! Eltern, wollt Ihr nicht
die Henker euerer Kinder werden, dann kleidet
sie so einfach, so lose und leicht wie nur möglich,

sonst demoralisiert ihr sie.

Nur so härtet ihr das Kind auf
naturgemäße Weise ab, macht seinen Leib, seine Nerven
stark, fördert seine natürliche Entwicklung, schafft
durch Entspannung einen gewissen Ausgleich in
seinem Nervensystem, bewahrt es dadurch, merkt's
euch wohl, vor allen Dingen vor geschlechtlicher

Frühreife und Ueberreizung mit ihren
menschenmordenden Folgen. Wie viel tausend Kinder
sind schon durch unzweckmäßige Kleidung, durch
die falsch verstandene Sorge ihrer Eltern, die

sie viel zu früh zu Herrchen und Dämchen machte,
ein Opfer des leiblichen und geistigen Todes
geworden.

Eine äußerst wohlthätige, abhärtende,
nervenstärkende Kur, die kein Geld kostet und bei der

man sogar noch spart, ist das Barfußgehen.
Wie selten steht man bei einem Menschen schön
entwickelte Beine. Die meisten gleichen geknickten
Hölzern. Schon in der frühesten Jugend erhält
das Kind möglichst lange Strümpfe. Nicht genug
damit, wird das Bein noch dazu von Gummioder

Lederstrumpfbändern fest umspannt. Die
Folge davon? Behinderung des Blutkreislaufes,
ungenügende Speisung der Waden mit Blut.
Resultat: Storchenbeine, stets kalte, im Sommer
lästige Schweißsüße, Wundlaufen und der Art
mehr. Sieht es, abgesehen von dem gesundheitlichen

Teil, nicht viel schöner aus, wenn das
Kind mit nackten Beinen einhergeht? — Welche
Wohlthat für die ganze künftige Menschheit,
wenn die Sandale wieder modern würde! Mit
ihrem Wiedererscheinen würden die Quälgeister
der Menschheit: Hühneraugen, Knollen :c.
verschwinden. Leider wird ein Sandalen Tragender
von einer stumpfsinnigen Menge begafft, als sei

er ein blaues Wunder. (Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ztuörik Sönne» nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stelken»
gesucht oder Ktellenofferte« ssnd ansgeschtosse«.

Krage 8822: Gibt es ein Mittel, um Geldstücke
rasch und gründlich zu reinigen? Für guten Rat
dankt bestens Eine B-sorgt-.

Krage 8823: Wie bekomme ich meine Messerhefte,
die durch vielen Gebrauch rauh und unansehnlich
geworden sind, wieder ansehnlich? Für guten Rat dankt
herzlich Tr-U- Leserin in W.

Krage 8824: Kann mir eine freundliche Leserin
eine nette Verzierung für Obstschalen nennen? Papier
ist so unpassend. Grünes ist nicht mehr vorhanden
und solches beim Gärtner zu kaufen ist zu theuer.

Kl. U.

Krage 882S: Wie reinigt man schmutzig gewordene
aber sonst noch tadellose Geldtäschchen? Für guten
Rat dankt bestens Eifrige Hausfrau in L.

Krage 882K: Woher kommt es, daß viele Gurken
so bitter sind, so daß man sie kaum genießen kann?
Läßt sich beim Anbau der Früchte das Bitterwerden
vermeiden, oder kann man in der Küche etwas dagegen
thun? Sehr fatal ist, daß man die Bitterkeit den
Gurken nicht ansieht, so daß man recht viel
Unannehmlichkeit und Schaden hat. grau O. W. i» u. W.

Krage 8827: Ist es nicht riskiert, einen großen
Hund, der sehr treu ist und vorzügliche Eigenschaften
besitzt, im Zimmer mit einem vierjährigen Knaben
schlafen zu lassen. Es läßt sich nicht anders einrichten,
als daß der Kleine für einige Zeit in einem Zimmer
allein sein muß, was er sich bis jetzt nicht gewohnt
war. Wenn der Hund im Zimmer rst, ist der Junge
zufrieden; er führt mit dem Hund lange Gespräche
und schläft daran ein. Der Hund ruht auf einem
alten Teppich in der Nähe des Bettchens. Einem
Fremden, der in die Nähe des Bettes kommen will,
stellt er sich entgegen. Wacht der Kleine ans und ruft
ihn, so kommt der Hnnd, der die Türen öffnen kann,
in unser Zimmer und legt die Pfote auf meines
Mannes Bettdecke, der dann aufsteht, um nach dem
Kind zu sehen. Das ist ja alles schön und recht und
ich könnte dieserhalb ruhig sein. Ich bin aber sehr
ängstlich, daß dieses Zusammensein im gleichen Zimmer
des Kindes Gesundheit schaden könnte. Das Tier ist
zwar sehr sauber, durchaus gesund und wird jede
Woche gebadet, aber man hört doch etwa, daß man
des Nachts kein Tier im Schlafzimmer haben sollte.
Was sagen Erfahrene dazu? Für freundliche Antwort
dankt bestens Besorgte Mutter tu R.

Krage 8828 : Ist ein Erfahrener im Fall, mir zu
sagen, welches System von Schreibmaschinen für starken
Privatgebrauch am besten zu empfehlen ist? Sehr
dankbar wäre für guten Rat Eine neue Leserin.

Krage 882S: Ist vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis im Fall, mir einige gute Adressen
anzugeben (Geschäft oder Privat), wo man die Lingen
zu einer Brautausstattung sticken lassen kann. Die
Empfehlung muß aber auf Grund guter Erfahrungen
gegeben werden können. Zum Voraus dankt herzlichst

Tochter einer Abonnentin.

Krage 8830: Hat eine freundliche Leserin schon

Erfahrungen gemacht mit der in allen Blättern
angekündigten Strickmaschine der Hausarbeiter-Strick-
maschinengesellschafl Thos. H. Wittick >à Eo. Kann
wirklich auf die Dauer damit verdient werden?

Eine Leserin, die gerne verdienen möchte, aber nicht in der
Lage ist, auf's Ungewisse so viel Geld auszulegen

Antworten.
Auf Krage 880S: Eine regelmäßige Putz- und

Waschfrau kommt billiger, weil sie nicht mitißt an den
Tagen, an denen sie nicht kommt. Dagegen wird eine
ständige Dienstbote größere Hülse sein, und ich denke,
daß Sie in einem ganz einfachen Haushalt dies
erschwingen können mit 3200 Fr. per Jahr. Sind Sie

in einer Krankenkasse gegen außergewöhnliche Ausgaben
versichert? Fr. M. in ».

Aus Krage 880S: Ich denke, daß bei einem
Einkommen von Fr. 3000.— eine ständige Hülfe für den
Haushalt etwas viel ist, um so mehr, wenn noch
einige Kinder da sind. Der Arbeit nach natürlich das
Gegenteil. Ausgaben und Einnahmen! So banal diese
zwei Worte klingen, so bedingt die Art und Weise
ihrer Beachtung doch die Lage eines jeden Einzelnen
und in der Gesamtheit die soziale Lage Möchte ein
jedes in dieser Hinsicht sein bestes rechnerisches Können
bethätigen. Liebe, Arbeitsfreude, momentane
Sparsamkeit sind Lanzen so mächtig wie Nadeln gegenüber
dem alles bewältigenden Ungetüm „Folge" Das Werden
derselben in seiner Gewalt zu haben mit steter Rücksichtnahme

auf seine Einnahmen ist echte Lebensweisheit,
echte Menschenliebe. zz.

Auf Krage 880S: Ich würde Ihnen raten, eine
ständige Hülfe zu nehmen, damit an Ihrem bisherigen
Leben möglichst wenig geändert werden muß. Die
Kinder sind sich nun gewöhnt, regelmäßig jeden Tag
ins Freie zu kommen und auch Ihr Mann hat in
seinen Freistunden die Gesellschaft seiner Frau
genießen können. Es würde sich bitter rächen, wollten
Sie beides auf einmal aufheben. Wenn Sie für Ihren
Haushalt alles nähen. Neues und Altes, die Kinder
besorgen und täglich ausführen, kochen und dem Mann
eine freundliche Gesellschafterin sind, wenn er dies
von Ihnen wünscht, so haben Sie genug gethan und
Sie haben Wertvolleres geleistet, als wenn Sie jede
kleinste Hausarbeit selbst ausgeführt hätten. Später,
wenn Ihre Kinder größer sind, so daß sie sich auf
eigene Faust im Freien bewegen können, geht es dann
eher an, daß Sie das Hauswesen allein besorgen und
nur fürs Waschen und Putzen je eine Tageshülfe nehmen.

Eine Vielcrfahrene.

Auf Krage 8810: Sie folgern ganz richtig! Der
Mensch soll mit seinen Schwachheiten rechnen! Statt
dessen begnügen sich die Meisten, sich mit ihren Schwachheiten

zu entschuldigen! Wenn für jemand die Ehe
aus gesundheitlichen oder finanziellen Rücksichten
ausgeschlossen ist, so ist es das Klügste, sich möglichst fern
zu halten von Allem, was den Wunsch reger machen
könnte. Wer diese kluge, sein Selbst schonende Vorsicht
außer Acht läßt, ist leichtsinnig im eigentlichen Sinne
des Wortes. B.

Auf Krage 8810- Die Gefahren, die Sie in dem
schriftlichen Verkehr einer kränklichen, nicht zur Ehe
geschaffenen Tochter mit einem Mann sehen, bestehen
thatsächlich und eine mütterliche Borsorge ist daher
sehr am Platz, wenn man Seelenleiden, die in schlimmer
Weise auf den Körper zurückwirken, von der Schonungsbedürftigen

abwenden will. Ein ganz großer
Altersunterschied nach oben oder nach unten oder ein
abstoßendes Aeußere, das im Bild vorgeführt wird, heben
oft glücklich über die vorhandenen Klippe» hinweg.
Ein klug beobachtender, mitfühlender Mensch spürt
bald heraus, welches Verfahren anzuwenden ist zum
Besten der Patientin. Ich würde mich nicht getrauen,
das Probestück zu machen. Mun-r in W.

Auf Krage 8810: Die Sache hat natürlich ihre
zwei Seiten. Nach meinem Urteil wird durch solch
einen Briefwechsel das Interesse am Leben erhöht, und
wiegt der hierdurch errungene Gewinn den Schmerz
einer späteren Enttäuschung wohl auf. Fr. M. in B.

Auf Krage 8811: Mit einem weiten Kamm und
mit der Hand läßt sich eine oberflächliche Reinigung
der Haarbürsten ganz gut erzielen, so daß man nur
selten nötig hat, sie naß zu reinigen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8811: Wenn es Haarbürsten sind, die
gereinigt werden müssen, so entfernt man zuerst alles
in den Borsten befindliche Haar und staubt die Bürste
aus. Dann taucht man die Borsten in Benzin und
reibt sie mit einem Tuch. Hernach taucht man sie in
warmes Weizen- oder Kartoffelmehl, reibt einige Mal
darüber mit elastischer Handbewegung und klopft die
Bürste aus. Das gleiche Verfahren taugt natürlich
auch für Kleiderbürsten. x

Auf Krage 8812: Die unansehnlich gewordenen
Perlen legt man auf eine Schnur gefaßt oder einzeln
in ein Beutelchen, das man zubindet und in einer
gesättigten lauwarmen Salzlösung schwenkt. Nachher
werden sie in reichlich kaltem Wasser gründlich
abgespült. Zum Schluß werden die Perlen
herausgenommen und in gewärmtem Sägmehl getrocknet.
Vom Sägmehl befreit, müssen die Perlen der Luft und
Sonne ausgesetzt werden, denn sie haben das
Eigentümliche, daß sie weggeschlossen im Dunkeln liegend,
matt, grau und unansehnlich werden. Je öfter man
die Perlen trägt und sie Licht, Luft und Sonne
aussetzt, um so mehr wird deren Schönheit erhöht, um so

besser konservieren sie sich. Der zweckmäßigste
Aufenthaltsort für Perlenschmuck ist demnach — der Schaukasten

des Juweliers. X.

Auf Krage 8812: Man hört so oft über diesen
Nachteil klagen, daß ich fürchte, es gebe dagegen kein
richtiges Mittel. Fragen Sie aber immerhin den eigentlichen

Fachmann, den Juwelier. Alte Perlen sind auch
häufig unecht; man nahm es damit früher nicht so

genau. Fr. M. tu B.

Auf Krage 8813: In einer größeren Droguerie-
handlung kaufen Sie Lithoreactif, das den Wasserstein
auflöst. Der Verkäufer wird Ihnen genau sagen, wie
dies zu gebrauchen ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 8813: Im Verhältnis von ' r Liter
Wasser und S0 Gramm Salzsäure, füllt man die mit
Wasserstein behafteten Ofengeschirre mit der Flüssigkeit
und läßt sie darin 20 Minuten stehen. Nachher müssen
die Töpfe gut ausgespült und ausgebürstet werden.
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Sor bem ©ebraud) tgut man gut, frifcge! SBaffer in
ben ©efä&en fodjenb su ntadjen unb eg roegsufhütten.

&au2frau tn 57Î.

Auf Pfrage 8814: Segen Sie bie SRiiffe au! 3Ranget
eineë paffenben Dfen! auf ein SStec^ auf ben §erb
paffenb. 2lud) beforgt Sftnen ba! Drocfnen nietleidjt
ein Sauer in feiner Saudjerfamnier. ®er ©erud)
bleibt nic^t fegr intenfio an Ben Stüffen haften.

ßeferlit am 29erg.

Auf (Drage 8814: Sffienn Sie einen intelligenten
Säcfer gaben, bitten Sie ign, bie Sßüffe im abgefüllten
Sacfofen su trocfnen. ©r barf fte aber nidjt aUsu febr
börren. St. art. in ».

Auf girage 8815: ©efdjeit ift berjenige, ber mit
rafdjer Hluffaffung e§ oerftegt, in allen Sagen bie rtd)=
tigen SRittet jur ©treicgung feine§ Qtoecfe! su erfaffen.
§>äuftg roirb ©efheitgeit int Sinne non ©elegrtgeit
gebraucht, bod) finb beibe Hluäbrücfe nerfd)ieben.

gt. SK. tu ».

Auf 3trage 8815 : Sie gaben fid) bie richtige 2lnt=
mort felbft. ».

Auf 3trage 8816: Um beffer urteilen 311 fönnen,
müßte man bie Hlnftdjten refp. ißrinjipien über bie
rcichtigften ©befragen roiffeti unb fennett. Qebenfall!
foUte ba! ©infomtnen be§ Sßlanne! fo hoch fein, baß
ein Qufcguß non Seite ber grou nid)t notroenbig ift.

».

Auf 8816 : Da ber Seioerber feine äflutter
unb bie arbeitsunfähige Sdjroefter nerforgt Ijat bi§ an»
bin au! feinem ©rtoerb, fo ift ber Seioei! erbracht,
baß er auch eine ^amilie 3U erhalten nermbd)te. Unb
bah er fo für feine SJtutter unb Sdjinefter geforgt gat,
ift eine untrügliche ©ernähr für feinen ©baratter. ©!
barf ja roobl angenommen toerben, bah ber junge
SFtann auch einfidjtig genug fein roerbe, ber ©rünbung
einet Familie norgängig, feine Sürgersugörigfeit in
Setracgt jtt sieben, alfo barattf bebad)t 31t fein, bah
im gaUe feine! Hlblebeti! feine SBitioe unb allfällige
Kinber nidjt gülflo! tnären. Sollte eë bent jungen
9JJann bann gar belieben, Sie al§ SRutter in ben
jungen £>au!galt aufsunegmen, fo märe ja bte SRögltd)=
feit gefdjaffen, bah ihre Dochter burd) ihren Seruf
einen fcgönen 3"fhuß bieten tonnte unb bamit tnärett
ja bie Sebiugungen 311 einem fittanjieU forgenfreien
®afein gegeben. x.

Auf (Drage 8816: Sei einer £>eirat unter foldjen
Sergältniffcn loirb ben ©beleuten manch fcgroerer
Kampf um! ®afein nicht erfpart bleiben, bod) wirb
bie @ge glücflidjer fein al! oiele anbere. 3h möchte
nid)t abraten. St, sut. tu ».

Auf (Drage 8817 : ®aë ßioecfmäßigfte ift bie Un»
terbringung in eine (ßrioatfamilie, bie fid) au! etgifdjen
©rünben sur Hlbftinens hält. ®! fodte nicht atlsu»
fdjroer fein, bte jjamilte eitteS Hlrste! 3. S. 31t finben,
mo sioecfmäßige Unterfunft, 3itträglid)e Sefcgäftigung,
Ueberroad)utig unb bie nottoenbige ntoralifche unb ntebi»
3inifcf)e Unterftütjung ber eigenen 2öillen!£raft geboten
mürbe. st.

Auf tirage 8817 : SBenn bie geiftigen ©etränfe
ber jungen ffrau int fpaufe felbft sugänglid) ftnb, fo
muß fie au! biefett fd)mierigen Serbältniffen gerauëge»
bracht rcerben. Qft bieg aber nicht ber gall, fo föntite
ber Serfud) gemacht toerben, eine geeignete iperfoitlid)--
feit 31t engagieren, bie al! ©efeUfdjafterin bie Sefdjäf»
tigungeit ber jungen grau teilen, fie überioacgen unb
in ihrem Streben fte fräftigen mürbe. SRatürlicg
mühte e! eine (ßerfönlicgfeit fein, bie ber Seibettben
fpmpatbifd) ift unb burd) ihr Söefett fie 31t beben unb
3u begeiftem oerinöcbte. Dgne nähere Kenntiti! ber
fpesieUett Serbältniffe ift e! fdjmer, einen roirflid) guten
Sat 311 erteilen. ®in tifitget Sefet.

Auf (Drage 8817: Sei Drunffucgt fo jungen ®a=
tum! barf matt oott freunblid)em 3ureben unb oott
Suggeftion burd) ben Slrst bod) ttod) ba§ Sefte hoffen,
umfo eher, al§ man in biefer Qabrei^eit oott fetbft
nicht fo burftig ift toie im Sommer. äBolleit Sie baber
in erfter Sittie einmal mit bent fpau§ar3t rebett.

3c. m. In ».

Auf 3jrage 8817 : Diefe grage bot mir alte SiBun^
ben aufgeriffen. llnb ba id) febe, mie ber gatitnier
feine Sraüett and) îlnberen itt§ gleifd) fd)lägt, fo fühle
id) ntid) gebrungett 3U rebett, untfotttebr, al§ id) e§

tbun barf, ohne mit meinem Samen att bie Deffentlid):
feit treten 3U ntüffen. 3Jleitt junges, liebeS grauchett,
treu toie ©olb, fleißig toie eine Siene unb in ihrem
ißflid)tgefübl fid) oötlig felber oergeffenb, mar int Ser=
lauf oott einigen SRonaten, ba id) gefdjäftebalber auger
Sanbe« fein tnuftte, infolge gefunbbeitlicher Störungen
unb Ueberanftrengung ba3u gelontmen, alfobolifdje @e=

tränle 3U fid) 3U nehmen, ©ine alte, erfahrene Ser»
manbte, bie ihr 3ur §ülfe unb ©efeüfdjaft beigegeben
mar, oerorbnete jebe§tttal, roenn eineSchtoäche fie befiel,
löffelroeife al§ SDlebifament ba§ ©lijier 31t nehmen. ®a
biefe Schroäd)e3uftänbe infolge oott Ueberanftrengung,
Sdjlafbrecbeit itttb Slppetittofigleit febr oft roieber=
lehrten unb fie fid) ftetS gleich ttad) bem ©innebmen
be§ @lijier§ rounberbar gefräftigt fühlte, fo mar ber
Dranl ihr balb 3um Sebürfni§ getoorben unb fte nahm,
mie e§ fcgeint, ftetä mehr baoon, al§ für fie gut mar.
3Rir rourbe nicht! baoon gefchrieben, nur fdjienen mir
einselne, oon meinem graudjen gefdjriebene SBriefe etroa!
grembartigeë, Seibenfd)aftlid)e§ 3U enthalten, roa§ früher
feine§fatl§ ber gall geroefen mar. Sei meiner §eim=
febr fab ich bann mit Sdjrecfen, rcelihem®ämon meine
liebe grau oerfatlen mar unb mir machten nach einer
offenen Slusfpradje, bei roelcf)er mein arme! graudjen
fid) oer3ioeifelnb antlagte, alle Stabien oon ber be^

glücEenben Çoffnung big sur Sersroeiflung burd). ®g
ift nid)t sufagen, mag mir atleg probierten unb tbaten,
um ung ben Krallen beg Ungeheuer!, ba§ ung 3ur
Seute augerfehen hatte, 3U entgehen, boch ohne bauerm

ben ©rfolg. Schlieglich fdjicfte ict) fie 3U Serroanbten
auf bem Sanbe, too fie fein gleifd) befam, bagegen
oiel SORildj unb grüßte. SQÜir glaubten, fte fo furieren
5u fönnen unb roaren ootl greube. Seiber befam fie
fo §eimroeb, bag bie Sermanbten fdjrieben, ich möchte
meine grau heimholen, fte effe nicht mehr unb fcglafe
nicht megr unb fei fehr aug ben Kleibern gefallen.
211! mir un§ fabett, mugten mir beibe bitterlich meinen;
fie mar fo abgemagert unb traurig unb fagte mit
fd)tner3lid)em Säd)eln: gegt ift alleg gut, nun ich roieber
bei ®ir babeim bin, roerbe ich balb roieber bei Kräften
fein, geh moüte einen 3lr3t fonfultiereu, meine grau
aber bat fniefätlig, fie nicht fo blog 3U fteUen, fo bag
id) baoon ablieg. 9llg ich aber foroeitfant, in Sdjrecfen
unb Sersmeiflung igr bei älnlag eine! fdjlimmen
SdjmädjeanfaUeg, ber sunt Dobe 311 fügren fdjien, ihr
SRittel felber 3U geben, ba fdjicfte ich i" fmnlofer Slngft
3U einem augrcärtigen Slrst, ber bie Unterbringung itt
eine Drinferinnen=§eilanftalt alg bie einsige [Rettung
oerorbnete. geh hatte aber roenig Hoffnung, alg id)
fie babinbradjte, benn mir gefiel SRand)eg ni^t, mag
ich beobachten fottnte unb roorüber ih mih niht aug=
Sufprecgen roagte. ®ag toar fein gefuttber unb offener
®eift, ber ba berrfcgte. ®er aibfheu oor ber „Süttbe"
rourbe in gans uttfluger uttb fhmerslih oerlegenber
SBeife betont unb ber franfbafte Körpersitftanb fanb
feitte SBürbigung. ®ie arme grau mar in einem 3U=
ftanb oöHigerSßiUenlofigfeit. gh oerfprah balb roieber
31t fotnmen unb nagm ihr bag Serfpredjen ab, fletgig
alle§ su fhreiben. ®en erftett Srtef fcgrieb mir aber
bie „Çaugntutter" unb sroar ntelbete fie mir, bag fid)
meine grau ogne Slngabe eine! ©runbeg entfernt habe.
Sod) ege ih mih aber fertig gemäht hatte, fte 311

fud)en, fam fie 3unt Dob erfdjöpft babeim an. ®ent
fhnell herbeigerufenen airjt unb mir niahte fte ©r»
Öffnungen, bie ung ihr SBeggeben erflärlih mähten.
Sange tonnte ih meine arme grau niht mehr behalten,
©in SBurrn frag in igrem gnnern. gljr legter ÜSuufh
roar, ber Slrst möchte bod) igte Dobegurfahe fonftatieren.
©in fdjroereg innere! Seiben hatte nah beffen Sefuitb
bie arme ®ulberin bem Sllfobol in bie 3lrme getrieben
unb fie hatte be! Sufentbalt! in einem Kranfeitbaug
unter ber Seganblung eine! oerantroortlihen älrste!
bringenb beburft unb ih felber bradjte fie in eine
Umgebung, roo fie fid) tief erniebrigt fühlen mugte,
roo igr bie „Sünberin" täglih 311m Setougtfein ge=

braht rourbe unb roo bie bem fo febr erboluttgg;
bebürftigen Quftanb fo fegt nötige Sagrung nur auf
bent Rapier ober itt ber tprioatfühe ber „vcaugmutter"
5u finben roar. 2Bie unoerftänbig uttb felbftgereht
hatte ih boh geganbelt. gh tann tnir'g nie oer=
3eigen unb mbegte ungefhegen mahon, roa! gefhegen ift.

(Stn fleißiger ßefet.

Awf Strage 8818: Si! jegt gäbe ih noh niht!
beffereg lernten gelernt al! „Sttag£iaarroaffer", 3U be=

Siegen burd) bte St. Urg=3lpotgefe Sototgurn. ï.
Auf §trage 8818: gransbranntroein mit Sisinugöl

ift boh bag Sefte. — gnt Spatjagr fallen bie §aare
leiht attg, agnlih rote bie Slätter ant Saume ; im
grübjagr befontmen fie bann roieber neue. — gft bie
Sähe arg, fo seigen Sie ben Kopf einem Slrste ; eg

ift ba« gans roogl ber SRüge toert. 3t. w. in ».

Auf §irage 8818: ®a8 3lu§faHen ber tpaare fantt
oerfhtebene Urfahen gaben, gerabe roie Saudjfhmersen
ober Kopftoeb, unb tint bas Uebel erfolgreich 31t be=

fämpfett, mügte man nägere Hingaben gaben, um fid)
ein Urteil bilbett 311 fönnen über bie eigentliche Ser=
anlaffung. ©! fantt fih um ©rnäbrunggftörungen gan=
beln, su betten roogl auch ber §aarangfall nah ers
fhöpfenbett Kranfgeiten roie Dppgitg gehört. Segr oft
ift Ba! Uebel parafitärer Satur, itt roelhent galle ntatt
antifeptifhe ÜRtttel anroettbet. Sind) ift 31t ttnterfheiben
Sroifhen bent eigentlichen HluSfaUen unb bem blogett
Hlbreigen ber ßaare, toie bei ber al§ Drihorrge^ig be=

3eid)neten Kranfbeit. ÜJlait fiegt bann an einer toteile
beg tpaarfegafteg eine fleiite, geller ausfegenbe oerbiefte
Stelle, an toeldjer bag Saar unter bem Sergrögeruug§=
gla! pinfelförmig auggefafert erfcgeint. Hind) burh
Srennen, SDSicfeln unb anbere Dorturen beganbelte!
§aar neigt oft ftarl sunt HluSfatlen. — gtt ggrent
galle fheint e! fih unt eine franfbafte Hlugfhroigung
be! §aarboben! su ganbeln; boh geljt au! ggren Hln=

gaben niht geroor, ob eg fid) um eigentlichen Shroeig
ober um eine fettige Hlbfouberung (Seborrhöe, näffettbe
glehte) ganbelt. — Serseigen Sie beggalb, roenn ih
ggnen niht gletd) mit Sesepten aufroarte. SBettn ih
aber etioaS für Sie tgun fann, fo roirb bie „grauen»
Leitung" bag fhon »ermitteln, gh 8tu ätoar fein
^aarfpesialift, gäbe aber boh ab unb su ©elegettgeit,
mih barin nüglih 3U ertoeifett. Uttb bie §auptfad)e:
eg foftet niht!. SSeine HBeiggeit ftegt ggnett gratig
ttnb franfo sur Serfügung. solemn seiutics.

Auf jîteage 8818: gh benügte nur 2 glafdjen
ber Dormentib^aarroaffereffeits, unb id) oerlor meinen
tpaaraugfatl fantt Sdjuppen. gh tarnt ggnett ba!
Sättel fegr empfehlen ttnb babe folcgeg bei 3B. Kaeftner,
SSarftgaffe 10, ©ittgang Krebggaffe 9, 3«rtcf) 1, be=

3ogen. w.
Auf 3irage 8819: gragen Sie münblih ober

fhriftlih unter Seilegung einer Setourmarfe bei ber
ttahften Seftion ber „greunbinnen junger HSabhen",
bie Shueu gern über alle! Hlugfunft geben roerben. gn
Sonbon gibt eg, meines üßiffeng, sroei Swiss Home für
angegenbe Segrerinnen unb ©ouoernanten ; bei ben
greunbinnen erfahren Sie auch, roelcgeä ba! beffere ift.

St. 3K. m »•

Auf 3frage 8819: 3luS eigener ©rfagrung 00m
legten gagre fann ih Sieoerficgent, bag Sie bei grau»
lein 3R. ®aen3er in Sonbon für ggren ßroeef fegr gut
aufgegeben fein roerben, roenn Sie ein einfache! Scgroei»
Sergeim fuegen. grt. ®aenser roirb ggnen aud) beim

Suhett einer Stelle gerne begülflih fein unb Sie roerben
immer roieber gerne bortgin surücf gegen, roenn Sie
auger Stelle finb. gh felbft bradjte oier HJÎonate bort
SU unb füglte mih fegt geimifh unb geborgen. ®a
oiele Shroeiserinnen bortgin fontmen, ogne ein SBort
engltfh su fprehen, roirb natürlih oiel beutfd) ge»
fprocgen. grl. ®aenser! Hlbreffe ift feit 1. SJlai biefeS
gagre!: 73 HBiltggire [Roab Srijton, Sonbon S. 2B.
®er sftenfiongpreig ift fegr befheiben.

Auf §irage 8821 : ®ie englifcgen ©eranien finb
fegr luftbebürftige Jansen uni) ntüffen alfo fo lange
al« nur möglich an ber Hlujsenluft ftegen. Sie finb
aud) ariftofratifh unb ftegen niht gern inmitten an»
berer biegt sufamnten, fonbern fie beanfpruegen einen
erften ißlag mit ooüem Siht. gtt ber fursen SRuge»

Seit, roägrenb toelher fie troefenen gug gaben müffen,
befommt ignen aber ba! tägliche Ueberbraufen fegr
gut. Ueber SBinter fann man biefe ipflartge fegr gut
in'! mittelroarme 3immer negnten, boh bebürfett fie
be§ erften plages, täglih ber frifhen Suft unb be!
Ueberbraufen!. Sei forgfältiger Pflege treiben bie
englifhen ©eranien oft int ganuar fhon reid)lid)e
uttb fräftige Kttofpen. eine »tummiufitmSettn.

3teuiiïeton.

©tnc ufi
Son ©lifabetg aJlögring.

(Sc^IuB.) (SRacöbrucr öerboten.)

Slfe Serg hatte igit immer fo beurteilt. @0
fegr fie igm aueg glich «ah feinem Sßefen au! fieg

nahfpiiren tonnte, in einem mar fie ftärter. Dote
gaftoren galten niegt megr für fie, fßaterna aber
mar ftetä auf ber ©efgenfterflncgt oor ©emefenem.
®a§ gab igr ein geroiffes llebergeroicgt einem
DJtanne gegenüber, beffen einfcgmeicgelnbe ©cgroädgen
im allgemeinen bie grauen roegrloë maegten.

3gr Urteil erlitt aueg feine SBanblung bureg
feine Sefucge, bie immer gäufiger mürben. @ern
gab fie fieg bem (jauber igreg eigentümlichen
Sergältniffe! gin unb plauberte mit igm, roie eg

ignen begagte, oon Dgema 31t Dgema fpringenb.
Sie gatten Stunben, in benen jebe OJiinute einen
©enufe barg, unb bie fie feiig auslebten. jJtie gatten
fie Verlangen naeg einem britten sur ©efettfegaft,
fo ootleë ©enügen gaben fie fih-

3äfo $aterna fam oft, ganj plöglicg in einer
Saune, bie er SebürfniS nannte, audg menn meite
©treffen fie getrennt hielten, unb immer maren fie
greunbe. fUlancgmal, roenn in einer Hlufroattung
ber greunbfegaft ©efagr brogte, legte ©Ife Serg
bem ©cgroärmenben bie §anb über bie Slugen, bann
gab er fieg einen iliuef, ber blaue ©tragi in feinem
«lief erlofcg langfam, aber fie trennten fieg naeg
fotdger ©tunbe faft gaftigl

©g mar ein pgantaftifdgeg Sßergältnig, bag nur
leben tonnte, roeil Jtaum unb Qeit bie beiben faft
immer getrennt hielten. ®ag OJiäbcgen ftanb allein
im Sehen einer großen beroeglicgen ©tabt, unb ben
gäßliegen äBurm, ber an foldgen greunbfegaften
frißt, fannte fie roogl. Sie lächelte felbft ffeptifeg
über eine ätgerifege Siebe, aber fie füregtete fieg üor
ber ©tunbe, in ber Oer greunb naeg megr üer=
langen mürbe al! einer $lauberftunbe unb ben
^gantagmen igrer DJleeregerinnerungen. Sie roar
fieg über igre ©tellung 3U igm öollfommen flar.
©ie gatte _ign lieb, aber big ju ber einen Siebe
roar eine ©fala Don Ütuancen, ju benen fieg igr
©mpfinben nie tönen roürbe. ©r mar niegt ber
Sütann, ju bem fie bebingunggloë gegört gätte. ©ie
roollte ftarf fein in einer Serbinbung, aber niegt
ber ftärfere Deil, unb bag märe igr Sog geroefen
neben 9tifo îpaterna. ®er roar igr roie ein Sieb»
ling, um beffen äßilbgeit fie fieg taufenb bange
©tunben maegen roürbe, unb beffen ©cgroäege igren
Sgarafter 3U einer gäßliegen ©hroffgeit gegroungen
gätte in einem SSergältniffe, bag er anftrebte. „üffiie
roirb bag ©nbe fein unb roamt?" fragte fie fieg oft.
Sßogl balb, im legten ©egeiben lag fegon ber Dobeg»
feim.

Unb fie gatte reegt, alg ber greunb roieber fam,
fpraeg bie Dgorgeit eine! oergaltenen gieberg aug
igm. Sin einem grüglinggabenb roanberten fie um
ben gluß, ber bte alte ©tabt buregfegneibet unb
fuegten umfonft naeg einem rugigen $unft im
fßlaubern; aßeg, an bag fie rügrte, reiste ign su
©iferfüdgteleien, bie fegon feit einer äßeile feine
Sriefe igr oerbarben.

„3h bin niegt lau geroorben, IRifo," warf ©Ife
in ein geftigeg 2Bort Don igm. „3h habe mih
nur noh »tegr oerfhloffen nah biefem unb jenem,
bag roirft roogl auf anbere roie Sälte. Unb unfern
Ipetbft gäbe ih niht oergeffen. 3gre Dteroofität
maegt ©ie ungereht. ©ie füllten fih augrugen,
ftatt eroig auf ber fßirfh nah Aufregungen su fein."

©r antwortete mit einem mißtönigen Sahen.
(Dann unb mann blieb er ftegen unb reefte fih mit
einem ©tögnen. Sie Seute, bie ign oon ber ©eite
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Vor dem Gebrauch thut man gut, frisches Wasser in
den Gefäßen kochend zu machen und es wegzuschütten.

Hausfrau in M.

Auf Krage 8814: Legen Sie die Nüsse aus Mangel
eines passenden Ofens auf ein Blech auf den Herd
passend. Auch besorgt Ihnen das Trocknen vielleicht
ein Bauer in seiner Räucherkammer. Der Geruch
bleibt nicht sehr intensiv an den Nüssen haften.

Leserin am Berg.

Auf Krage 8814: Wenn Sie einen intelligenten
Bäcker haben, bitten Sie ihn, die Nüsse im abgekühlten
Backofen zu trocknen. Er darf sie aber nicht allzu sehr
dörren. Fr. M. in B.

Aus Krage 8813: Gescheit ist derjenige, der mit
rascher Auffassung es versteht, in allen Lagen die
richtigen Mittel zur Erreichung seines Zweckes zu erfassen.
Häufig wird Gescheitheit im Sinne von Gelehrtheit
gebraucht, doch sind beide Ausdrücke verschieden.

gr. M. w «.

Auf Krage 8813 : Sie gaben sich die richtige
Antwort selbst. B.

Auf Krage 881«: Um besser urteilen zu können,
müßte man die Ansichten resp. Prinzipien über die
wichtigsten Ehefragen wissen und kennen. Jedenfalls
sollte das Einkommen des Mannes so hoch sein, daß
ein Zuschuß von Seite der Frau nicht notwendig ist.

B.

Auf Krage 881« : Da der Bewerber seine Mutter
und die arbeitsunfähige Schwester versorgt hat bis an-
hin aus seinem Erwerb, so ist der Beweis erbracht,
daß er auch eine Familie zu erhalten vermöchte. Und
daß er so für seine Mutter und Schwester gesorgt hat,
ist eine untrügliche Gewähr für seinen Charakter. Es
darf ja wohl angenommen werden, daß der junge
Mann auch einsichtig genug sein werde, der Gründung
einer Familie vorgängig, seine Bürgerzuhörigkeit in
Betracht zu ziehen, also darauf bedacht zu sein, daß
im Falle seines Ablebens seine Witwe und allfällige
Kinder nicht Hülflos wären. Sollte es dem jungen
Mann dann gar belieben, Sie als Mutter in den
jungen Haushalt aufzunehmen, so wäre ja die Möglichkeit

geschaffen, daß ihre Tochter durch ihren Beruf
einen schönen Zuschuß bieten könnte und damit wären
ja die Bedingungen zu einem finanziell sorgenfreien
Dasein gegeben. X.

Auf Krage 881«: Bei einer Heirat unter solchen
Verhältnissen wird den Eheleuten manch schwerer
Kampf ums Dasein nicht erspart bleiben, doch wird
die Ehe glücklicher sein als viele andere. Ich möchte
nicht abraten. Fr. M. w B.

Auf Krage 8817 : Das Zweckmäßigste ist die
Unterbringung in eine Privatfamilie, die sich aus ethischen
Gründen zur Abstinenz hält. Es sollte nicht
allzuschwer sein, die Familie eines Arztes z. B. zu finden,
wo zweckmäßige Unterkunft, zuträgliche Beschäftigung,
Ueberwachung und die notwendige moralische und
medizinische Unterstützung der eigenen Willenskraft geboten
würde. K.

Aus Krage 8817 : Wenn die geistigen Getränke
der jungen Frau im Hause selbst zugänglich sind, so

muß sie aus diesen schwierigen Verhältnissen herausgebracht

werden. Ist dies aber nicht der Fall, so könnte
der Versuch gemacht werden, eine geeignete Persönlichkeit

zu engagiere», die als Gesellschafterin die
Beschäftigungen der jungen Frau teilen, sie überwachen und
in ihrem Streben sie kräftigen würde. Natürlich
müßte es eine Persönlichkeit sein, die der Leidenden
sympathisch ist und durch ihr Wesen sie zu heben und
zu begeistern vermöchte. Ohne nähere Kenntnis der
speziellen Verhältnisse ist es schwer, einen wirklich guten
Rat zu erteilen. Ein einiger L-s-r.

Auf Krage 8817: Bei Trunksucht so jungen
Datums darf man von freundlichem Zureden und von
Suggestion durch den Arzt doch noch das Beste hoffen,
umso eher, als man in dieser Jahreszeit von selbst
nicht so durstig ist wie im Sommer. Wollen Sie daher
in erster Linie einmal mit dem Hausarzt reden.

Fr. M. in «.

Auf Krage 8817 : Diese Frage hat mir alte Wunden

aufgerissen. Und da ich sehe, wie der Jammer
seine Krallen auch Anderen ins Fleisch schlägt, so fühle
ich mich gedrungen zu reden, umsomehr, als ich es
thun darf, ohne mit meinem Namen an die Oeffentlich-
keit treten zu müssen. Mein junges, liebes Frauchen,
treu wie Gold, fleißig wie eine Biene und in ihrem
Pflichtgefühl sich völlig selber vergessend, war im Verlauf

von einigen Monaten, da ich geschäftehalber außer
Landes sein mußte, infolge gesundheitlicher Störungen
und Ueberanstrengung dazu gekommen, alkoholische
Getränke zu sich zu nehmen. Eine alte, erfahrene
Verwandte, die ihr zur Hülfe und Gesellschaft beigegeben
war, verordnete jedesmal, wenn eine Schwäche sie befiel,
löffelweise als Medikament das Elixier zu nehmen. Da
diese Schwächezustände infolge von Ueberanstrengung,
Schlafbrecheu und Appetitlosigkeit sehr oft wiederkehrten

und sie sich stets gleich nach dem Einnehmen
des Elixiers wunderbar gekräftigt fühlte, so war der
Trank ihr bald zum Bedürfnis geworden und sie nahm,
wie es scheint, stets mehr davon, als für sie gut war.
Mir wurde nichts davon geschrieben, nur schienen mir
einzelne, von meinem Frauchen geschriebene Briefe etwas
Fremdartiges, Leidenschaftliches zu enthalten, was früher
keinesfalls der Fall gewesen war. Bei meiner Heimkehr

sah ich dann mit Schrecken, welchem Dämon meine
liebe Frau verfallen war und wir machten nach einer
offenen Aussprache, bei welcher mein armes Frauchen
sich verzweifelnd anklagte, alle Stadien von der
beglückenden Hoffnung bis zur Verzweiflung durch. Es
ist nicht zusagen, was wir alles probierten und thaten,
um uns den Krallen des Ungeheuers, das uns zur
Beute ausersehen hatte, zu entgehen, doch ohne dauern¬

den Erfolg. Schließlich schickte ich sie zu Verwandten
auf dem Lande, wo sie kein Fleisch bekam, dagegen
viel Milch und Früchte. Wir glaubten, sie so kurieren
zu können und waren voll Freude. Leider bekam sie

so Heimweh, daß die Verwandten schrieben, ich möchte
meine Frau heimholen, sie esse nicht mehr und schlafe
nicht mehr und sei sehr aus den Kleidern gefallen.
Als wir uns sahen, mußten wir beide bitterlich weinen;
sie war so abgemagert und traurig und sagte mit
schmerzlichem Lächeln: Jetzt ist alles gut, nun ich wieder
bei Dir daheim bin, werde ich bald wieder bei Kräften
sein. Ich wollte einen Arzt konsultieren, meine Frau
aber bat kniefällig, sie nicht so bloß zu stellen, so daß
ich davon abließ. Als ich aber so weit kam, in Schrecken
und Verzweiflung ihr bei Anlaß eines schlimmen
Schwächeanfalles, der zum Tode zu führen schien, ihr
Mittel selber zu geben, da schickte ich in sinnloser Angst
zu einem auswärtigen Arzt, der die Unterbringung in
eine Trinkerinnen-Heilanstalt als die einzige Rettung
verordnete. Ich hatte aber wenig Hoffnung, als ich
sie dahinbrachte, denn mir gefiel Manches nicht, was
ich beobachten konnte und worüber ich mich nicht
auszusprechen wagte. Das war kein gesunder und offener
Geist, der da herrschte. Der Abscheu vor der „Sünde"
wurde in ganz unkluger und schmerzlich verletzender
Weise betont und der krankhafte Körperzustand fand
keine Würdigung. Die arme Frau war in einem
Zustand völliger Willenlosigkeit. Ich versprach bald wieder
zu kommen und nahm ihr das Versprechen ab, fleißig
alles zu schreiben. Den ersten Brief schrieb mir aber
die „Hausmutter" und zwar meldete sie mir, daß sich

meine Frau ohne Angabe eines Grundes entfernt habe.
Noch ehe ich mich aber fertig gemacht hatte, sie zu
suchen, kam sie zum Tod erschöpft daheim an. Dem
schnell herbeigerufenen Arzt und mir machte sie

Eröffnungen, die uns ihr Weggehen erklärlich machten.
Lange konnte ich meine arme Frau nicht mehr behalten.
Ein Wurm fraß in ihrem Innern. Ihr letzter Wunsch
war, der Arzt möchte doch ihre Todesursache konstatieren.
Ein schweres inneres Leiden hatte nach dessen Befund
die arme Dulderin dem Alkohol in die Arme getrieben
und sie hätte des Aufenthalls in einem Krankenhaus
unter der Behandlung eines verantwortlichen Arztes
dringend bedurft und ich selber brachte sie in eine
Umgebung, wo sie sich tief erniedrigt fühlen mußte,
wo ihr die „Sünderin" täglich zum Bewußtsein
gebracht wurde und wo die dem so sehr
erholungsbedürftigen Zustand so sehr nötige Nahrung nur auf
dem Papier oder in der Privatküche der „Hausmutter"
zu finden war. Wie unverständig und selbstgerecht
hatte ich doch gehandelt. Ich kann mir's nie
verzeihen und möchte ungeschehen machen, was geschehen ist.

Ein fleißiger Leser.

Auf Krage 8818: Bis jetzt habe ich noch nichts
besseres kennen gelernt als „Suas Haarwasser", zu
beziehen durch die St. Urs-Apotheke Solothurn. X.

Auf Krage 8818: Franzbranntwein mit Rizinusöl
ist doch das Beste. — Im Spätjahr fallen die Haare
leicht aus, ähnlich wie die Blätter am Baume; im
Frühjahr bekommen sie dann wieder neue. — Ist die
Sache arg, so zeigen Sie den Kopf einem Arzie; es

ist das ganz wohl der Mühe wert. Fr. M. in V.

Auf Krage 8818: Das Ausfallen der Haare kann
verschiedene Ursachen haben, gerade wie Bauchschmerzen
oder Kopfweh, und um das Uebel erfolgreich zu
bekämpfen, müßte man nähere Angaben haben, um sich
ein Urteil bilden zu können über die eigentliche
Veranlassung. Es kann sich um Ernährungsstörungen
handeln, zu denen wohl auch der Haarausfall nach
erschöpfenden Krankheiten wie Typhus gehört. Sehr oft
ist das Uebel parasitärer Natur, in welchem Falle man
antiseptische Mittel anwendet. Auch ist zu unterscheiden
zwischen dem eigentlichen Ausfallen und dem bloßen
Abreißen der Haare, wie bei der als Trichorrhexis
bezeichneten Krankheit. Man sieht dann an einer Stelle
des Haarschaftes eine kleine, Heller aussehende verdickte
Stelle, an welcher das Haar unter dem Vergrößerungsglas

pinselförmig ausgefasert erscheint. Auch durch
Brennen, Wickeln und andere Torturen behandeltes
Haar neigt oft stark zum Ausfallen. — In Ihrem
Falle scheint es sich um eine krankhafte Ausschwitzung
des Haarbodens zu handeln; doch gehl aus Ihre»
Angaben nicht hervor, ob es sich um eigentlichen Schweiß
oder um eine fettige Absonderung (Seborrhöe, nässende
Flechte) handelt — Verzeihen Sie deshalb, wenn ich
Ihnen nicht gleich mit Rezepten aufwarte. Wenn ich
aber etwas für Sie thun kann, so wird die „Frauen-
Zeitung" das schon vermitteln. Ich bin zwar kein
Haarspezialist, habe aber doch ab und zu Gelegenheit,
mich darin nützlich zu erweisen. Und die Hauptsache:
es kostet nichts. Meine Weisheit steht Ihnen gratis
und franko zur Verfügung. Johan» Heinrich.

Auf Krage 8818: Ich benützte nur 2 Flaschen
der Tormentil-Haarwasseressenz, und ich verlor meinen
Haarausfall samt Schuppen. Ich kann Ihnen das
Mittel sehr empfehlen und habe solches bei W. Kaestner,
Marktgasse 10, Eingang Krebsgasse V, Zürich 1,
bezogen. W.

Auf Krage 881S: Fragen Sie mündlich oder
schriftlich unter Beilegung einer Retourmarke bei der
nächsten Sektion der „Freundinnen junger Mädchen",
die Ihnen gern über alles Auskunft geben werden. In
London gibt es, meines Wissens, zwei Lwiss Hams für
angehende Lehrerinnen und Gouvernanten; bei den
Freundinnen erfahren Sie auch, welches das bessere ist.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8813: Aus eigener Erfahrung vom
letzten Jahre kann ich Sie versichern, daß Sie bei Fräulein

M. Daenzer in London für Ihren Zweck sehr gut
aufgehoben sein werden, wenn Sie ein einfaches Schweizerheim

suchen. Frl. Daenzer wird Ihnen auch beim

Suchen einer Stelle gerne behülflich sein und Sie werden
immer wieder gerne dorthin zurück gehen, wenn Sie
außer Stelle sind. Ich selbst brachte vier Monate dort
zu und fühlte mich sehr heimisch und geborgen. Da
viele Schweizerinnen dorthin kommen, ohne ein Wort
englisch zu sprechen, wird natürlich viel deutsch
gesprochen. Frl. Daenzers Adresse ist seit 1. Mai dieses
Jahres: 73 Wiltshire Road Brixlon, London S. W.
Der Pensionspreis ist sehr bescheiden.

Auf Krage 88Z1: Die englischen Geranien sind
sehr luftbedürftige Pflanzen und müssen also so lange
als nur möglich an der Außenluft stehen. Sie sind
auch aristokratisch und stehen nicht gern inmitten
anderer dicht zusammen, sondern sie beanspruchen einen
ersten Platz mit vollem Licht. In der kurzen Ruhezeit,

während welcher sie trockenen Fuß haben müssen,
bekommt ihnen aber das tägliche Ueberbrausen sehr
gut. Ueber Winter kann man diese Pflanze sehr gut
in's mittelwarme Zimmer nehmen, doch bedürfen sie
des ersten Platzes, täglich der frischen Luft und des
Ueberbrausens. Bei sorgfältiger Pflege treiben die
englischen Geranien oft im Januar schon reichliche
und kräftige Knospen. Ein- «lum-nli-bhab-rin.

Feuilleton.

Eine Freundschaft.
Von Elisabeth Möhring.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Eise Berg hatte ihn immer so beurteilt. So
sehr sie ihm auch glich und seinem Wesen aus sich

nachspüren konnte, in einem war sie stärker. Tote
Faktoren galten nicht mehr für sie, Paterna aber
war stets auf der Gespensterslucht vor Gewesenem.
Das gab ihr ein gewisses Uebergewicht einem
Manne gegenüber, dessen einschmeichelnde Schwächen
im allgemeinen die Frauen wehrlos machten.

Ihr Urteil erlitt auch keine Wandlung durch
seine Besuche, die immer häufiger wurden. Gern
gab sie sich dem Zauber ihres eigentümlichen
Verhältnisses hin und plauderte mit ihm, wie es
ihnen behagte, von Thema zu Thema springend.
Sie hatten Stunden, in denen jede Minute einen
Genuß barg, und die sie selig auslebten. Nie hatten
sie Verlangen nach einem dritten zur Gesellschaft,
so volles Genügen gaben sie sich.

Niko Paterna kam oft, ganz plötzlich in einer
Laune, die er Bedürfnis nannte, auch wenn weite
Strecken sie getrennt hielten, und immer waren sie

Freunde. Manchmal, wenn in einer Aufwallung
der Freundschaft Gefahr drohte, legte Else Berg
dem Schwärmenden die Hand über die Augen, dann
gab er sich einen Ruck, der blaue Strahl in seinem
Blick erlosch langsam, aber sie trennten sich nach
solcher Stunde fast hastig I

Es war ein phantastisches Verhältnis, das nur
leben konnte, weil Raum und Zeit die beiden fast
immer getrennt hielten. Das Mädchen stand allein
im Leben einer großen beweglichen Stadt, und den
häßlichen Wurm, der an solchen Freundschaften
frißt, kannte sie wohl. Sie lächelte selbst skeptisch
über eine ätherische Liebe, aber sie fürchtete sich vor
der Stunde, in der der Freund nach mehr
verlangen würde als einer Plauderstunde und den
Phantasmen ihrer Meereserinnerungen. Sie war
sich über ihre Stellung zu ihm vollkommen klar.
Sie hatte ihn lieb, aber bis zu der einen Liebe
war eine iskala von Nuancen, zu denen sich ihr
Empfinden nie tönen würde. Er war nicht der
Mann, zu dem sie bedingungslos gehört hätte. Sie
wollte stark sein in einer Verbindung, aber nicht
der stärkere Teil, und das wäre ihr Los gewesen
neben Niko Paterna. Der war ihr wie ein Liebling,

um dessen Wildheit sie sich tausend bange
Stunden machen würde, und dessen Schwäche ihren
Charakter zu einer häßlichen Schroffheit gezwungen
hätte in einem Verhältnisse, das er anstrebte. „Wie
wird das Ende sein und wann?" fragte sie sich oft.
Wohl bald, im letzten Scheiden lag schon der Todeskeim.

Und sie hatte recht, als der Freund wiederkam,
sprach die Thorheit eines verhaltenen Fiebers aus
ihm. An einem Frühlingsabend wanderten sie um
den Fluß, der die alte Stadt durchschneidet und
suchten umsonst nach einem ruhigen Punkt im
Plaudern; alles, an das sie rührte, reizte ihn zu
Eifersüchteleien, die schon seit einer Weile seine
Briefe ihr verdarben.

„Ich bin nicht lau geworden, Niko," warf Else
in ein heftiges Wort von ihm. „Ich habe mich
nur noch mehr verschlossen nach diesem und jenem,
das wirkt wohl auf andere wie Kälte. Und unsern
Herbst habe ich nicht vergessen. Ihre Nervosität
macht Sie ungerecht. Sie sollten sich ausruhen,
statt ewig auf der Pirsch nach Aufregungen zu sein."

Er antwortete mit einem mißtönigen Lachen.
Dann und wann blieb er stehen und reckte sich mit
einem Stöhnen. Die Leute, die ihn von der Seite
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mit oerwunberten Slugen mafjen, fap et (auœ. 3pm
lag etwa? auf bem Bergen, unb rupig wartete bag
SJtäbcpen auf bie munberltcpe Offenbarung.

„SBaren fie mieber einmal auf unferer Gimmel»
faprtginfel, ©Ife?" fragte er plößltcp.

„Stein, Stifo — warum benu ber fromme
Stame?"

„gromm? Sta, tinb, flar unb fromm ift nun grabe
mein Gimmel niept, aber bte Seit bamalg war rtid^t
üon ber ©rbc, unb ba tft bag bodp ber üblidpe
©egenfaß. 3# pabe eine unfinnige Sepnfudpt nacp
folgen Sagen, unb bag ift mein gangeg ©lenb.
®ag Verlangen nacp ben Stimmungen oon bamalg
unb bagu — na — furg ®lfe, bagu mufg icp Sie
paben. ©g ift oerrüctt, aber in biefer Berrücftpeit
ift bodp wenigfteng SJtetpobe, unb — wochenlang
träume id) baoon Ungepeuerlidpfeiten. 6lfe, mir
fudpen ung bie ftiflfte Snfel, wo bumme SJtenfcpen
geringe fangen, unb ba§ SJteer ung allein leuchtet.
88ir fegein wieber unb fudpen —"

„®en Sob," fiel bag SJtäbcpen ein, aber eg

fröftelte fie bei bem ©ebanfen.
„Stein, bag Seben, ßlfel"
„Stifo, gweimal geniejjt man nicht bagfelbe mit

bem gleich tiefen Sltem ber Seele. Sie fcpmärmen
— aber wir leben in ber SBelt, unb Sie unb ich

wiffen, bafj bie fi cp wie eine ©rpnnie an unfre '

Seifen hängt." |

®ie falte Steflepion auf feine ©lut getpan,
machte ihn wilb, wie ftetg ein „Stein" auf feine
Begierbe. Unb ber Schluß — ein Siijg burcp ihren
ppantaftifdp gebauten greunbfcpaftgtempel unb ein
iangfameg SBeiterbröcfeln üon Stein gu Stein.

Sie litten beibe unter ben Sobeggucfungen ihrer
greunbfcpaft — ein jebeg auf feine 3lrt.

„vO, unfere fchöne greunbfcpaft!" flagte 6lfe
einmal in einem 23rief, „warum hat mein milber
greunb bie hcifee ß«öa eineg fremben ©efüplg über
fiep gefchüttet, baft fie erfticfen muf?, ba fie both
fühl neptunifcper Slrt fein foUte?"

3n feiner Slntmort war eine wehe BJilbpeit unb
am Sdplufj bie Sitte, baff fie nie mit einem anbern
auf ihrer Snfel glücflicp fein möge.

Stie, Stifo, niel" flüfterte bag SJtäbcpen in bie

©Int, über welcher bie meifje Slfcpe ihrer Briefe
gitternb pin» unb Verflog. „®ie SCBelt ift fo grojf
gum ©lücf. — ®ag Sranmlanb in ben SBatten
gehört ®ir unb mir. Sl^alatta ®palatta!"

Jcuiffcton.

frtô liliidtlidfltc iltiifcdjcu ber Pell
Ootcfe^itna.)

Stacpbem SJtargarethe ihr ©efiept in faltem
SBaffer gebabet unb ihr föaar georbnet hatte, ging
fie hinab. Sie fap bleich unb oerftört aug, nieptg»
beftoweniger war ihr Benehmen ruhig unb gefaftt.
®r. Submig fprang bei ihrem ©intrttt haftig auf.
Sie reichte ihm nur apatptfcp bte föanb unb hielt
ihren Blicf üon ihm abgemanbt.

„®ag ift recht, SJtäbel, bafi ®u üernünftig bift,"
fagte ffßapa ®rfner, feine Softer füffenb, „ich
hoffe, baff ®eine Ohnmächten unb Scpmäcpeguftänbe
nunmehr ein ®nbe haben. @g ift fa etmag Scpöneg
um ein gefühlüoHeg, mitleibigeg §erg, aber bie
Sache fann both auch gu weit getrieben werben;
ich für meinen Seil bin nie ein greunb üon pß»

fterifepen grauengimmern gemefen, hätte auch nie
gebaept, baff mein tapfereg SJtäbchen femalg burdh
foldpe Sufälle bag gange §aug in Slufrupr oerfeßen
fönnte. — 3dp üermute, ®etne SJtuiter hat ®ir
bereitg ergählt, bajg wir, ®r. Submig unb ich, ßct
bem Berpöre waren?"

„©ntfchulbigen Sie, ,v>err ®rfner, aber benfen
Sie nicht, baff eg beffer märe, biefeg ®pema gu
üermeiben? Saffen Sie ung üon angenehmeren
®ingen fprechen — meinetwegen üon ber für
nädpften Sommer geplanten Steife nach ber Schweig,"
warf ®r. Submig bagmifepen. ©r betradptete SJtar»

garethe babei mit einem üergnügten Säcpeln, in
ber Hoffnung, einen Slugbrucf ber greube jn |^ren
Singen lefen gu fönnen — üergeblich — bag SJtäb»

chen pielt ben Blicf ftarr gu Boben gerichtet.

SBäprenb ber SJtahlgeit mürbe wenig gefprodjen.
©g fchien, alg ob bie gebrüefte Stimmung beg

jungen SJtäbdpeng wie ein Slip auf allen Slnmefenben
haftete.

Stach unb nach gerftreuten fich bie Sifchgenoffen.
5}Japa ©rfner war ber erfte, ber fich erhob — er
rnüffe Berfcpiebeneg im §aufe nachholen, wag er
burcp feine Slbmefenpeit mäprenb beg Sageg üer»
fäumt. Seine grau unb ©buarb ftanben hinauf
gleichfalls auf, unb halb naepper üerfieft auch gräu»
lein ©belhtg bag Simmer unter bem Bormanb, fie
wolle ihr Brbeitgförbdpen aug bem Stebengimmer
holen.

SJtargarethe, meldpe offenbar bie Slbficpt merfte,
bafj fie aßein mit ihrem Berichten bleiben foUte,
fah fich fdpeu um unb lief wie ein gepeßteg Steh
nach ber Spür; fie fam jeboep nicht bagu, fich gu
entfernen, benn bie Stimme ipreg Bräutigamg rief
fie gurücf.

„Bitte, einen Slugenblict, SJtargarethe ; ich möhte
mit ®ir fpreepen, unb icp benfe, ich pabe ein Stecpt
bagu."

6r ftanb auf, wäprenb er bag fagte, unb, ipre
§anb ergreifenb, füprte er fie gum Soppa gurüd.

„Sepe Step," fupr er bann fort, „unb fage
mir offen unb frei ben ©runb ®eineg üeränberten
Benepmeng gegen miep. ®ie Beränberung ift un»
Dei fennbar: fie fpriept aug ®einen Slugen unb aug
®einer Stimme. ,§abe icp ®icp burcp trgenb etwag
beleibigt, bin icp an ®einer fcplecpten Stimmung
fcpulb SBenn ja, fo fpriep ®idp offen aug, unb icp
wiU bie Slngelegenpeit in Orbnung bringen."

SJtargaretpe war unfähig, ein 2Bort gu er»

wibern; fie muffte niept, wag fie ipm hätte fagen
füllen. Sie empfanb ein peifteg Berlangen, in feine
Slrme gu finfen unb all ipr ^ergeleib an feiner
Bruft auggumeinen; aber fie wagte eg niept. 3pre
Singen füllten fiep mit Spcänen, aber fie blieb
ftumm.

„Sprich, SJtargaretpe, icp bitte ®icp; alleg an»
bere miß ich ePe* ertragen alg biefeg partnäefige
Schweigen; unb eg fiept ®ir fo unäpnlicp, gu
tropen unb gu fcpmoßen."

„3cp fcpmolle nidpt, §err®oftorl" ermiberte fie
matt.

„§err ®oftor?l" ermiberte er erftaunt, „ja,
wag pabe icp benn üerbroepen, baft ®u fo gu mir
fpriepft?' So ift benn meine Bermutnng, baff irgenb
etwag üorgefalien ift, wag ®icp mir entfrembet pat,
begriinbet?"

„O nein, nein, bag ift eg niept, nur baff —
icp —"

„Sprich enblicp!" fagte ®r. Subwig in erregtem
®one unb mit rafdpen Schritten im Simmer pin unb
per gepenb, „fpriep unb befreie miep üon biefer
peinigenben Ungemiffljett!"

„Seit icp wieber pier bin," ftammelte bag junge
SJtäbcpen, „pabe icp gebaept, — finbe icp, ba^ wir
bie Sacpe boep etwag gu fepr übereilt paben unb
bafe eg beffer wäre —"

„Unfere Berlobnng aufgulöfen," ergängte er
paftig.

„3d) füple, alg ob i^ meine ©Item noch nitpt
gu üerlaffen üermöcpte," fupr SJtargaretpe leife fort,
„icp bin noep gu unfelbftänbig in meinem ®enfen,
SBoßen unb ©mpftnben, icp möcpte —"

„®u möcpteft frei üon mir fein," fagte ®r.
Subwig rupig, obgleich er eine ©mpfinbung patte,
alg ob ipm bag &erg bräepe. „©inen gangen SJtonat

paft ®u Bebenfgeit gepabt; ®u paft barauf ge=

brungen, bafe icp miep ®etnen ©Item oorfteßen unb
um ®eine ^>anb bitten [oßte. 3d) pabe ipr 3a=
wort, unfer .^oepgeitgtag tft beftimmt, unb nun än=

berft ®u plöplidp ®eine ©efinnung unb bepanbelft
midp in biefer graufamen SBeife. — — Stun,
meinetwegen, mag eg fein; icp bin niept ber SJtann,
ber eine grau jemalg gegen ipren SBillen an fiep

feffeln tonnte ober möcpte. Set eg benn; unfere
Berlobnng foU mit biefem Slugenblicfe gelöft fein,
fortan follen fiep unfere Bfabe niept mepr treugen."

„®g ift beffer fo," antwortete SJtargaretpe mit
fcpwacper Stimme, fiep Dom Soppa erpebenb. „Biel»
leidpt werben Sie eg halb felbft einfepen."

„SJtöge ©ott ber SlUmäcptige ®ir üergebenl"
ftöpnte ®r. Submig unb barg fein ©efiept in ben

-£>änben. Sllg er ftep enblidp aufrichtete, war bag
junge SJtäbcpen üerfepmunben.

©ine paibe Stunbe fpäter fanben fiep bie üb»
rtgen gamilienglieber wieber ein.

„§ät fiep bag SJtäbel fepon aug bem Staube
gemacht?"

„Sie pat fiep entfernt, um mir aug bem Biege
gu gepen. 3cp fürchte, icp pabe fie beleibigt. 3d)
bin mir aUerbingg niept flar, moburcp unb auf
melcpe SBeife. SBie bem aber audp fei, fie pat mir
foeben in ungweibeutigen 8Borten erflärt, bafj fie
ipre Slbficpt geänbert pabe — bafj fie nie bie SJteine
werben fönne. Unfere Berlobung ift fomit furger
§anb aufgehoben. 3d) fürepte, icp bin unter fal»
fepen Boraugfepnngen naep Stoprbacp gefommenl
Sllleg, wag mir unter biefen Umftänben gu tpun
bleibt, ift, 3pre Bergeipung gu erbitten unb un»
üergüglicp abgureifeu!"

„SJtargaretpe pat ipr SBort gurüefgenommen,
jeftt, wo ber ^oepgeitgtag bereitg feftgefept ift? Un»
finn, idp miß baüon nieptg hören, fein SBort mepr
barüber ®ag SJtäbcpen foß ipr Berfprecpen palten
— ober bei ©ott — icp werbe ipr ipre finbifepe
Saunenpaftigfeit eintränfenl"

„Stein, bitte, feien Sie niept part gegen fie.
©erabe bie Siebe gu 3pnen beiben ift eg, bie fie
unfcplüffig maept, 3pre bemäprte gürforge gegen
bie meine gu oertaufepen."

„Slber fie liebt Sie mit folcper BJärmel" be=

teuerte grau ©rfner. ,,©g ift gang unglaublich, bafj
fie in biefer SBeife gu 3pnen gefproepen pat —
fie müfjte ja gang üon Sinnen fein!"

„Sie war üößig gefaßt unb rupig. 3d) &e»

fragte fie über ben ©runb ipreg üeränberten Be=
nepmeng gegen miep, unb fie gab mir bie erbetene

Slugfunft in flarer, niept mißguoerftepenber SBeife.
®ie Sa^e erfdpeint mir im pöcpften ©rabe rätfei»
paft, wenn idp aße Umftänbe in ßrwägung giepe.
Su benfen, ba^ mir nod) oor üier ®agen — boep
bag entfepeibenbe SBort ift nun einmal gefaßen,
unb icp füge miep unb reife morgen früp mit bem

erften Sufle

„Sie werben niept eper abreifen, alg big icp

felbft ein SBort mit bem SJtäbcpen gefproepen pabe 1"

„©ntfepulbigen Sie, £>err ©rfner, aber idp fann
niept gugeben, ba^ <öie 3pr gräulein ®ocpter gegen
ipren BJiflen gu meinen ©unften beeinfluffen. SJtein

SJtannegftolg lepnt fiep bagegen auf. 3pre ïoepter
ift alt unb üerftänbig genug, um gu wiffen, wag
fie gu tpun unb gu laffen pat. ©in fo unerflärlicpeg
©epeimnig bie gange ©efepiepte iprer plößliepen
Sinnegänberung für mi^ ift, fo füple idp miep boep

niept berufen ober berechtigt, ben Sdpleier begfelben
gu lüften, ©ineg ift mir mit üößiger Beftimmtpett
flar geworben: SJtargaretpe pat aufgepört, midp gu
lieben, — unb ipre Siebe ift aßeg, aßeg, wag für
midp SBert unb 3ntereffe patl" fcploft ber junge
SJtann leibenfcpaftlicp.

„gür miep pat aber in biefem gaße nod) eine
anbere Sacpe wert. SJtein SBort unb bag meiner
Socpter war 3ptien üerpfänbet, unb eg ift eine

©prenpfliept für miep, bafiir gu forgen, baß ung
eine äBortbrücpigfeit niept üorgemorfen werben fann.
©epe pinauf, Sllte, unb bringe bag SJtäbcpen gu mir
perunter. Bei ©oit, fie foß mir Stebe ftepen; icp
miß ben ©runb ipreg üeränberten ©ntfepluffeg aug
iprem eigenen SJtunbe pören!"

„SJtöcpteft ®u niept lieber gu ipr pinaufgepen,
Bäterdpen? ©g ift boep eigentlich eine gu belifate
Sacpe, um biefelbe anberg alg unter üier Slugen
gu erörtern."

„Stein, icp gepe niept pinauf gu ipr. Sep bin
ipr Bater, unb fte ift mir ©eporfam fepulbig. SBenn
fie eg angemeffen finbet, iprem Bräutigam ipr oer»
pfänbeteg SBort gurüefgugeben, fo miß icp wenig»
fteng ben ©runb wiffen. ©epe pinauf unb bringe
fie unüergüglidp gur Steße!"

grau ©rfnerg SJtiene brücite Beforgnig unb
Sdprecfen aug. Sie bliefte wie pilfefucpenb auf
gräulein ©beling. ®ann üerliefeeu bie beiben
grauen bag Siwwer- (gortf. folgt.)
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mit verwunderten Augen maßen, sah er kaum. Ihm
lag etwas auf dem Herzen, und ruhig wartete das
Mädchen auf die wunderliche Offenbarung.

„Waren sie wieder einmal auf unserer Himmel-
fahrtsinfel, Elfe?" fragte er plötzlich.

„Nein, Niko — warum denn der fromme
Name?"

„Fromm? Na, Kind, klar und fromm ist nun grade
mein Himmel nicht, aber die Zeit damals war nicht
von der Erde, und da ist das doch der übliche
Gegensatz. Ich habe eine unsinnige Sehnsucht nach
solchen Tagen, und das ist mein ganzes Elend.
Das Verlangen nach den Stimmungen von damals
und dazu — na — kurz Elfe, dazu muß ich Sie
haben. Es ist verrückt, aber in dieser Verrücktheit
ist doch wenigstens Methode, und — wochenlang
träume ich davon Ungeheuerlichkeiten. Else, wir
suchen uns die stillste Insel, wo dumme Menschen
Heringe fangen, und das Meer uns allein leuchtet.
Wir segeln wieder und suchen —"

„Den Tod," fiel das Mädchen ein, aber es

fröstelte sie bei dem Gedanken.
„Nein, das Leben, Elsel"
„Niko, zweimal genießt man nicht dasselbe mit

dem gleich tiefen Atem der Seele. Sie schwärmen
— aber wir leben in der Welt, und Sie und ich

wissen, daß die sich wie eine Erynnie an unsre "

Versen hängt." I

Die kalce Reflexion auf seine Glut gethan,
machte ihn wild, wie stets ein „Nein" auf seine
Begierde. Und der Schluß — ein Riß durch ihren
phantastisch gebauten Freundschaftstempel und ein
langsames Weiterbröckeln von Stein zu Stein.

Sie litten beide unter den Todeszuckungen ihrer
Freundschaft — ein jedes auf seine Art.

„O, unsere schöne Freundschaft!" klagte Elfe
einmal in einem Brief, „warum hat mein wilder
Freund die heiße Lava eines fremden Gefühls über
sich geschüttet, daß sie ersticken muß, da sie doch

kühl neptunischer Art sein sollte?"
In seiner Antwort war eine wehe Wildheit und

am Schluß die Bitte, daß sie nie mit einem andern
auf ihrer Insel glücklich sein möge.

Nie, Niko, nie!" flüsterte das Mädchen in die

Glut, über welcher die weiße Asche ihrer Briefe
zitternd hin- und herflog. „Die Welt ist so groß
zum Glück. — Das Traumland in den Watten
gehört Dir und mir. Thalattal Thalatta!"

Jeuilteton.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Fortsetzung.!

Nachdem Margarethe ihr Gesicht in kaltem
Wasser gebadet und ihr Haar geordnet hatte, ging
sie hinab. Sie sah bleich und verstört aus,
nichtsdestoweniger war ihr Benehmen ruhig und gefaßt.
Dr. Ludwig sprang bei ihrem Eintritt hastig auf.
Sie reichte ihm nur apathisch die Hand und hielt
ihren Blick von ihm abgewandt.

„Das ist recht, Mädel, daß Du vernünftig bist,"
sagte Papa Erkner, seine Tochter küssend, „ich
hoffe, daß Deine Ohnmachten und Schwächezustände
nunmehr ein Ende haben. Es ist ja etwas Schönes
um ein gefühlvolles, mitleidiges Herz, aber die
Sache kann doch auch zu weit getrieben werden;
ich für meinen Teil bin nie ein Freund von
hysterischen Frauenzimmern gewesen, hätte auch nie
gedacht, daß mein tapferes Mädchen jemals durch
solche Zufälle das ganze Haus in Aufruhr versetzen
könnte. — Ich vermute, Deine Mutter hat Dir
bereits erzählt, daß wir, Dr. Ludwig und ich, bei
dem Verhöre waren?"

„Entschuldigen Sie, Herr Erkner, aber denken
Sie nicht, daß es besser wäre, dieses Thema zu
vermeiden? Lassen Sie uns von angenehmeren
Dingen sprechen — meinetwegen von der für
nächsten Sommer geplanten Reise nach der Schweiz,"
warf Dr. Ludwig dazwischen. Er betrachtete
Margarethe dabei mit einem vergnügten Lächeln, in
der Hoffnung, einen Ausdruck der Freude in ihren
Augen lesen zu können — vergeblich — das Mädchen

hielt den Blick starr zu Boden gerichtet.

Während der Mahlzeit wurde wenig gesprochen.
Es schien, als ob die gedrückte Stimmung des
jungen Mädchens wie ein Alp auf allen Anwesenden
lastete.

Nach und nach zerstreuten sich die Tischgenossen.
Papa Erkner war der erste, der sich erhob — er
müsse Verschiedenes im Hause nachholen, was er
durch seine Abwesenheit während des Tages
versäumt. Seine Frau und Eduard standen hierauf
gleichfalls auf, und bald nachher verließ auch Fräulein

Edeling das Zimmer unter dem Vorwand, sie
wolle ihr Arbeitskörbchen aus dem Nebenzimmer
holen.

Margarethe, welche offenbar die Absicht merkte,
daß sie allein mit ihrem Verlobten bleiben sollte,
sah sich scheu um und lief wie ein gehetztes Reh
nach der Thür; sie kam jedoch nicht dazu, sich zu
entfernen, denn die Stimme ihres Bräutigams rief
sie zurück.

„Bitte, einen Augenblick, Margarethe; ich möchte
mit Dir sprechen, und ich denke, ich habe ein Recht
dazu."

Er stand auf, während er das sagte, und, ihre
Hand ergreifend, führte er sie zum Sopha zurück.

„Setze Dich." fuhr er dann fort, „und sage
mir offen und frei den Grund Deines veränderten
Benehmens gegen mich. Die Veränderung ist
unverkennbar: sie spricht aus Deinen Augen und aus
Deiner Stimme. Habe ich Dich durch irgend etwas
beleidigt, bin ich an Deiner schlechten Stimmung
schuld? Wenn ja, so sprich Dich offen aus, und ich
will die Angelegenheit in Ordnung bringen."

Margarethe war unfähig, ein Wort zu
erwidern; sie wußte nicht, was sie ihm hätte sagen
sollen. Sie empfand ein heißes Verlangen, in seine
Arme zu sinken und all ihr Herzeleid an seiner
Brust auszuweinen; aber sie wagte es nicht. Ihre
Augen füllten sich mit Thränen, aber sie blieb
stumm.

„Sprich, Margarethe, ich bitte Dich; alles
andere will ich eher ertragen als dieses hartnäckige
Schweigen; und es sieht Dir so unähnlich, zu
trotzen und zu schmollen."

„Ich schmolle nicht, Herr Doktor!" erwiderte sie
matt.

„Herr Doktor?!" erwiderte er erstaunt, „ja,
was habe ich denn verbrochen, daß Du so zu mir
sprichst So ist denn meine Vermutung, daß irgend
etwas vorgefallen ist, was Dich mir entfremdet hat,
begründet?"

„O nein, nein, das ist es nicht, nur daß —
ich —"

„Sprich endlich!" sagte Dr. Ludwig in erregtem
Tone und mit raschen Schritten im Zimmer hin und
her gehend, „sprich und befreie mich von dieser
peinigenden Ungewißheit!"

„Seit ich wieder hier bin," stammelte das junge
Mädchen, „habe ich gedacht, — finde ich, daß wir
die Sache doch etwas zu sehr übereilt haben und
daß es besser wäre —"

„Unsere Verlobung aufzulösen," ergänzte er
hastig.

„Ich fühle, als ob ich meine Eltern noch nicht
zu verlassen vermöchte," fuhr Margarethe leise fort,
„ich bin noch zu unselbständig in meinem Denken,
Wollen und Empfinden, ich möchte —"

„Du möchtest frei von mir sein," sagte Dr.
Ludwig ruhig, obgleich er eine Empfindung hatte,
als ob ihm das Herz bräche. „Einen ganzen Monat
hast Du Bedenkzeit gehabt; Du hast darauf
gedrungen, daß ich mich Deinen Eltern vorstellen und
um Deine Hand bitten sollte. Ich habe ihr
Jawort, unser Hochzeitstag tst bestimmt, und nun
änderst Du plötzlich Deine Gesinnung und behandelst
mich in dieser grausamen Weise. — — Nun,
meinetwegen, mag essein; ich bin nicht der Mann,
der eine Frau jemals gegen ihren Willen an sich

fesseln könnte oder möchte. Set es denn; unsere
Verlobung soll mit diesem Augenblicke gelöst sein,
fortan sollen sich unsere Pfade nicht mehr kreuzen."

„Es ist besser so," antwortete Margarethe mit
schwacher Stimme, sich vom Sopha erhebend. „Vielleicht

werden Sie es bald selbst einsehen."
„Möge Gott der Allmächtige Dir vergeben!"

stöhnte Dr. Ludwig und barg sein Gesicht in den

Händen. Als er sich endlich aufrichtete, war das
junge Mädchen verschwunden.

Eine halbe Stunde später fanden sich die
übrigen Familienglieder wieder ein.

„Hat sich das Mädel schon aus dem Staube
gemacht?"

„Sie hat sich entfernt, um mir aus dem Wege
zu gehen. Ich fürchte, ich habe sie beleidigt. Ich
bin mir allerdings nicht klar, wodurch und auf
welche Weise. Wie dem aber auch sei, sie hat mir
soeben in unzweideutigen Worten erklärt, daß sie

ihre Absicht geändert habe — daß sie nie die Meine
werden könne. Unsere Verlobung ist somit kurzer
Hand aufgehoben. Ich fürchte, ich bin unter
falschen Voraussetzungen nach Rohrbach gekommen!
Alles, was mir unter diesen Umständen zu thun
bleibt, ist, Ihre Verzeihung zu erbitten und
unverzüglich abzureisen!"

„Margarethe hat ihr Wort zurückgenommen,
jetzt, wo der Hochzeitstag bereits festgesetzt ist?
Unsinn, ich will davon nichts hören, kein Wort mehr
darüber! Das Mädchen soll ihr Versprechen halten
— oder bei Gott — ich werde ihr ihre kindische
Launenhaftigkeit eintränken!"

„Nein, bitte, seien Sie nicht hart gegen sie.
Gerade die Liebe zu Ihnen beiden ist es, die sie

unschlüssig macht, Ihre bewährte Fürsorge gegen
die meine zu vertauschen."

„Aber sie liebt Sie mit solcher Wärme!"
beteuerte Frau Erkner. „Es ist ganz unglaublich, daß
sie in dieser Weise zu Ihnen gesprochen hat —
sie müßte ja ganz von Sinnen sein!"

„Sie war völlig gefaßt und ruhig. Ich
befragte sie über den Grund ihres veränderten
Benehmens gegen mich, und sie gab mir die erbetene

Auskunft in klarer, nicht mißzuverstehender Weise.
Die Sache erscheint mir im höchsten Grade rätselhaft,

wenn ich alle Umstände in Erwägung ziehe.
Zu denken, daß wir noch vor vier Tagen — doch
das entscheidende Wort ist nun einmal gefallen,
und ich füge mich und reise morgen früh mit dem
ersten Zuge ab."

„Sie werden nicht eher abreisen, als bis ich

selbst ein Wort mit dem Mädchen gesprochen habe!"
„Entschuldigen Sie, Herr Erkner, aber ich kann

nicht zugeben, daß >-?ie Ihr Fräulein Tochter gegen
ihren Willen zu meinen Gunsten beeinflussen. Mein
Mannesstolz lehnt sich dagegen auf. Ihre Tochter
ist alt und verständig genug, um zu wissen, was
sie zu thun und zu lassen hat. Ein so unerklärliches
Geheimnis die ganze Geschichte ihrer plötzlichen
Sinnesänderung für mich ist, so fühle ich mich doch

nicht berufen oder berechtigt, den Schleier desselben
zu lüften. Eines ist mir mit völliger Bestimmtheit
klar geworden: Margarethe hat aufgehört, mich zu
lieben, — und ihre Liebe ist alles, alles, was für
mich Wert und Interesse hat!" schloß der junge
Mann leidenschaftlich.

„Für mich hat aber in diesem Falle noch eine
andere Sache wert. Mein Wort und das meiner
Tochter war Ihnen verpfändet, und es ist eine

Ehrenpflicht für mich, dafür zu sorgen, daß uns
eine Wortbrüchigkeit nicht vorgewoifen werden kann.
Gehe hinauf, Alte, und bringe das Mädchen zu mir
herunter. Bei Gott, sie soll mir Rede stehen; ich

will den Grund ihres veränderten Entschlusses aus
ihrem eigenen Munde hören!"

„Möchtest Du nicht lieber zu ihr hinaufgehen,
Väterchen? Es ist doch eigentlich eine zu delikate
Sache, um dieselbe anders als unter vier Augen
zu erörtern."

„Nein, ich gehe nicht hinauf zu ihr. Ich bin
ihr Vater, und sie ist mir Gehorsam schuldig. Wenn
sie es angemessen findet, ihrem Bräutigam ihr
verpfändetes Wort zurückzugeben, so will ich wenigstens

den Grund wissen. Gehe hinauf und bringe
sie unverzüglich zur Stelle!"

Frau Erkners Miene drückte Besorgnis und
Schrecken aus. Sie blickte wie hilfesuchend auf
Fräulein Edeling. Dann verließen die beiden
Frauen das Zimmer. (Forts, folgt.)

Lnoccuài
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©0 iotcïl 0Bjurf|t.
©§ roirb gefugt ein junger ©efefl,
®er ba§ §erj bat auf ber regten ©teE',
SBoßlgeftaltet unb gut p flauen,
Unb bem man gern mag etroa§ nertrauen,
®er fid) meßt fürdjtet cor ber SBelt,
©einen §reunben bie ®reue ßält,
®er mag gelernt bat unb roeiß unb fann,
©id) gefcßicft fteHt unb fleißig an,
©egen Jungfrauen ift befcßeiben,
ôodjmut unb Silge nid)t mag leiben,
©ern anhört eine gute Seßre
Unb meßt auf ©clb fiebt, fonbern auf ©ßre.

©§ wirb gefudjt ein Jungfräulein,
Sßon Stntliß lieblid), non ©itten fein,
®a§ emfig fid) roie ein 53ienlein regt,
Stießt eitel ift, bod) fid) jierlid) trägt,
®a§ p reben roeiß unb p fdjmeigeu,
Drbnung p galten in ißrem ©igen,
Jn ®ücß' unb Seiler roeiß 93efd)eib,
äRägben gebietet mit Jreunblidjteit,
®a§ frommen ©inneë unb flug babei,
©in fröblid) £>erj bat, von Jalfcßßeit frei,
©id) nidjt gieren mag nocß uerfteE'n:
®a§ ift beftimmt für ben jungen ©efell'n,
©id) ißnt für'g Seben p nerbinben —
SBolle ©Ott, baß fie einanber finben.

3obanne8 ïtojan.

(Ein ntErlüttütöijjEt JrauEnberuf.
©inen eigenartigen S3eruf für eine fjrau, bie

©efangennaßme oon ®eferteuren au§ bem §eere unb
ber SRarine ber ^Bereinigten ©taaten, ^at fid) 9Riß
©bitß Sing erroäßlt.

®ie ®ame fteßt im ®ienfte ber ®eteftioagentur
SERiUer in ^P^tlabelp£)ia, bie einen befonberen Hontraft
mit ber ^Regierung ber ^Bereinigten ©taaten gefdjloffen
bat; 3Rr. 9RiHer, bem Seiter, roirb jeber ®eferteur
oon bem §eere ober ber ÜRarine fofort gemelbet. ®ie
midjtigften gäfle übergibt er SRiß Sing, feiner erften
2lffiftentin, bie fdjon etroa taufenb ®eferteure gefangen
bat. ©ie fiebt au§, al§ ob fie acßtjeßn Jabre alt
märe, unb ift nur fdjmäcßtig gebaut. SRan tann fte

oft in fRero=sj)orf mit einem ßübfcßen §ut unb einem
eleganten Softüm feben, roie fte einen uRatrofen ober

einen ©olbaten, ber mit §anbfd)eHen gefeffelt ift, nad)
bem ©trafgefängnig auf ©ooernorg Jglanb bringt.

@g ift 9Riß Sing nidjt barum p tun, befannt p
roerben, fie lägt fid) nidjt gern interoieroen unb läßt
jtdj aud) nidjt gern pßotograpßieren, ba baburd) ibre
älufgabe febr erfdjroert roürbe, roenn ibr SSilb befannt
märe, .öäufig muß fie SSerîleibungen anlegen, um
in ben fcßlecßteften ©tabtteiten 9<tero=5)orf§ unb in
anberen ©täbten nad) ®eferteuren p fudjen. ©ebr
oft fcßreiben aud) 9Rütter, beren ©öbne befertiert finb,
an fie. SEBenn SRiß Sing auf ber ©pur eineg ÜRanneg
ift, fo geroinnt ße burd) ißre Slugbeit unb 3lnmut unb
3;alt fein Vertrauen. §at fte einen ®eferteur erft
einmal gefangen, fo leiftet er ißr feiten äöiberftanb,
fo baß fie bie §ilfe ber ißolijei geroößnlid) nid)t in
ainfprud) ju nehmen braud)t.

UrtefltaftEn bec HtBïraWinn.
<Än 2?erfrfitebene. 2ßir müffen ©ie febr gegen um

feren äöiEen nod) für einige Jeit aufg SSarten oer=
tröften, benn p eingebenber ißrioatforrefponbenj roiE
bie 3"t nidjt reichen, fo roagemutig roir bie ®eßnbare
aud) flrecfen. 2Bir bitten alfo nocß um etroag ©ebulb.

giftiger ^efer in 28. @g ift ganj begreiflich, roenn
Jßre £>au§ßäiterin roiffen möchte, mit roeld)em SBodjem
ober ÜRonattgelb ©ie Jßren ijau§ßatt bestritten feben
rooUen. SBenn ©ie auch ließ* ßaben roollten, baß Jßre
oerftorbene grau ficß mit ber güßrung eineg §aug=
baltunggbudjeg plagen müffe unb auf beffen ©runb=
läge bie §augßälterin nun fußen lönnte, fo leimen
©ie bod) Jßre regelmäßigen ober burd)fd)nittlid)en
©innaßmen, Jßrett perfönlid)en SSerbraud) unb bie aH=

fällig bigßer gemachten ©rfparniffe. SRacß biefen 2lro
ßaltgpunlten unb nad) roenigfteng oberßädjlicßer 2ln=

gäbe beg Südjenjettelg foIXte eine gijierung für bie
§augßälterin bocß ntöglid) fein, fo baß auf bem ißrobe=
unb SBerfucßgroege fcßließlicß bag ÜRaßgebenbe feftge=

ftellt roerben tonnte. — Jnt übrigen bürfen ©ie ficß

nicht oerrounbern, baß bie §augßälterin nidjt rüdßalt=
log feften guß fäffen roiE, roenn ©ie feben muß, roie
fte fetteng ißrer SSerroanbten einem förmlichen ©pionier«
fpftent auggefeßt ift. SBer möchte bie ©teEung alg
©teEoertreterin ber §augfrau belleibeit; roer mödjte
mutterlofe Sinber erjieben, roenn eg an ber erften iBe=

bingung, am Vertrauen in ißr Pflichtgefühl feßlt

uaifttraxtirdic (Xeferin in jl. Unter ber SBejeicßs

nung „fReltame" ift burcßaug nidjt oßne roeitereg etroag
SRarttfcßreierif^eg ober ©djroinbelßafteg ju oerfteßen.
®ag 9{eflame=S3ubget eineg ©efißäfteg ift ber im Por=
anfcßlag für bag Ülnnoncieren in 2lugßd)t genommene
Sîetrag. Unter einem „9ieftame=©bef" bürfen ©ie ßdß

alfo ja nidjt einen poften benlen, beffen Jnßaber mit
äioeifelßaften S3liden betrachtet roerben muß ober roer*
ben roirb. @g gebort im ©egenteif grünblidje gaä)--
tenntnig, reicße ©rfaßrung unb 3Renfcßenfenntui§ ba;u,
um einen folcßen poften fo augpfüEen, baß bag ®e=
fißäft burd) feine äßätigleit einen fofort in bie ülugen
fpringenben IRußen feftfteEen tann. — ©ie roerben nad)
bem ©efagten ficß nun felber ein Urteil bilben tönnen.

grau <£. in 2t- jebe SBafcßanftalt er=

laubt befonbere SBereinbarung für gamilienroäfdje, fofern
biefe regelmäßig prSeforgung übergeben roirb. ©elbft=
uerftänblicß tonnen große SBetriebe teilte ©arantie über=
neßmen, baß niemalg etroag jerriffen ober befcßäbigt
roirb. Jn einem älteren öaugßalt ßnben ficß ja fo
oiel f^onunggbebürftige SBäfcßeftücfe, baß bei normaler
83eßanblung ficß unbebingt ©djäben ergeben müffen.
@0 leib bie§ auch be* fparfamen §au§frau tßun muß,
fo gebt eg bocß nicßt an, bie SBafcßanftalt für folcße
®efette, bie aug ber9lbgetragenßeit ber einzelnen ©tücte
ßeroorgegangen finb, oerantroortlicß p machen. 2Bag
auf ganj befoitberg fdjouunggooEe Seßanblung s2ln=

fpru^ macßen muß, bag roäfdßt bie öaugfrau ant heften
felbft, fte roeiß bann bei unliebfantett Ueberrafcßttngen,
roen fie entfcßulbigen ober oerantroortlid) ntacßen tann.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.

'Sie finden seine Wirkungen im
eifrigen Gebrauch des Crème Simon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de riz und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H9208X) [3837

Haushälterin- oder

Gesellsehafterin-
Sfeile - Gesueh.

Suche für gebildete Frau von ca. 12
Jahren, welche 7 Jahre die
Haushaltung und Kindererziehung treu
besorgte lind durch eigene Tochter
ersetze, passende Stelle zu kleiner
Familie oder einzelnstehender Dame
event, älterm Herrn. Beste Auskunft
au/ gefl. Anfragen beantwortet sub
Chiffre WZ 3:923 die Exped. [3.923

Gesucht:
eine [3931

Kindergärtnerin
oder tüchtige Kinderpflegerin in eine
Kinderkrippe in Zürich als Gehilfin
der Krippenleiterin zu Kindern im
Alter von 2—5 Jahren. Anmeldungen
mit guten Zeugnissen versehen, sind
zu richten an Frau Brupbacher,
Unionstr.7, Zürich V. /Hc5S03ZJ

Volontärin!
Gesucht in eine Konditorei eine

junge, intelligente treue Tochter als
Volontärin, wo sie Gelegenheit hätte,
den Ladenservice gründlich zu
erlernen. Familiäre Behandlung.

Gefl. Offerlen mit Altersangabe,
event, mit Photographie an

Conditorei Matthey
39301 Ilauptgasse Ollen.

Vine gut erzogene junge Tochter,
& geübte Kinderpflegerin, sucht
Stelle als solche, am liebsten in eine
Hoteliersfamilie der welschen Schweiz.
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
Gefl Offerten sub Chiffre R3896
befördert die Expedition. [3896'

Gesucht:
Eine Magd, die kochen kann,

ordnungsliebend ist und freundlichen,
soliden Charakter besitzt, bei gutem
Lohn. Offerten unter Chiffre 3893
befördert die Expedition. [389,3

/n eine gute Familie der franzö¬
sischen Schweiz jTelegraphen-

bureau ' wird eine anständige Tochter
zur Verrichtung der Hausgeschtiifte
gesucht. Gute Behandlung und
Bezahlung. Offerten unter Chiffre B 3S.~>'i

befördert die Expedition. [3857

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

cmc0l«13 FMS

kVIUARS
'Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Milltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

Gesucht:
Zur Stellvertretung der Hausfrau

eine tüchtige, in allen Zweigen
der Haushaltung und im Kochen
bewanderte, im Umgang mit Dienstboten

taktvolle Person jFrau oder
Fräulein' zu sofortigem Eintritt
gesucht. Offerten unter Chiffre S3897
befördert die Expedition. [3897

/I ls Kinderfräulein für Kinder von
zA» 2 bis (i Jahren sucht eine
bescheidene und anständige Tochter,
die im Sommer - Engagement war,
Stelle. Gute Zeugnisse und
Referenzen sind vorzuweisen. Der Eintritt

könnte von Ende Oktober an
geschehen. Gefällige Offerlen unter
Chiffre W 3898 übermittelt die
Expedition. [3898

Neuhausen b. Schaffhansen.
Gelernte und geübte]

Weissnäherinnen
finden bei mir dauernde Arbeit: auf
Wunsch feste Anstellung auf ein oder
mehrere Jahre.

Zeugnisabschriften nebst
Lohnansprüchen sind zu richten an : 138.99

R. A. Fritzsche) i
Erstes Schweis. Samenwäsche • Uersandt-

haus und Fabrikation Neuhausen.

'Tochter von 24 Jahren wünscht
* über den Winter bei achtbarer
Familie oder auch in einem
Ladengeschäft in Stellung zu treten. Offerlen
sub Chiffre 3887 befördert die
Expedition. [3887

Jfär eine unständige junge Tochter,
* welche Lust lud, sieh in den
feinen Handarbeiten auszubilden, um
nachher in dieser Branche eine gute
Stelle bekleiden zu können, findet
hiezu Gelegenheit in einem guten
Hause. Es kann aber nur eine intelligente,

mit geschickter Hand und mit
natürlichem Schönheilsgefühl begable
Bewerberin berücksichtigt werden.
Offerten unter Chiffre R385(1 befördert

die Expedition. [38.36'

Jfräulein wünscht Stelle zu kleinen
» Kindern, am liebsten zu französischer

Familie, wo sie deutseh
unterrichten könnte. 1 [388:3

Marianne lioiko, St. Gallen
tfurggraben 6, II. Stock.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gorne gratis u. franko zugesandt.
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Es wird gesucht.
Es wird gesucht à junger Gesell,
Der das Herz hat auf der rechten Stell',
Wohlgestaltet und gut zu schauen,
Und dem man gern mag etwas vertrauen,
Der sich nicht fürchtet vor der Welt,
Seinen Freunden die Treue hält.
Der was gelernt hat und weiß und kann,
Sich geschickt stellt und fleißig an,
Gegen Jungfrauen ist bescheiden,
Hochmut und Lüge nicht mag leiden,
Gern anhört eine gute Lehre
Und nicht auf Geld sieht, sondern auf Ehre.

Es wird gesucht ein Jungfräulein,
Von Antlitz lieblich, von Sitten fein.
Das emsig sich wie ein Bienlein regt.
Nicht eitel ist, doch sich zierlich trägt,
Das zu reden weiß und zu schweigen,
Ordnung zu halten in ihrem Eigen,
In Kllch' und Keller weiß Bescheid,
Mägden gebietet mit Freundlichkeit,
Das frommen Sinnes und klug dabei,
Ein fröhlich Herz hat, von Falschheit frei.
Sich nicht zieren mag noch verstell'n:
Das ist bestimmt für den jungen Gesell'n,
Sich ihm für's Leben zu verbinden —
Wolle Gott, daß sie einander finden.

Johannes Trojan.

Ein merkwürdiger Frauenberuf.
Einen eigenartigen Beruf für eine Frau, die

Gefangennahme von Deserteuren aus dem Heere und
der Marine der Vereinigten Staaten, hat sich Miß
Edith King erwühlt.

Die Dame steht im Dienste der Detektivagentur
Miller in Philadelphia, die einen besonderen Kontrakt
mit der Regierung der Vereinigten Staaten geschlossen

hat; Mr. Miller, dem Leiter, wird jeder Deserteur
von dem Heere oder der Marine sofort gemeldet. Die
wichtigsten Fälle übergibt er Miß King, seiner ersten
Assistentin, die schon etwa tausend Deserteure gefangen
hat. Sie sieht aus, als ob sie achtzehn Jahre alt
wäre, und ist nur schmächtig gebaut. Mau kann sie

oft in New-Iork mit einem hübschen Hut und einem
eleganten Kostüm sehen, wie sie einen Matrosen oder

einen Soldaten, der mit Handschellen gefesselt ist, nach
dem Strafgefängnis auf Governors Island bringt.

Es ist Miß King nicht darum zu tun, bekannt zu
werden, sie läßt sich nicht gern interviewen und läßt
sich auch nicht gern photographieren, da dadurch ihre
Aufgabe sehr erschwert würde, wenn ihr Bild bekannt
wäre. Häufig muß sie Verkleidungen anlegen, um
in den schlechtesten Stadtteilen New-Aorks und in
anderen Städten nach Deserteuren zu suchen. Sehr
oft schreiben auch Mütter, deren Söhne desertiert sind,
an sie. Wenn Miß King auf der Spur eines Mannes
ist, so gewinnt sie durch ihre Klugheit und Anmut und
Takt sein Vertrauen. Hat sie einen Deserteur erst
einmal gefangen, so leistet er ihr selten Widerstand,
so daß sie die Hilfe der Polizei gewöhnlich nicht in
Anspruch zu nehmen braucht.

Briefkasten der Redaktion.
An verschiedene. Wir müssen Sie sehr gegen

unseren Willen noch für einige Zeit aufs Warten
vertrösten, denn zu eingehender Privatkorrespondenz will
die Zeit nicht reichen, so wagemutig wir die Dehnbare
auch strecken. Wir bitten also noch um etwas Geduld.

Giftiger Leser in Zö. Es ist ganz begreiflich, wenn
Ihre Haushälterin wissen möchte, mit welchem Wochenoder

Monatsgeld Sie Ihren Haushalt bestritten sehen
wollen. Wenn Sie auch nicht haben wollten, daß Ihre
verstorbene Frau sich mit der Führung eines
Haushaltungsbuches plagen müsse und auf dessen Grundlage

die Haushälterin nun fußen könnte, so kennen
Sie doch Ihre regelmäßigen oder durchschnittlichen
Einnahmen, Ihren persönlichen Verbrauch und die
allfällig bisher gemachten Ersparnisse. Nach diesen
Anhaltspunkten und nach wenigstens oberflächlicher
Angabe des Küchenzettels sollte eine Fixierung für die
Haushälterin doch möglich sein, so daß auf dem Probe-
und Versuchswege schließlich das Maßgebende festgestellt

werden könnte. Im übrigen dürfen Sie sich

nicht verwundern, daß die Haushälterin nicht rückhaltlos

festen Fuß fassen will, wenn Sie sehen muß, wie
sie seitens ihrer Verwandten einem förmlichen Spionier-
system ausgesetzt ist. Wer möchte die Stellung als
Stellvertreterin der Hausfrau bekleiden; wer möchte
mutterlose Kinder erziehen, wenn es an der ersten
Bedingung, am Vertrauen in ihr Pflichtgefühl fehlt?

Wißtrauische Leserin in A. Unter der Bezeichnung

„Reklame" ist durchaus nicht ohne weiteres etwas
Marktschreierisches oder Schwindelhaftes zu verstehen.
Das Reklame-Budget eines Geschäftes ist der im
Voranschlag für das Annoncieren in Aussicht genommene
Betrag. Unter einem „Reklame-Chef" dürfen Sie sich

also ja nicht einen Posten denken, dessen Inhaber mit
zweifelhaften Blicken betrachtet werden muß oder werden

wird. Es gehört im Gegenteil gründliche
Fachkenntnis, reiche Erfahrung und Menschenkenntnis dazu,
um einen solchen Posten so auszufüllen, daß das
Geschäft durch seine Thätigkeit einen sofort in die Augen
springenden Nutzen feststellen kann. — Sie werden nach
dem Gesagten sich nun selber ein Urteil bilden können.

Frau L. Z. in II. Eine jede Waschanstalt
erlaubt besondere Vereinbarung für Familienwäsche, sofern
diese regelmäßig zur Besorgung übergeben wird. Selbst-
versländlich können große Betriebe keine Garantie
übernehmen, daß niemals etwas zerrissen oder beschädigt
wird. In einem älteren Haushalt finden sich ja so
viel schonungsbedürftige Wäschestücke, daß bei normaler
Behandlung sich unbedingt Schäden ergeben müssen.
So leid dies auch der sparsamen Hausfrau thun muß,
so geht es doch nicht an, die Waschanstalt für solche
Defekte, die aus der Abgetragenheit der einzelnen Stücke
hervorgegangen sind, verantwortlich zu machen. Was
auf ganz besonders schonungsvolle Behandlung
Anspruch machen muß, das wäscht die Hausfrau am besten
selbst, sie weiß dann bei unliebsamen Ueberraschungen,
wen sie entschuldigen oder verantwortlich machen kann.

meine
Damsu, ckis wunderbare llligsnsobakt
clss märobenbakteu üugendbrunnsns.
'8is lincisn seine Wirkungen im

einigen Csbrauob des
wieder; letzterer beseitigt lfaltsn, röt-
liebe 8tsllsn, Linnen, mavbt die /laut
gesund unck rein, kurzum, er konssr-
viert deren 8ebönbsit. Der tièi»«

in Verbindung mit dem ?ar»«Irv lt« rii» unci
der f« Himoi» verleibt limsn wäbrend des
ganzen Lebens einen lilisnweisssn unck rosigen
Dsint. Hüten 8is sieb jedoob vor Xaobabmungen
unck Lälsobungsn, welvbs eins absolut gegenteilige
4Virkung ausüben würden. (H92WX) s3837

.Nirbr /ür gebttckrte /bau von ra. 72
ckabren. wr/rbr 7 ./obre cktr //ans-
ba/tung unck /ctnckererztrbung trau
brsorg/e unck ckurrb rtgrne Torbter
ersetze, gassrnckr .Nickte zu tc/rtner
bamtttr ocker rtnzrtnstrbrncker Da/ne
event, attrr/n /teern, /teste.4 ns/.nn/t
au/ gr/t. .ln/ragen beantwortet sub
t.'tn//re ll'X99?Z cktr b.r/wck. sZ.ckSS

eine ^99/

ocker kticckitn/e tvtncker/i/?e.i/ertn tn etne
/ctncker/crt/i/ie tn Xürtcb a/s <7 ebit tin
cker b'rt////rntrttrrtn zu b'tnckern im
.i/ter von?—ü./abrrn. .ln/netckungen
mit Anten Xeugntssrn verseben, stnck
zu rtrbtrn an /r-iu //ru,obnobor,
/'ntons/r. 7. 75ürieb V. tte .7,V/9 75 '

t/esnebt tn etne 6'onckt/oret etne
gungr, tntr/ttgente treue Zocbter a/s
l'o/ontartn, ivo ste Cetrgenbett batte,
cken backenservtee Arttnck/tcb ZU er-
ternen. ba/n/ttarr //ebanck/ung.

ktr/t. tigerten nnt ri/tersanyabe,
event, nnt bbotogra/obtr an

9999j //au/ckgassr kitte/!.

^tne gut e/zo//ene /ungr Torbtr/',^ geübte b'tncke/A/teAi/tn. snebt
.'i/ette ats so/cbe, a/n ttebs/en tn etne
//o/etters/innttte cke/' ivetseben b'ebivetr.
XeuAntssi' unck ckte/ercnren zu /itensten.
t?e/t. ti//erten snb ktbt//re //Z996 be-
/orckert </te /7.r//eckttton. jMSti

b.ckne g/agck, ckte tcoeben bann, orck-
nnnAstteben/t tst unck /reuncktteben,
sottcken 6'barab/rr besttrt. bet gute/n
bob/!. tiFe/ck<n! unter tckbt^re 9999
be/'orckert -tte /7.r//eckttton.

/'n etne gute ba/nttte cke/^ //vuirö-^ sts/ckien .ckebnnab ,'tickeA/vg/ben-
bu/ eau ' n'trck etne //nstünckn/e /'otckiti-/'
zu/- l'errteb/unA <te/' t/ausA/xick/a/te
Aesucbt. tiu/e /tebanck/unA u/!ck ite-
Zttb/unA. ki//er/en u//ter klbt/// e it Zb'oi
bi/örckert ckte /ir/nn/ttton. /Wöi

Xacst cker Nuttermilcb emplieblt sieb ckis

sterilisierte Lsrner álpsn-Nilost als bssvästrteste,
zuverlässigste

ànâsr-IûIRol»
Diese keimfreie Xaturmileb vsrliütst Vsrckauungs-
Störungen. 8is sioüsrt cksm Xincks eins kräftige
Konstitution unck verleibt ibm blüksnckss Ausselisn.

Depots : ln Apotkvken. s3493

In jeâer Oontiserie unck besseren Loloniatsvarenbauitlnun: erkältlivb.

«VIUAstS
41i< ><>>> Klon« tolvoi-^ilz^i < -,ilt<

Istit Lisen, gegen 8olivväLköZU8tänckö, Llsieksuebt, Slutarmut ste. ?r. 1.40
IRt kromammonium, glänzsnck erprobtes Xsuebbustsnmittel 1.40
Uit glz/vermpkospkorsauren 8alren, bei lllrseböptung ckss Icksrvsnsvstsms 2.—
lilit Pepsin uns lliastase, zur Hebung cker Vsrckaunngssobvvaobs 1.5l>
Uit kebertbran uns Eigelb, vsrckauliebsts, vvoblsebmeokenckste lilmulsion 2.30
Istit llbinin, gegen nervöse Xopf- unck ölagensebmsrzsn 1.70

UîìIhl>8iìN. bleue, mit grösstem lllrkolg gegen Verckauungs-
Störungen ckss 8äuglingsalters angexvenckste blinckernabrung 1.73

vi.VViìnà'8 Nà^uàer unà
Rükru1iod3t kekarlnte noek von keiner IrriiKation erreiekt. — Ilederall känkliek.

I3S72

75nr Kte/ivertretnnZ cker //aus-
irsu rt/ie turbttgr, tn a/trn X/vrtArn
cker //ausbattunA unck t/n blorben be-
ivanckerte, i/n I7/nZnnZ ni /t Dienst-
boten tnbtc «//e Derson sbrau ocker
brüu/etn' zu so/o/cktAe/n ckb'ntrttt ge-
surbt. ti^e/cken u/ite/' <7bt//re .^Zb'97
be/ö/'ckert ckte /ck.r/n ckttto/!. sM97

/t ts /cktnck!n//'üub'tn /ür bltncker von
bts tt ./obren sn/bt etne be-

scbetckene unck /nistü/nttge V'ocbter,
ckte t/n .N//nn!cr-/7nAaAe/nent u>ar,
b'te/te. tiu/e Xeugntsse unck /?e/e-
/enze/i stnck vorz/nvetsen. /ie/- b'tn-
t/ttt bönnte von b'ncke D/ctober a/i
gesebebe/i. tte/a/tn/e kiFe/ten unte/-
ktbt///e ll'ZMtt uber/ntttett ck/e bt.r//e-
ckttton. IZNitt

iVßtt/ttttt««»/ b. Xe/t <t^// /t //sen
kieternte unck A< übte,'

/t/ubni bet nur ckauerncke .lrbi'tt. au/
ll'u/iscb /este Lnste/tunA au/etn ocke/-

/neb/e/e ckabre.
XeuAntsabsebrt/ten nebst bobna/i-

s/irüeben stnck zu rtcbten an. lt!b'9ti

//. 7t. /'/L/ssâ^ z lW

bai/5 nnck Tadrftabon i/sl/tiallZ'sn.

^oebter von 27 /obren /vn/!scbt
über cken ll'tn/er bet acbtda/e/'

bn/nt/te ocker aneb tn etneni backen-
yesebü/t tn b't<cktu/!A zu treten. ki//er/en
sub bbt///e 3M7 be/orckert ckte /7.r//e-
ckttton. sAM7

I?ür etne anstü/nttA!' /u/n/e '/oebte/',
ive/ebe bust bat, steb t/i cken

/etnen /b/nckarbetteu auszubttcke/i. n//i
/u/ebbe/' tn ckteser /i/'a/iebi' <ane Ante
tite/te bebti tcke/! zu bonnen, /tncket
btezu tietege/ibett t/i etne/n guten
//ause. /7s t.an/i abe/' nur etne tnte/tt-
gent/', /ntt gesebte/c/er //anck u/ick n/tt
//atürttebe/n .Nbonbet/sge/ubt begabte
iie/ve/be/'t/! be/ürbstibttgt ivercken.
ti//erten unte/' k.'bt//re //Attött be/o/ -
ckert ckte /7.r/?eckt/ton. sWütt

^^rüntet/i ivünsebt 5/e/te zu b/e/nen
» /v'tnckern, «ni ttebs/i'n zu /t a/!Zö-
stseber ba/nttte, !vo ste /teutseb unter-
rteb/en tcö/i/ite. jZ s/b'.'iö

6, //. 77-WZ.



$dlUrei£ev ïraucn-jEttung — Blätter für uen Ijäualldiezx Srete

(Sin ^EEteausfdirEifrEtt.
Sie Sarmftcibter 3e'tfd)rift „Sinb unb Sunft"*)

erläfst in bem D!tober=§eft beë ^weiten Sa^rgang§
9 SReue ißrei§ » 3lu§fd)reiben

bie mir ijiermit ber allgemeinen SBeadjtung empfehlen
mödjten, ba fie oerntöge ifjrer intereffanten Aufgaben
oiele ju einer SRitarbeit reisen roerben. Sie SE^emata
ftnb :

1. ißf)otograpf)ifd)e älufnabmen non Familien» unb
©djülergruppen. ©injufenben bi§ sum 10. Sesember
1905. 1. ipreiê 50 9R!., 2. $rei§ 25 3Rf. (Süpftle»
rifcf>e ©ruppenbüber, bie ba§ SSerbältnii be§ SEinbeë

Su ©efdpniftern, ©Item, 9Rit[d)ütern, Serrera gum
2lu§bruc! bringen.)

2. 5ßf)otograp£)ifd)e îtufnaljmen non fiinbern im
fiarneoal ober auf bem SEE)eater. ©insufenben bi§ sum
10. SRarj 1906. 1. ißrei§ 50 2R!„ 2. ißrei§ 25 3Rf.

3. ißfjotograpljien con Sfinbern in Serbinbung mit
Sieren ober mit SBlumen. Sennin 10. f)uni 1906.
1. sfßrei§ 50 9R!., 2. ifSreiê 25 3Rt.

4. ipt)otograpt)ien von ©jenen au§ bem ©port»
unb Sabeleben ber Sinber. Sermin 10. Sluguft 1906.
I. ißrei§ 50 3R!., 2. ïflreië 25 SR!.

5. geftfpiele, Sieber für Kinbercljöre besm. Steigen,
©elegenljeit§gebid)te aller 3lrt. Sermin 10. Stooember
1905. 1. iprei§ 80 3R!., 2. lßrei§ 60 SR!., 3. ifjreië
40 SRI. (©eroünfdjt finb ïurse groben, bie „feftlidjen
©baratter unb prattifdje SSermenbbarteit mit limftte»
rifdjen Qualitäten oerbinben, ol)ne bem îinbliàtjen
2Befen 3lbbrud) su tun.")

6. Sinberbriefe. Sennin 10. Qanuar 1906. 1. ißrei§
35 SR!., 2. iftreië 25 SRI., 3. iÇreië 15 SRI. (3ur
freien Verfügung ber ©Item unb Serrer, $n 93etracî)t
fommen nur Driginalbriefe oon Stinbern, bie ot)ne jebe
SBeiljilfe oon ©rroadjfenen gefdjrieben mürben.)

7. .Çumoriftifdje ©rjäfjlungen unb ©ebidjte. Sermin
10. Februar 1906. 1. q3reië 80 SRI., 2. ißrei8 50 SRf.,
3. ißrei§ 30 3Rt. (©eroünfdjt finb fnrje ©acljen, bie
bem ©mpfinben ber Qugenb angepaßt finb.)

8. Qibeen für ©piele unb ©pielfadjen. Sermin
10. Slpril 1906. 1. 2ßrei§ 50 SR!., 2. sJkei§ 30 SR!.,
3. i)3rei§ 20 SR!.

9. fpanbarbeiten für Stinber. Sermin 10. SRai 1906.
1. ißreiä 50 SR!., 2. $rei§ 30 SR!., 3. ifJreië 20 SR!.

*) SReidjlttuftrterte äDZonatäfdjrlft sut SPftege btt „fiunft im Sieben
beä Rlnbeä". ISerlag Silerotibet fiod) — ®rtrmftabt. Säprllcp 12
fiefte SD!!. 14—, ©itijelpvets jebcn fèefteâ mit en. öü grojjen 3ßuftrei=
tlonen SDZ(. 1.25. (Sletcpjettig erfdjicn ber elfte Pfaprflang son „ftiub
unb Ruitft" in 33anbau8gabe mit über 600 Süuftrationen, Sdufialjen,
äBerlc&tcn, (StgcUjhitigen, SKärcpen, Oebiepten, Siebern, SHeigen unb
©plelen riftr», elegant gebuttben HJ£C. 14.—. ißrofpeEte gratis.

Sin biefen SBettbercerben !ann jebermann teil»
nehmen. 93ei ben ißfjotograpljien finb Slbsüge einju»
fetiben non minbeftenë 9:12 cm ©riSfje. SRanufîripte
auf meinem papier, einfeitig befdjrieben. Side ©in»
fenbungen müffen uöflig poftfrei an bie S3erlag§anftalt
Sllepanber Sïod) in ®armftabt gefdjeljen unb bie Sluf»
fdjrift „SBettberoerb für Sinb unb Sunft" tragen, ^jebe
Slrbeit ift mit einem SRotto su oerfefjen, unter SBei»

legung eines oerfdfjloffenen S3riefumfd)lage§ mit bem
gleiten Senmoort, in bem fid) bie genaue Slbreffe be§
©infetiberS befinbet. Siüdfeubung ber nidjt mit einem
greife ausgezeichneten Slrbeiten fiubet nur baun ftatt,
roenn au§reidjenbe§ Siüdporto beigefügt mar.

Hfrtkanifd|E ©rufjfitfen.
®ie SMtur ^at ba§ SSeftreben, alleê absulürsen

unb absufd)(eifen. Unferer SBerbeugung im Sansfaal
fie^t man e§ !aum nod) an, ba^ fie au§ bem fju&fatl
nor bem §Bf)erfte£)enben entftanben ift, unb unfer §ut=
lüften auf ber ©trage ift nur ein fdjroadjer Slbglans
jener einfügen 3«remonie ber ©ntroaffnung, roenn man
bie ©djroelle einer gaftlidjen SSurg betrat. ®er ©rug
ift urfprünglid) ba§ ©pmbol ber Unterwerfung. $a§
Seigen un§ bie ©rugfitten ber Slaturnölter meift nod)
beutlid). ©oldje ©rugfitten finb oft in gans mer!»
roürbiger fform namentlid) auc^ in Slfrita geimifcg.
!yn Urunbi (®eutfd)=Dftafrita) begrügt man §öger=
ftegenbe buri^ ®arbringen non ©trogfjalmen. ®a§
©trog ift gier ba§ ©innbilb be§ ©rbbobenS. SBer
©trog ober ®ra§ barbringt, mid baburcg sutn Sluë»
brud bringen, bag berjeuige, ber fo begrügt roirb,
§err ift über ben Soben unb bag man ign al§ §errn

anertennt. „Slfrita » S3oten" fcïjreibt ifSeter n. b.
SSurgt : „Sll§ roir sum erftenSRale nacg Urunbi tarnen,
begrügten un§ Saufenbe non SSarunbi, unb ba jeber
ein ©trogbüfcgel mitbradjte, um e§ un§ sur Çulbigung
barsubringen, gäufte ftd) balb nor unferen ßelten ein
magrer S3erg non ©trog auf." ®asu rebet man ben
SU ©grenben an: „®u bift mir Slater, bu bift mir
SRutter, bu bift mir Slgngerr." ©ute greunbe unb
Slerroanbte begriigen fid) folgenbermagen: suerft be»

tracgten fie ficg, ogne ein Söort su fprecgen, ein paar
SRinuten lang. ®ann nägert ficg ber eine mit ge=

falteten §änben bem anbern. ®tefer nimmt bie ge=
falteten §änbe in bie feinen unb ftreicgelt bie Slrme
be§ anbern non ber ©cgulter bi§ sur §anb roogl an
Segnntal unb barüber. ®er ©rug lautet: „SRBge es
bir gut gegen, fei glüctticg," unb bie Slntroort: „3a
red)t gut gegen, ja redjt glüdlicg." Sei ben SRafai
neigt ber ©rügeitbe al§ ber Unterroürfigteit
ben Stopf unb berügrt mit bem ©cgeitel S3ruft unb
©aucg ber begrügten SSerfon. S3egrügen ficg ©leid)»
gefteüte, fjreunbe ober Slerroanbte, bie ficg lange nid)t
gefegen gaben, fo reicgen fie ficg bie §anb, na^bem
fie norger — gineingefpien gaben. ®er Sîug al§ ©rug
ift gier nur su>ifd)en 3roilling§gefcgroiftern, foroie
Santen unb Steffen ober Slidjten üblicg! Sliel fiolser
ift ber ©rug ber triegerifcgen Staffern (©übafrita).
®er ©rügenbe neigt leidjt ba§ fpaupt unb fpricgt '

„3cg fag bieg!" unb nacg einem Söeilcgen fägrt er,
leibenfcgaftlicger ©cgnupfer, ber er ift, weniger ftolg
fort: „®ib mir beinen Sabal." Dr. st. §atm.

££ Ein guter Rat!
SBer ficg burig ©rtältung igeumatifige öeiben,

©lieberreigen, .öepenfcgug, Qfcgial, IRüdenroeg,
Sleuralgien ober Slruftfatarrg, £mften, §eifer»
îeit sugesogen gat, roenbe fofort SRgeumatol an,
ein augerlicg alë ©inreibung su gebraucgenbeS
SRittet. Sliele SIerste nerfcgreibenlRgeu»
matol regelmägig mitbeftem©rfolge.

iflreiS ber f^lafdje SRgeumatal Sr. 1.50 mit
erltärenber S3rofcgüre unb ©ebramgianroeifung.

3n allen Jtpotfjcften.

ÄbgErifTßtxE @EîraithEn.
Unter all ben bitteren Seîtionen, bie ba§ Seben

un§ erteilt, bleibt e§ eine ber fdjmerslicgften, bag unfere
Siebe fo feiten nacg igrent gansen SBert belognt roirb ;

bag un§ ba, roo roir gleicgfam ba§ Seben unferer ©eele
gingeben, nur mit einer Siebe sroeiten 9lange§ oer»
gölten roirb.

*
* *

SRoral ift: ®ie Siegte ber anberen aegten, inbem
man bie eigenen roagrt.

Kindern
MilchmehlCALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
XJniitoertrofïen. [3513

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Yon den hercorragendsten Professoren und Äerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

Wer soll Sirolin nehmen
1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Win „ Es existieren minderwertige Nachahmungen 1 Man achte daher ge-warnung: nau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Boche"2_ versehen Ist und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Die Schrift: Die Däbmlze in unserer
Habrung und ibre UJicbtigkeit zur

Bluterneuerung versendet gegen Einsendung
von 60 £ts. in marken franko [3926

Reform-Yerlag in 8utz b. Biel.

Lausanne.
Famille distinguée reçoit 2—3

demoiselles aux études. Soins
maternels. Confort moderne.

S'adresser sons chiffre C 34487 L
à Haasenstein & Vogler,
Lausanne. [3902

Koch- und Haushaltungssclinle <&»

ça# Handelsschule n. Erholungsheim

r

„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
bei Rorschach am Bodensee.

Ausbildung zu tücht. Hausfrauen, Stützen,
Kontoristinnen, Directricen etc. Stellenvermittlung.

Prosp. gratis u. freo. (OF2150) [3875

rHOC°lAT
/CbHUfV.
ffeffermünz-Xamillengeist

von

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
allen ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apntheken erhältlich in Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

Tür 0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wer *
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch dio [3557

Annoncen-Expedition

^ F. Ruegg ^Rapperswil (Zürichsee).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Ein Preisausschreiben.
Die Darmstädter Zeitschrift „Kind und Kunst"*)

erläßt in dem Oktober-Heft des zweiten Jahrgangs
9 Neue Preis - Ausschreiben

die wir hiermit der allgemeinen Beachtung empfehlen
möchten, da sie vermöge ihrer interessanten Aufgaben
viele zu einer Mitarbeit reizen werden. Die Themata
sind:

1. Photographische Aufnahmen von Familien- und
Schülergruppen. Einzusenden bis zum 10. Dezember
1905. 1. Preis 50 Mk., 2. Preis 25 Mk. (Künstlerische

Gruppenbilder, die das Verhältnis des Kindes
zu Geschwistern, Eltern, Mitschülern, Lehrern zum
Ausdruck bringen.)

2. Photographische Aufnahmen von Kindern im
Karneval oder auf dem Theater. Einzusenden bis zum
10. März 1906. 1. Preis 50 Mk., 2. Preis 25 Mk.

3. Photographien von Kindern in Verbindung mit
Tieren oder mit Blumen. Termin 10. Juni 1906.
1. Preis 50 Mk., 2. Preis 25 Mk.

4. Photographien von Szenen aus dem Sport-
und Badeleben der Kinder. Termin 10. August 1906.
1. Preis 50 Mk., 2. Preis 25 Mk.

5. Festspiele, Lieder für Kinderchöre bezw. Reigen,
Gelegenheitsgedichte aller Art. Termin 10. November
1905. 1. Preis 80 Mk.. 2. Preis 60 Mk., 3. Preis
40 Mk. (Gewünscht sind kurze Proben, die „festlichen
Charakter und praktische Verwendbarkeit mit künstlerischen

Qualitäten verbinden, ohne dem kindlichen
Wesen Abbruch zu tun.")

6. Kinderbriefe. Termin 10. Januar 1906. 1. Preis
35 Mk.. 2. Preis 25 Mk., 3. Preis 15 Mk. (Zur
freien Verfügung der Eltern und Lehrer. In Betracht
kommen nur Originalbriefe von Kindern, die ohne jede
Beihilfe von Erwachsenen geschrieben wurden.)

7. Humoristische Erzählungen und Gedichte. Termin
10. Februar 1906. 1. Preis 80 Mk., 2. Preis 50 Mk..
3. Preis 30 Mk. (Gewünscht sind kurze Sachen, die
dem Empfinden der Jugend angepaßt sind.)

8. Ideen für Spiele und Spielsachen. Termin
10. April 1906. 1. Preis 50 Mk., 2. Preis 30 Mk.,
3. Preis 20 Mk.

9. Handarbeiten für Kinder. Termin 10. Mai 1906.
1. Preis 50 Mk., 2. Preis 30 Mk., 3. Preis 20 Mk.

RcichMustricrte Monatsschrift zur Pflege der „Kunst im Leben
des Kindes". Verlag Alexander Koch — Darmstadt. Jährlich l2
Hefte Mk. 14.—, Einzelpreis jeden Heftes mit ca. äU großen Illustrationen

Mk. I.2S. Gleichzeitig erschien der erste Jahrgang don „Kind
und Kunst" in Bandausgade mit über Ml> Illustrationen, Aufsätzen,
Berichten, Erzählungen, Märchen, Gedichten, Liedern, Reigen und
Spielen usw, elegant gebunden Mk. 14.—. Prospekte gratis.

An diesen Wettbewerben kann jedermann
teilnehmen. Bei den Photographien sind Abzüge
einzusenden von mindestens 9:12 ouï Größe. Manuskripte
auf weißem Papier, einseitig beschrieben. Alle
Einsendungen müssen völlig postfrei an die Verlagsanstalt
Alexander Koch in Darmstadt geschehen und die
Aufschrift „Wettbewerb für Kind und Kunst" tragen. Jede
Arbeit ist mit einem Motto zu versehen, unter
Beilegung eines verschlossenen Briefumschlages mit dem
gleichen Kennwort, in dem sich die genaue Adresse des
Einsenders befindet. Rücksendung der nicht mit einem
Preise ausgezeichneten Arbeiten findet nur dann statt,
wenn ausreichendes Rückporto beigefügt war.

Afrikanische GruMtten.
Die Kultur hat das Bestreben, alles abzukürzen

und abzuschleifen. Unserer Verbeugung im Tanzsaal
sieht man es kaum noch an, daß sie aus dem Fußfall
vor dem Höherstehenden entstanden ist, und unser Hul-
lüften auf der Straße ist nur ei« schwacher Abglanz
jeuer einstigen Zeremonie der Entwaffnung, wenn man
die Schwelle einer gastlichen Burg betrat. Der Gruß
ist ursprünglich das Symbol der Unterwerfung. Das
zeigen uns die Grußsitten der Naturvölker meist noch
deutlich. Solche Grußsitten sind oft in ganz
merkwürdiger Form namentlich auch in Afrika heimisch.
In Urundi (Deutsch-Ostafrika) begrüßt man
Höherstehende durch Darbringen von Strohhalmen. Das
Stroh ist hier das Sinnbild des Erdbodens. Wer
Stroh oder Gras darbringt, will dadurch zum
Ausdruck bringen, daß derjenige, der so begrüßt wird,
Herr ist über den Boden und daß man ihn als Herrn

anerkennt. Im „Afrika-Boten" schreibt Peter v. d.
Bürgt : „Als wir zum ersten Male nach Urundi kamen,
begrüßten uns Tausende von Warundi, und da jeder
ein Strohbüschel mitbrachte, um es uns zur Huldigung
darzubringen, häufte sich bald vor unseren Zelten ein
wahrer Berg von Stroh auf." Dazu redet man den
zu Ehrenden an: „Du bist mir Vater, du bist mir
Mutter, du bist mir Ahnherr." Gute Freunde und
Verwandte begrüßen sich folgendermaßen: zuerst
betrachten sie sich, ohne ein Wort zu sprechen, ein paar
Minuten lang. Dann nähert sich der eine mit
gefalteten Händen dem andern. Dieser nimmt die
gefalteten Hände in die seinen und streichelt die Arme
des andern von der Schulter bis zur Hand wohl an
zehnmal und darüber. Der Gruß lautet: „Möge es
dir gut gehen, sei glücklich," und die Antwort: „Ja
recht gut gehen, ja recht glücklich." Bei den Masai
neigt der Grüßende als Zeichen der Unterwürfigkeit
den Kopf und berührt mit dem Scheitel Brust und
Bauch der begrüßten Person. Begrüßen sich
Gleichgestellte, Freunde oder Verwandte, die sich lange nicht
gesehen haben, so reichen sie sich die Hand, nachdem
sie vorher — hineingespien haben. Der Kuß als Gruß
ist hier nur zwischen Zwillingsgeschwistern, sowie
Tanten und Neffen oder Nichten üblich! Viel stolzer
ist der Gruß der kriegerischen Kaffern (Südafrika).
Der Grüßende neigt leicht das Haupt und spricht '

„Ich sah dich!" und nach einem Weilchen fährt er,
leidenschaftlicher Schnupfer, der er ist, weniger stolz
fort: „Gib mir deinen Tabak." vr. A. Hahn.

^ Kin guter hat!
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leide»,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben
Rheumata! regelmäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rheumatol Fr. 1.50 mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken.

Abgerissene Gedanken.
Unter all den bitteren Lektionen, die das Leben

uns erteilt, bleibt es eine der schmerzlichsten, daß unsere
Liebe so selten nach ihrem ganzen Wert belohnt wird;
daß uns da, wo wir gleichsam das Leben unserer Seele
hingeben, nur mit einer Liebe zweiten Ranges
vergolten wird.

Moral ist: Die Rechte der anderen achten, indem
man die eigenen wahrt.

IVlilvIiiriStileni.ttc7>ntt
bestellt /ur Hakte aus bester tilpsuiuileli.

3513

Klan büts sieb vor kiacbabinungsn.

Voll à dervorr^Mstell prokmoreu M àà emMIon dei

I.ungeàankkeiten, lîkron. kl'onekialkatai'i'k,

Hebt Appetit und Körper^ewiebt,
beseitigt Husten, .-Xuswurl. Xackt-

sekweiss.

Xeuekku8ten, Zei'opkuIoZv, Influença.

«I soll t»41i-<»11ir ir<1>rri«ri?
t. jedermann, der an länger dauern-

dem Husten lelâeì. Denn es ist
besser, Krankbeiten verbäten, als
soleke bellen.

2. Uersnnen init ckrouiscken Lron-
ckiallcatarrken, clie mittels Siro-
lin gebeilt werden.

Z. Ikstbrnatiker, die durck Liroiin
wesentlicb erleicbtert werden.

4. lScropkuläse Kinder mit Drüsen-
sebwellunAen, XuAen- und blasen-
katarrben etc., bei denen Lirolin
von Aiansendem UrtolA auk die
gesamte DrnäbrunA ist.

lllr». Ls existieren minderwertige Naebabinungoni »an »ebts datier ge-
W s.I'IlUllLkl nau daraut, dass jede piaseks mit unserer Speslaimsrits „koobo"

versetzen Ist und verlange stets Slroiin „«Ov««". jSS2k

R.00I1S öc Sassl.

slie Schrill: oie NSftrssIze in unserer
â-l Nahrung und ihre Wichtigkeit zur
Lluterneuerung versendet gegen Einsendung
von bO klts. in Marken lr-mko Wss
Aeform-Verlag in 8utz b. Viel.

?ami1le distinxuoo 2—z
SsinvisvIIes sux êtuSss, Loins
maternels. konkort modorno.

L'adrvsser sons ebitkro L Z44S7 I.
à Ksssensleîn » Voglen, I.su-
SS IIne. (3902

iinä IllnàìtlliMiàlv
ànllààà ii. krliàiigàiiii

„Visi'ikeinH" m keicisn fiàek)
bei koi^ebaob am Koäen8ee.

luit-tluriA. Prosp. gratis u. kreo. (01^2150) M75

?schemM?-XMiIlengei5t
von

^ieä. Kollik?, kpoikà, lVIui'tkn.

In Lsscliatksnbsit und tVirkunp: das vornÜAlicbsts unter
allen älinlielisn ?räxaratsn. — Lestes InndsrnnKsrnittsl bei
Iiilsgendesvk«si»i>sn, l.eîdsvkinei'ien, vkninsokien.

!» à kpiitlià »rli»ltll»l> !» sl»e»»s !» 1 »»il Z kr. (3802

Mr S Tranken
versenden franko xsKsn Haebnabrns

btio. S Ko. fi. Ioi>à-Ws»-8à
(oa. 60—70 Isielitbeseliädi^ts Stücke
der ksinstsn Doilstte-Lsiksn). (3484

Lvrxmann Ä ko., lVisdikon-Mriok.

etwas zu verkaufen bat
oder zu kaufen «uekt,

eine Stelle zu vergeben bat
oder eine Stelle suokt,

Leid auszuieiben bat
oder Seid zu leiben suekt,

oder sonst irgend etwas in eins
Leitung einzurücken bat,

âsr inssriSrt
erkolKreiebsten und billigsten

âurà âio s3557

ànoriesri-Lxpsàition

^ f. kuvgg
Nsppei»s«il (Illrliilmo)
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR HOMIHEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr> Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen autreden.

0. Walter-Obrecht's

FABRIK" MflRKI

'mmw)
ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [3800 m

m
m
m
uu

Knaben^nstitut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3892

[3497

Vorhängeu. Stamin-Stoffe
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Yersandgeschäft von [3591

Moser & Cie, z. TrUiie, Zürich I.
Verlangen Sie gcfl. Muster.

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Poppen- **

Reparaturen
aller Art [[3027

prompt und billigst

Franz Carl Weber

SpielWarenhaus
60 mittlere Bahnhofstr. 62

ZÜRICH.* £
SKWMfP TZi TSTig- iuikzisz-

J. Tuchschmid
S Glasmaler
I 11 Rieterstr. ZÜRICH II Rieterstr.1

Anfertigung jeder Art Glasmalereien

speciell

in künstlerischer Ausführung.
Als vornehmstes Gesehen k für
jeden Anläss vorzüglich geeignet.

Beste Empfehlungen. [3886

'r* VsS:H& .t'rms.^ -M

rDer neue3riefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. I. 50

Vollständiger I/iebesbrief-
steller 75 Cts.

800 fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [3862

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GREJfCHKJf.

Zuger - Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 2D Cts. [3884

pIAliOS

Alfred
Bertschinger

II II I
ÛETENBACHSTR. 24

mow ' ZÜRICH I

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, ro kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
PolsterstUcke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschl. [3828

Reese's
\Backpulver
rf.Kuch&n,Gugolhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen -, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

2)ametischusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursloiterinnen
ausgebildet.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. ||W"*Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.'WB Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

in (lsr OntvvleklnnA oder dsim Osrnsn 2urueddlsidsnds KîklllSI'
sovvis IlIlZîAIîkNL sied matt lüdlends und NSI^HssOLS üdsrarbsitsts, lsiedt srröKdars ^jsdsn dltsrs

Ksdrauedsn als XräktiAun^smittsl mit grossem Ort'olK

o» N0«I«ci_ » Navmsîogon.
Ilei' Hppeiîì «^«svIZi, ilîv geîsîïgen unrl KLi^pei'IivIZen 3 82

«ei'rlei, i'ssvk gvkoben, r>as Kesami-^lei'vensFsìem gesîâiîkì.
5lan vsrlanKö 4ödoed ausdrüodliok das eetlie iioinnHsI's" tlseiBistogen und lasse sied dsins dsr vislsn HaodadinunKön antrsdsn.

(Si der kesle llorn-fri-,isr><smsr>

tlskera!! srkêdllcli. !3852

<1 KXOI VI >! >.

iierrlivli ?um kîoke88ôn. M00 Ki
Ki
Ki
Ki
Ki
Ki

Xiiadellàtitut s llMàl88cduìe
(7IOS-IZ.01IZSS3.U. Orsssisr b. Ususudurss.

«?»rrtt»«lvt rss». I38S2

l'3497

Voàge«. Ltamin 8tê
Lpsvkieilîoulesux

und KouIesux Stotte
^jsdsr àt kauten 8is Kan^ dssondsrs vortsildatt im ersten ^üredsr

VordanA-VersandKssodält von

IVIosei' â lî 2û>îîvk I.
V^e/5/e Ae/?.

Oini^s uuxs5àdrv ^u^âdsu iidsr Vroitv, Isards uuâ
Orvisla^s siuâ dsi âsr srssssu Osieddaiti^ksit sr^ünsetit.

puppen- *>

Zlepsràe»
aller àrt ^znz?

pnonipi un6 kîlligsi

km? krl Vàer
Lpislwârsràsus

KÜ Miltl«?« káiilioldr. K Z

Tvlîicii.

^ <). ^uck8ekmiä
î> Olaslnalsr
^ 11 kleleislt. IllfîlLU II kàà l

iàtiMZ ^àer àrt klâMàlereien
SPSOlsII

in künsilsriseksr ^usMkrung.
^Is v<»iri>«I»ii»»t«« Mr
^jstlsu ^uiâss vorsÜAiied ^veÎAnet.

kssis Lmpfekiungen. ^3886
?»5 k?i >2.' '-15

LerneueTriefttelIer
kur^dlassunK von Oristen, Om-
pIsdlunASN, Osstsllun^sn, Inss-
rstsn, Rsednunxen, 5Vsedssln,
(juittunKSn, Oncdtudruo^, Vor-
träxsn ste. 260 8,, ^sd. ?r. 1. 50

^alMtüntiizxv» I^ivi»eskri«r
«teller 75 Ots.

Svv ii i»I>Ii< I,t I'oxt><î»i t<»
zxriiss« 50 LZts.

Nei Irieii»« I>«In»kàvI»vr
oàor àsr i»er«àtv ^ r nn^asv,
oininolio, xràtisoks Asàoàs in
kurzer ^sit unâ oims I^àrsr Kg-
InnÜA ti-an^ösisok sxrsàsn ^n
Isrnsn> Krosedisrt 1. —

v«r itnlivni^oltv I>«Iinet
sinkneks Nsàoàs, in

kuiv.sr Asit KsIìiuÛA italisnisà
sxreeimn ^n Isrnsn ?r. 1. —

^IIs 5 >VvrIis statt ri. 7. 75 Mr
nur l'r, 4 — vsrssnàst ^^^62

^Ì6à6rkâu8sr, kllMâ!^,
«««ZsQ««X

211^61" ^ I^OSS
émission III, verseinlet à 1^ fr. per kaolin.

^I^SU Llsìîen
1.08e-Verssnll, .ìltriort'. Haupttreffer:
fr. 30,000, 15,000. và»!isl° Zl> M. P^SI

?I?àZ

/, // /

m«/ '^k>c»I

Xsus^nsuen î ki»suîe!
^VolIkQ 3iv I^rsucje au Ikrsri ^l(4bvln

kad6Q. »0 kaufen 8!v auZsedlieKsIioii
^oistvrmökel unä ^laìratîûvll mit Or.
öigedo^Z edvlilisek pr'âpariorìvr Ooistvr-
autiass. Ks3t6li 8okut2 KMìtvn-
kra3S ste.; 3od^v6lIeQcl6 ^Veiczddvit ^er
?0l3t6r3tüeds. kadori in »II. dn33vr6n
^ndsltnasa^insn okne?rei8auf3c:til. ^828

^îssss's
rk.LuLà,SuZs1koxk.LààsrX.oîs.

aner/cannt ^>sa^ //e^e.
invi'0^sii-.l)eIil<2toss-u.8pe?sfeitialicjIunAeli.

fâbrikniecisi'Iâxs de! Lsl'l f. 8l!liMÌl!ì. ^ÜpicK.

Ssmensekusterei.
Ois äits3ts. di1Ii?3ìs nnâ dssts Oo?!u^3-

fusils kür 8ämtlieke Artikel xur Oamsn-

àor ^Istksâs >3839

LekHivsnîngS»' in ko^seksek.
Orsi3li3tsn sr»ti3 und krank».

Os ^vsrâsn l'vclsr^siì Oursloitvrinnsri aus-
xsdilàst-

?I»U>nIîSUIvKî. II
rsils Iknsn srKkd. mit. àass iek von àsr üisi^unA 2NM rrinksn vollstäncliK

dskrsit din. 8ôitàsm iod (lis mir van Idnsn vsrorclnsts Xnr llursd^smacdt, dads
ied dsin VsrlanKsn msdr nacd ß-sistiAsn Ksträndsn nnà kommt ss mir niodt
msdr in clsn 8inn, in sin 5Virtsdau8 Asdsn. Osr »sssllsodait dalbsr muss isd
^ur 8sltsndsit sin »las lZisr trindsn, (load üncls led dsinsn »ssodmasd msdr
claran. Ois i'rndsrs Osiclsnsedatt ^nm ?rindsn ist Aan? vsrssdn'nnâsn, '.vorndsr
ied ssdr Alüeklicd din. led dann liir dristl. rrnndsnedt-llsilvsrtadrsn, (las lsiedt
mit nn<l odns 5VÌSSSN an^svamlt >vsràsn dann, allsn Orindsrn uncl (lsrsn ?a-
milisn als prodat nn(l nnsedäcll. smplsdlsn. »immsl, Xr. Oels, i. 8edlssisn, l. Odt.
1303. llsrm. 8edönksdl. 8tsllsndss. M^-Vorstsd. siKönd. Xamsnsuntsrsedrilt cl.

Osrm. 8edönlsl(l in »immsl dsKlaudiAt: »immsl, 1. Okt. 1303, <lsr Osmsinds-
vorstand: 5lsn^sl."îE ^clr. : frivatpolidlinid lilarus, Xirodstr. 105, LIarus. ^3313
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Das neue musikalische Familienspiel nicht nur belehrenden und unterhalten-
-* den, sondern wirklich auch praktischen

Zweck, Kindern die notwendigsten Grundbegriffe der Musiktheorie Taktarten, Tonleitern, Koten, musikalische Fremdwörter u. s. w.J auf
angenehme, mühelose Weise und spielend beizubringen, Kenntnisse, deren Erlangung im Musikunterricht bekanntermassen oft auf recht grosse
Schwierigkeiten stösst. Das Spiet, über das sich Musiklehrer bereits anerkennend ausgesprochen haben, und das selbstredend auch für Erwachsene
interessant ist, kostet Fr. 2.50 und ist vorrätig bei Franz Carl Weber, Spielwarenhaus, Zürich, mittlere Bahnhofstr. 60 und 62. [392.9

Xnorrs Suppenmehle sind
iakvi'IHIIAII f r.. n.

,l8f1vorzUglich! Sie geben äusserst nahrhafte und sehrwohl-
sehmeek. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen!]
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben'
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrüekl. die beliebten Knorrs Suppenmehle.

Schi

G

Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Seelig's cand.
Korn- und Malzkaffee, der dabei wirkliches Katree-Aroma, aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Seelig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, iässt
ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma eine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung [3900 ^F. Ad. Kicliter A Co.. Ölten. ^

bisher
Bocken.Evang. Töchter-Institut Morgen

ser> s«* Koch- und Haushaltungsschule 3sr> seh .»
Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache

Christliche Hausordnung. ——Praktisch eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesunder Lage '/i Stunde ob dem
ZUrichsoe. Tüchtige Lehrkräfte. Gemeinnütziges Unternehmen. Billige Preise.
Aeltere und jüngere Abteilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.3876] (HB 5331 Z)

.ca?

SCHWEIZER MILCH ~

j CHOCOLADE jc6i

Hôtel & Pension Guggithal
—-= bei ZUG. _ —

Altbekanntes, renommiertes Hans.
Infolge seiner geschützten Lage besonders für [3818

W Herbst-Kuren "^1
vorzüglich geeignet. — Grosser schattiger Garten anschliessend an schöne
Waldungen. — Traubenkuren. — Ruderboot. — Angelfischerei. — Bäder.
— Kegelbahn. — Telephon. — Eiektr. Beleuchtung. — Centraiheizung.

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

Prospekte. Der Eigentümer : Jos. Bossard-Bucher.
Geräumige Lokalitäten f. Hochzeiten, Vereine u. Gesellschaften. Denselben spez. Arrangements.

Ziehung Wangen SO. u. 81. Oktober definitiv.

Kirchenbau- 13923

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

Neu! (II 3915 0) Neu

Kaphta-?arfum
mit seiner Machen Verwendung.

Niemand verbrennt sich mehr
durcit Anfeuern mit Naplita-Par-
fum statt dem gefährlichen Petrol.

Dieses in Kugelform hergestellte Prä¬
parat wird auch mit grossem Vorteil

als Weisslicht - Erzeuger
in Petrollampen verwendet.

Ferner ist es infolge seines Camphergehaltes

einvorziigl. Mittel gegen
Mottenfrass und vieiverlangtes
Desinfektionsmittel für Closets
und Pissoirs. [3924

In allen bessern Handinngen zn
haben Prospekt liegt jedem Paquet bei.

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

W 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cls. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bureau der Theaterlotterie Zug.

Slntreinigungsthee Kinder-Puder und Salbe
beste Mittel bei Wundsein.à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. ^

Englischer Wunderbalsam Ia.{° • ' J.Reisdimann,Apotheker,Miels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Spiritusbügeleisen

Einfach"
Nur echt

mit dieser

Modell wo.-,. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhältlich
34 Patente u. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtloser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
BBgeleisenfebriken Oberriexingen a/Eni (W'iirtt.) und Bruck a/inr (Steiermark).

Alleinvertreter für die Schweiz: Ernst Walcker, Zürich.
Älteste Bu^eleisenfabrik, gegründet 1362-

400 Arbeiter, Betriebskraft 500 P.S.

l
Sprenger - Bcritcl, St. Gallen

„Pilgerhof1 (Zu G 1705) Fabrik:
48 Neugasse 48 Konkordiastr. 3

Telephon! [3893

ü *5 n
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Das «sue ,n?/.8àt/àà -> n??!, soaaer/i u/!/^7/c/i auc/i //ra/c/isc/ietl
^i/vc^, /D'/îà/'/i ck/e /!o/a>e/ic//</6/e/i 6rllocI6eZrrFe 6or AZusrlrtlisorre ^ Ta/r/ar/r/i, 7oa/<a/o/vi, Vo/e/i. /aask/ra/ize/ie D/a-m/ka/o/7//- u. à. w / «u/ an-
Aene/ane, ma/ie/os«- Vi^/.se a/a/ «pzslsri6 6erz/ubrroZe//, Ttena/nàe. ckcren /ir/aat/iaa/ /m à/asi/.aa/e/ric/i/ be/ca/i/ikermazze/i o// au/ rec/ik A/ozse
^'c7ttaaaaV//>aa7/a! s/öss/. /la.v 5'/i/e/, äder c/az 3/06 l/asi/r/e/ire/' /aavalx aao/7,a>a/aaa/ aasAes/i/oc/ien /laben, aia/ r/as se/ös/rra/e/a/ aac/i M/ Ti/lvac/iseae
/a/eressaa/ /z/. ^»s/e/ S.66 an// /s/ vo/rä//A hg/ <?srl Weber, K/»/e/nare//baa.s, ^ürreb, »irttlere IZabuIio/str. 6c» un/1 6s. sÄöZö

Ilium îuWnmà Ânâ «i,
»/ì»«vîîe»Iîe»î« I „ ^Vî)V2IîAîîEìî î 8is Z°sdsn âuLsersì r>akriiakt.s unà ssiirivolil-

seiimsczk. Luppsn, wsloiik in ^ar keiner Xnàe kàien ànrken îj
Unsers verskrìen iiauskrausu sparen del Vsr^/enànn^ von
Xnorrs Lnppsnmsklen àas lästige àklsn unà vnrokìrsidsn '

àsr Lrnnkerns. ksirn känkaukverlange man ausàrûczkl. àie dslisdtsn Xnorrs Znppsnmskls.

Lrki

e

eines der gesundesten uni! »»krksttesten lietrSnke gibt de/ àckte Sselig's c»nd.
Dorn und illslzksttee, de/ dskei virkiickes »der nickt die nsckteiligen
Virkungen des Boknen-Dutkee besitzt und viel billige/ ist.

Venn 8ie diesen Seeiig's Dstkee sick »m Plutos nickt bksckstten können, Issst
Iknen sut Ik/en Vunsck kin die ei/m» eine V/stis-p/ebe zugeben mit àngsbe de/
nàcksten Bezugsquelle. Sick zu vende» sn dis Lene/sive/t/etung s3W0

W. ^ì<t NicNten V c?<>.. oite». « ^
bisks/

Locken.Lvang. ^öckier-lnstitut borgen
SS? SS? Kovl, unrl ttsusksliungssvkule SS? SS? SS?

Ideoretised und prglitised Aunâlieder vuterrlckl in à àiàii und kiguMsisedeii 8Mà
<ZIiei^tIî«I»v Il îtii/iuiiliimi^.

Brsktisok singvrivktstsr Heubsu in uruektvollvr, gesunde/ Buge Stunde ob dem
^Uricksoe. lücktige Bekrkrükte. <i,ii>»j»>i>il,j^es I»i»rii«Ni,>»i> Nj 11 j^«.
zXelters und jüngere Abteilung. Beginn des Vinterkursss 1. November. Brospekts vs/ssndst

lli». lllsgol, Dt'srrsr in llongen.38701 <aa s33l

j cnocol.^oe i

^làì Sc Pension (Ziuggitkal
- ^ ksi 2I7(^. ^^.1îìzs1<^rir7trSS, i-sric>r^ rr^isr-tiSS

lukol^e seiner ASse^üi^isn I-a.^6 kesenâers kür ^3818

ttvi'ksì-Kui'ei,
vo/züglicb eeeignet. — S/vsse/ soksttige/ Kurten »nsekiiesssnd »n scböne V»I-
düngen. — 'r/-âc>ds/>I<u>-s/>. — Sucts/doot. — ^NAsItisc!6si-si — Läclsn.
— I^sgslbukn. — d'siepkon. — iSIskti-. esiSuc-ktuns. — Nsnti-sIlisi-u/iA.

pensïanspneîs ïnvl. 2în»inen von r»'. S.— sn (4 liisiilieiien)
kuto Bedienung zusieks/nd empkiskit sieb bestens

p/ospekie. Der üiAsntüinsr: Itossui'Ä-ItnvIivi'.
Ne/»umige bokeiitstsn t. itcckzeitsn, Ve/eins u. Vesellsckstten. Iien»sibsi> »pez. à/angemeiiis.

/iàuiig âge» ZV. li. :!l. Olitvber àkillitiv.

Kirczüsrid^vi-

>.osc
iiiksngon bsi oitsn, sovvis lìnîknei»
rkestei»Ioso, vis unod von àsr
Xînvko ^nneînZoos unà v llsinpG-
dooî Kegenî vsrssnàst à 1 ?r. unà
^isdunKsIistsn à 26 Ots. àus Huupt-
lossvsrsunà-Ospot?ruu Us»«»», ^ug.
Huuptbrsikor 10—25,000 ?r. lìuk >0
eîn l-însiîslos, uuâ vsnn von ullsn
Lortsn. Hunpttrsiksr /^SKSri 25,000

Xvu! >«ii!

7kspìiw?srfum
mit skiver 4keedev Vervevävllß.

Iûî«insn«i vonki»ennì sîol, inokn
àureit ánksusrn mit H»xlitu-?sr-
turn stà àsin xslûdrliodsn?strol.

Dieses in ün^eliorin ksr^sstsiits ?rü-
purut virà uued mit grossem Vorteil

uis ikkoîsslivki - Lniougei»
in potnollsinpon vs vsnàet

Dörner ist es infolge seines Dampdsr-
xsduitss sinvor^üAl. lillîîîvl gegen
liSotîenkesss unà vieivsrlsnAtss
llesînledîîonsinîîîel kür Olossts
unà Dissoirs. j0924

In âllsn dssssrn Hànàluuxsn 2N
ds.dsn! DrospsktlisAt^sàsmDugust dsi.

Lose «tuât

III. unà leisten émission, à 1 Ir.
WM" «S88 Ireksev im Betrüge von
1M,iM Brunken. 18 Bnupttreilsr von
kr. IkiiO bis 30.090. ^iekungsiisten à
20 0>s. ItUr 10 Dr. II Boss versendet
d»g (R 180 B) 381S

kiiieg.ii lier Iliegterivtteri« /iijs.

Autràigungsikee, Xinver-Lulie/WiLsIbs
ksste Mittel dei ^Vunüsein.

LvAìSà MMôàWw k. ^ ^^tie/t. ,n 8ck»ckt7soo cis. u. i l/^
° - ^.kkì8àllNV,KMàMMMriis).3vür delisdte Nark^e in 3 6rë3ssri.

5p/àsbl/ss/s/5sn

Lilikack'
tiur eckt

mit dieser

iltodett/sa.7. ii///ocirr oàe/^Kra/rrttnZ'. Hkersü L/kältiick
34 rsiente ii. Leb/sucksmuster. L/ober gold. Lisstspreîs Vien 1304.

^vÄv Ikcii»!ìrî»tli, »««KesvItKos^ei».
IZocîtitlsssr VsrAussr. o Ksins Oic:>itur»gissc:6sldo

áileiniger Bà'iksnt:
LiiMleîzàkn^en vkerriexinzeii ii/Ig? <V/iìsI1.) Wll kriicli »/Uir 'ZlMMlsKI.

/iüeinvertretcr kür à!e Sckvà: krnsi Vsleksr, luried.
'/X'Iîssìs ôiàhslsiserì-fâdrik, geyr^ncieî 1362.

^-OO Ar'ksiîsi', Lsìriebs^rs^ì 6OO ?.2.

1
5prenger kernet, 5t. Lallen

,,?il^eriiof" rudriki
48 >enAî»««v 48 liouIiortZinsti. Z
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St. (5aQen e)ti>ette 3etlage 3U Itr. \2 der 3d?rpet3er ^rauerrgettung. \à. ortober 1905

(grläf|rlidikrit îicr Bljmngr.
®ie ©itte, in ben burß&ofjrten Dfjrlüppdjctt

fftinge ju tragen, ift uralt. 3föir erfahren fdjon
au§ bem alten ïeftamente, baß Slöraßam ber
fReöeffa foftöare Ohrringe fanbte unb baß bie=

felben ju ben Reiten SRofeë allgemein bei ben

^iibinnen unb auch bei ben anbern Stationen
ber alten Sffielt, j. 33. ben Stffprern, ein fe^r
beliebter ijßußgegeiij'tanb waren. Sffiir finben
biefe ©itte bi§ auf ben heutigen Stag beim toeib-
lißen unb oereinjclt fogar beim männlichen ®e=

fdjleßte, bei gioilifierten unb îoilben 33i)lfern, bei

Äaiferinnen unb 33ettlerinnen. Sticht nur bei
oielett Staturoölfern werben in bie Ohren un=
förmige jßwere ©cgenftünbe be§ ©lanjeä unb
©djmucfeS gehängt, fonbern auch manche moberne
®ame Beißwert ihre Ohren mit großen gejßirr-
artigen ©efjängen, ioelchc an bie ïoilette wilber
©tdmme ober alitcftamentlißer/jübinnen erinnern,
bie ihre Ohrläppchen jitm Slufhängen ber Reichen
iljreë 8upu§, ifteißtiimä ober gefallfüchtigen
©inneë machten.

grüßer mar mit bent fragen ron Ohrringen
oft ein gefunbheitlicher ^weef oerbunben ; auf
bent Sattbe ift man non bentfelben noch jejjt
oielfach überzeugt. SDaä üDurßfteßen ber Ohren
foil „ableitenb" wirfen bei oerfßiebenen ÄDpf»
leiben, d)roitifc£;cn Hlugenentjünbungcn, 0f)r=
flüffen, rheumatifchen 3al;njßmergen !'• nt.
Dieje Steigung unb etwaige ©iterung ift aber

p geringfügig unb fchnelloorübergebenb, um irgenb
bie 33ebeutung einc§ ableitenben $Rittel§ p oer=
bienen; fa fie famt fogar fehr fdhäblich werben
burch ©rjengung oon £)autfranfl)eiten nnb ©e=

fßwüljten. 3U ber mebiginifc^en Siteratur finb
mtßrfaß folche gälte befchriebett. ©ßon "or
mehr als hunbert 3fahren K>ie§ her alte Slrjt
Sfßeter grant barauf ljin, haß fid) nach hem
SDurchftechen ber Ohrläppchen fßnell bie ©trophein
entmictelteit, unb ber berühmte §ufetanb machte
ebenfalls auf einige tütlich oerlaufenbe Ülffeftionen
aufmertfam.

SDr. g. fierce entfernte burch eine Operation
eine burch Steipng ber Ohrringe entftanbene
pflaumettgroße ©efßwulft auë bem Ohrläppchen
einer SDame. Oerartige ©ejßwütfte füllen fehr
h&ufig bei Stegerinnen »ortommen, weiße fich
Befanntliß befonberS große ©chmudftücfe tnS
Oßr hängen.

SDr. fp. ©teinbrügge fchnitt einem 18 jährigen
ÜDiäbßeit eine feit pei ^aljrett nach beut Stragen
oon Ohrringen auë uneblem SJtetall entftanbene
©efßwuljt au§ bem Ohrläppchen.

SDr. ©. ©pringer bejßreibt pet gälte, wo
burdf has Ohrringftechen 33lutgefchwülfte unb
baburß bleibettbe ©ntftellung be§ littblichen @e=

[ißte§ entftanb.
2lber noch weit fdhlimmere golgen tonnen

entftehen: Slnftecfung mit ©pphiliS nnb SDuber=

fulofe. SDr. ©. v. SDüring Bejßrei6t folgettben
traurigen gall : ©in 14 jährigeS SJtäochen hatte
eine greunbin, welche an ©ßwinbjußt ftarb.
gri ber lleberfchwänglichteit folcher 33adfifchfreunb=
feßaften nahm fie a(§ 2lnbenten balb nach hein
Oobe bie Ohrringe au? ben Ohrläppchen berfelben
unb befeftigte fie in ben ihrigen. Oie oerftorbene
greunbin foil früher öfter „am Ohre geblutet
haben." 2lllmdl)tiß fingen bie Ohrläppchen beë

jungen Sftäbßen an wunb p werben unb eiterten,
e§ bilbete ftß am fpalfe ein ©ejßwür, an ber
(inten §alsfeite fchwoll eine Orüfe att unb brach
auf, baS SJtdbchen begann p Buften unb würbe
immer etenber. gm SluSwurf unb @ejßwür§=
fefret fanben ftß Ouberfelbajillen. ghr ßuftanb
oerfchlimmerte fiß jufefjenbë unb pei gaßre
nach her Slnftecfung mit ben Ohrringen ftarb
fie an ©chwinbfucht. @3 fei noch bemerft, baß
in ihrer ganzen (ßerwanbtfßaft nie StuBerfulofe»
fälle rorgefommen waren, fo baß oon einer
fogenannten „33ererbung" nißt bie Stebe fein
tonnte.

Solche traurigen gülle füllten boch alle
SJtütter pr 33orfißt mahnen. Oa§ befte 33or=

beugungëmittel gegen alle berartigen ©efunbßeitS»
fßäbigungen unb SeBenägefaßrett befteht einfach
in ber gänzlichen llnterlaffung beë 0ßrringe=
tragend. (Segen früher hat biefe SJtobc ja auch
abgenommen. ©ine oon mir oorgenomtttene
ftattftifdje güßlung aller auf ber Straße uor=
beigeßenben weiblichen SBefen ergab aber ba3
Stejultat, baß immerhin noch 8e9en 25"/» ber=

felben Ohrringe trugen, allerdings — baS fei
iobenb bemerft — burdpeg feinen fdjwerett
„Stegerfchmucf".

• Sßem aber ba§ natürliche Slusfehett feines
ÄinbeS nicht fchön genug erfcheint, fo baß er
bemfelben mit ©olb unb ©belfteine nachhelfen
will, ber tcerfaljre bei ber Ourchftechuttg ber
Ohrläppchen wenigftenä mit ber nötigen SSorfidjt
unb laffe eë nicht non SBärterinnen, Stauten
ober nom ©olbarbeiter nornehmen, Sluch bieS

Ourchftechen ift eine Heine Operation unb foHte
baher nur nom 3lrjte ausgeführt werben, welcher
allein für afeptifdje gnftrumente unb antifeptifeße
Söunbbehanblutig garantiert. Oer 2lrjt tarnt
auch norher entfeheiben, ob baS Ourchftechen
etwa wegen ©efährbung ber ©efunbljeit unter=
bleiben muß, weil ba§ ßinb an großer @chwäch=
lidjfeit Stei^barteit, ffrophulöfen Slffeftionen,
glechten ober |>autentjünbungen leibet, gn bie
frifcheSBunbe bürfen nie Ohrringe au§ unechtem
SlîetaU gefteeft werben, fonbern nur au§ echtem,
minbeftenS achtjehnfarätigem ©olbe.

©päter foil man bie Ohrringe auch bisweilen
herausnehmen unb bie Söcher wenigftenS an ben

SJtünbungen gut reinigen, bamit fid) nicht ber
3lnfa^ non grauen fpautfdppphen unangenehm
bemerfbar macht, ober bie aus jerfe^tem £aut=

fett unb ©chweißbeftanbteilen eutwidelte ©äure
bie Soeßer reije unb zum Söunbfeitx bringe.

„Sßorficht ift bie SJiutter ber SöeiS^eit" ift zwar
eine recht „abgebrofhene" StebenSart, bie aber
bur«haus toaljr unb oon h°her 33ebeutung ift,
namentlid) bann, wenn baS 3Bohl unb SBeije

unferer lieben Ädeinen auf bem ©piele fteßt.
Dr. P. K.

Bbue» iront markt.
irul'c'itnnfl juin pfaltifcfien ^tal'fenfdinttt (neuer iterß-

fdinitt) ooit (Smalö ödjoeufelDer. AHit 7 Sefjrtafeln
imb anberen 3lbbilbunqe». Seipuq^Si., @. ©aberlanb.
sßrei§ 50 tßfg.

®er gahenfeßnitt ift eine ïedjuif, bie fid) auf bem
einfachen Sterbfdjmtt infofern aufbaut, al§ berfelben
ftreng geometrifeße gönnen ju ©ruube liegen. $od)
begnügt man fid) bei ber 3lu§fnhrung berfelben nictjt
mit bem einfachen (Sinterben, fonbern jebe fteßen ge«
bliebene gigur mirb burd) fdjarfe Sterbe immer oon
neuem oerjiert, fo baji biefelben fäcßen ober falten»
förmig fi.t) oom ©runbe abheben, titecfjt aufchanlid)
geigen bieS bie bent !8ud)e beigegebeneu 7 Sefjrtafetn.
®a§ S8üd)teiu ift (eid)toerftänD(td) gefdjrieben unb bürfte
bei greuitben häuslicher Stuuft fcßneU ©ntgang finbeu.
Stamentliß ben 3lithängern beS althergebraßten Sterb»

fßnitteS fei e§ jur Slnfßaffung befoitberg empfohlen,
^ttert'ei ?8aCoetfahren. ülnleitung 511 hauSlißerStunft»

arbeit für Ulnfäuger oon ©mp ©orbon. SSterte oer=
mehrte 3lnflage. 121 Seiten 8". tßreiij 9Jt. 1.25.
SBerlag Don @. fpaberlanb in 8eipùg»9î.

®ie oierte Sluftage fprißt für bie ttlftuellität unb
bie Beliebtheit be§ Bucße§. gß toiihte in ber £at
taumein — in feinerSUrt — beffere§. $erSütel beutet
fßon auf ben pcaftifßen gmed, ber in erfter Sinte
naß ber f)äu§lißen, uad) ber gefßntacf'ooll bilettan»
tifßen Slißtung liegt, ©ben beShalb bie rafße Ber»
breitung, bie allerbingä ohne bie qercinnenbe (Barftellung,
ohne bie aufierorbentliße Bielfeitigteit unb flare 3ltt=
orbnung be§ @toffe§ nißt mögltd) gemefen märe. ®ie
lebte 3luf(age erfreut ftß mieber einer bebeutenbeit
Berntehrung, entfpreßenb bent in ÜJtannigfaltigfeit unb
äfthetifßer ©efälligteit auffaüenben gortfßritte ber
betoratioen Stunft. ®ie iUitforin hat aber unter bem
©emintt jüngfter Seßniten nur bie auf bauernben @r»

folg beutenben in ihren ißlan aufgenommen, infofern
fie prattifeße Bermenbbarteit unb teilte attp grope
Sßroierigteit betr. be§ ©rlernen§ itt ftß begreifen,
©ine Hingabe be§gnhatt§fapitet möge bie Steißhaltigteit
be§ ïejçteê bofuinentieren : Sedjnif ber Deltnaierei auf
roeipem Sltilßgla§; ©emalte Spiegel; 4kr'mutter»
ntalerei; gmitation non ©laêmalerei; Kolorieren ber
(Photographien; Hinleitung jur Ißriämatine» Bronje»
ntalerei ; Kenfingtonmalerei ; ©obelinmalerei ; Bemalen
oon roafßbarenStoffen ; ïranSparentmalerei auf bütttten
Stoffen, roie HJtuffelin, leißter Seibe u. f. f.; SÜHajolifa»
maierei; HJtalerei mit ©ntailfarben ; ©effontalerei,
SDlalerei auf 8eber; §oIjbranbteßnit ; HBeipenbaß'fße
(ßproftulptur unb ber Stißter'fße Sliefbranb ; (polieren
gebrannter unb gemalter öolzgegenftänbe.

Bon bem feinen, fo rafß beliebt geroorbeiten Bienen»
honig mailänbifßer (prooenienz tönnen, fo lange ber
Botrat reißt, mieber brei Sorten belogen roerben unb
jmar in Hüntel ober tjrtl bie 8 tpfunb»Büßfe (gcü.
(Porto, Berpaßung, Spefen unb fßöne Bleßbüßfe in»
begriffen) zum (prei§ oon gr. 7. 20. — „itupinetta»

bag geinfte, bie 8 Bfunb»Büßfe z« gr. 7.40.
S&er oon biefer ® elegenßeit ©ebrauß zu maßen roünfßt,
fenbe feine mit beutlißer Hlbreffe oerfefjene BefteQtarte
Zur HBeiterbeförberung an bie ©jpebition, toorauf bie
Lieferung unter Staßnahme erfolgen roirb. [3408

w Bevorzugen~m
Sie die einheimische industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billigt
Central Spuhl-Ktaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau. Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Pr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung- der Kinder-
zahl. Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Xedwig's Verlag in
Luzern. [8778

IMT Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz-, und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gehranch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servcitolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

?r. lind mehr per Tag Verdienst!

Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf
unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung

_
tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3833

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (iväi555g)

Thos. 11. "Wtiitticli & Co., Zurieli, Hafnerstr. 23—52.

Berner-
I,einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Uänner und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3922

Walter Gypx, Fabrikant in Bleienbach.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und trflbzeitfae* Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Dei-
lung. • [3879

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [34G7

Graphologisches Bureau Ölten.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 55. Oktober 1905

Gefährlichkeit der Ohrringe.
Die Sitte, in den durchbohrten Ohrläppchen

Ringe zu tragen, ist uralt. Wir erfahren schon

aus dem allen Testamente, daß Abraham der
Rebekka kostbare Ohrringe sandte und daß
dieselben zu den Zeiten Moses allgemein bei den

Jüdinnen und auch bei den andern Nationen
der alten Welt, z. B. den Assyrern, ein sehr
beliebter Putzgegenstand waren. Wir finden
diese Sitte bis auf den heutigen Tag beim weiblichen

und vereinzelt sogar beim männlichen
Geschlechte, bei zivilisierten und wilden Völkern, bei

Kaiserinnen und Bettlerinnen. Nicht nur bei
vielen Naturvölkern werden in die Ohren
unförmige schwere Gegenstände des Glanzes und
Schmuckes gehängt, sondern auch manche moderne
Dame beschwert ihre Ohren mit großen geschirrartigen

Gehängen, welche an die Toilette wilder
Stämme oder alttestamentlicher Jüdinnen erinnern,
die ihre Ohrläppchen zum Aushängen der Zeichen
ihres Lupus, Reichtums oder gefallsüchtigen
Sinnes machten.

Früher war mit dem Tragen von Ohrringen
oft ein gesundheitlicher Zweck verbunden; auf
dem Lande ist man von demselben noch jetzt
vielfach überzeugt. Das Durchstechen der Ohren
soll „ableitend" wirken bei verschiedenen
Kopfleiden, chronischen Augenentzündungen,
Ohrflüssen, rheumatischen Zahnschmerzen u. s. w.
Diese Reizung und etwaige Eiterung ist aber
zu geringfügig und schnell vorübergehend, um irgend
die Bedeutung eines ableitenden Mittels zu
verdienen; ja sie kann sogar sehr schädlich werden
durch Erzeugung von Hauikrankheiten und
Geschwülsten. In der medizinischen Literatur sind
mehrfach solche Fälle beschrieben. Schon vor
mehr als hundert Jahren wies der alte Arzt
Peter Frank darauf hin, daß sich nach dem
Durchstechen der Ohrläppchen schnell die Skropheln
entwickelten, und der berühmte Hufeland machte
ebenfalls auf einige tötlich verlaufende Affektionen
aufmerksam.

Dr. F. Pierce entfernte durch eine Operation
eine durch Reizung der Ohrringe entstandene
pflaumengroße Geschwulst aus dem Ohrläppchen
einer Dame. Derartige Geschwülste sollen sehr
häusig bei Negerinnen vorkommen, welche sich

bekanntlich besonders große Schmuckstücke ins
Ohr hängen.

Dr. H. Steinbrügge schnitt einem 18 jährigen
Mädchen eine seit zwei Jahren nach dem Tragen
von Ohrringen aus unedlem Metall entstandene
Geschwulst aus dem Ohrläppchen.

Dr. C. Springer beschreibt zwei Fälle, wo
durch das Ohrringstechen Blutgeschwülste und
dadurch bleibende Entstellung des kindlichen
Gesichtes entstand.

Aber noch weit schlimmere Folgen können
entstehen: Ansteckung mit Syphilis und Tuber¬

kulose. Dr. E. v. Düring beschreibt folgenden
traurigen Fall: Ein 14 jähriges Mädchen hatte
eine Freundin, welche an Schwindsucht starb.
In der Ueberschwänglichkeit solcher Backfischfreundschaften

nahm sie als Andenken bald nach dem
Tode die Ohrringe aus den Ohrläppchen derselben
und befestigte sie in den ihrigen. Die verstorbene
Freundin soll früher öfter „am Ohre geblutet
haben." Allmählich fingen die Ohrläppchen des

jungen Mädchen an wund zu werden und eiterten,
es bildete sich am Halse ein Geschwür, an der
linken Halsseite schwoll eine Drüse an und brach
auf, das Mädchen begann zu husten und wurde
immer elender. Im Auswurf und Geschwürssekret

fanden sich Tuberkelbazillen. Ihr Zustand
verschlimmerte sich zusehends und zwei Jahre
nach der Ansteckung mit den Ohrringen starb
sie an Schwindsucht. Es sei noch bemerkt, daß
in ihrer ganzen Verwandtschaft nie Tuberkulosefälle

vorgekommen waren, so daß von einer
sogenannten „Vererbung" nicht die Rede sein
konnte.

Solche traurigen Fälle sollten doch alle
Mütter zur Vorsicht mahnen. Das beste Vvr-
beugungsmittel gegen alle derartigen Gesundheitsschädigungen

und Lebensgefahren besteht einfach
in der gänzlichen Unterlassung des Ohrringetragens.

Gegen früher hat diese Mode ja auch
abgenommen. Eine von mir vorgenommene
statistische Zählung aller auf der Straße
vorbeigehenden weiblichen Wesen ergab aber das
Resultat, daß immerhin noch gegen 25"/»
derselben Ohrringe trugen, allerdings — das sei

lobend bemerkt — durchweg keinen schweren
„Negerschmuck".

Wem aber das natürliche Aussehen seines
Kindes nicht schön genug erscheint, so daß er
demselben mit Gold und Edelsteine nachhelfen
will, der verfahre bei der Durchstechung der
Ohrläppchen wenigstens mit der nötigen Vorsicht
und lasse es nicht von Wärterinnen, Tanten
oder vom Goldarbeiter vornehmen. Auch dies
Durchstechen ist eine kleine Operation und sollte
daher nur vom Arzte ausgeführt werden, welcher
allein für aseptische Instrumente und antiseptische
Wundbehandlung garantiext. Der Arzt kann
auch vorher entscheiden, ob das Durchstechen
etwa wegen Gefährdung der Gesundheit
unterbleiben muß, weil das Kind an großer Schwächlichkeit

Reizbarkeit, skrophulösen Affektionen,
Flechten oder Hautentzündungen leidet. In die
frische Wunde dürfen nie Ohrringe aus unechtem
Metall gesteckt werden, sondern nur aus echtem,
mindestens achtzehnkarätigem Golde.

Später soll man die Ohrringe auch bisweilen
herausnehmen und die Löcher wenigstens an den

Mündungen gut reinigen, damit sich nicht der
Ansatz von grauen Hautschüppchen unangenehm
bemerkbar macht, oder die aus zersetztem Haut¬

fett und Schweißbestandteilen entwickelte Säure
die Löcher reize und zum Wundsein bringe.

„Vorsicht ist die Mutter der Weisheit" ist zwar
eine recht „abgedroschene" Redensart, die aber
durchaus wahr und von hoher Bedeutung ist,
namentlich dann, wenn das Wohl und Wehe
unserer lieben Kleinen auf dem Spiele steht.

Dr. X.

Neues vom Büchermarkt.
Anleitung zum plastischen Aaltenschnitt (neuer Aerli-

schnitt) von Ewald Schoenfelder. Mit 7 Lehrtafeln
und andere» Abbildungen. Leipziq-R., E. Haberland.
Preis 50 Pfg.

Der Fallenschnitt ist eine Technik, die sich auf dem
einfachen Kerbschaitt insofern aufbaut, als derselben
streng geometrische Formen zu Grunde liegen. Doch
begnügt man sich bei der Ausführung derselben nicht
mit dem einfachen Einkerben, sondern jede stehen
gebliebene Figur wird durch scharfe sterbe immer von
neuem verziert, so dasi dieselben fâcher- oder fallen-
förmig sich vom Grunde abheben. Recht anschaulich
zeigen dies die dem Buche beigegebenen 7 Lehrtafeln.
Das Büchlein ist leichtverständlich geschrieben und dürfte
bei Freunden hänslicher Knust schnell Eingang finden.
Namentlich den Anhängern des allhergebrachten Kerb-
schuittes sei es zur Anschaffung besonders empfohlen.
Allerlei Walversahren. Anleitung zu häuslicher Kunstarbeit

für Anfänger von Emy Gordon. Vierte
vermehrte Auflage. 121 Seiten 8". Preis M. 1.25.
Verlag von E. Haberland in Leip;ig-R.

Die vierte Auflage spricht für die Aktuellität und
die Beliebtheit des Buches. Ich wüßte in der Tat
kaumein — in seiner Art - besseres. Der Titel deutet
schon auf den praktischen Zweck, der in erster Linie
nach der häuslichen, nach der geschmackvoll dilettantischen

Richtung liegt. Eben deshalb die rasche
Verbreitung. die allerdings ohne die gewinnende Darstellung,
ohne die außerordentliche Vielseitigkeit und klare
Anordnung des Stoffes nicht möglich gewesen wäre. Die
letzte Auflage erfreut sich wieder einer bedeutenden
Vermehrung, entsprechend dem in Mannigfaltigkeit und
ästhetischer Gefälligkeit auffallende» Fortschritte der
dekorativen Kunst. Die Autorin hat aber unter dem
Gewinn jüngster Techniken nur die auf dauernden
Erfolg deutenden in ihren Plan aufgenommen, insofern
sie praktische Verwendbarkeit und keine allzu große
Schwierigkeit betr. des Erlernens in sich begreifen.
Eine Angabe des Jnhallskapitel möge die Reichhaltigkeit
des Textes dokumentieren: Technik der Oelmalerei auf
weißem Milchglas; Gemalte Spiegel; Perlmuttermalerei;

Imitation von Glasmalerei; Kolorieren der
Photographien; Anleitung zur Prismatine-Bronzemalerei

; Kensingtonmalerei; Gobelinmalerei; Bemalen
von waschbaren Stoffen ; Transparenlmalerei auf dünnen
Stoffen, wie Musselin, leichter Seide u. s. f.; Majolikamalerei;

Malerei mit Emailfarben; Gessomalerei,
Malerei auf Leder; Holzbrandtechnik; Weißenbach'sche
Pyroskulptur und der Richter'sche Tiefbrand; Polieren
gebrannter und gemalter Holzgegenstände.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7. 2V. — „Lttpinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. (3408
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Bergmannes Lilianmilohseife
ist unübertrefflich für die Hautpflege.

OH«

_ »IIP®81
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Zwölf Bergmänner.

Tuchfabrik Entlebuch.
Reichhaltiges Lager in (hittueh, Halbtueli, Halb lein und Cheviot. Buckskin

und Coden. — Wir besorgen auch Cohn- oder Kunden-Arbeiten nach
Muster, kaufen Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster und Preistarife zu
Diensten. Infolge Neuanschaffungen verschiedener Maschinen garantieren wir für
solide, tadellose Fabrikation bei billigsten Preisen und empfehlen uns bestens

(H 4285 Lz) Tuchfabrik Kntlebuch.

MOCOLAT ^0 ^
.i.

sttd
ST Gall

suisse-
38011

Kfe

tu |

frauen und]YIädcbeii!
Gegen die Beschwerden der monatlichen Uorgänge

Rückenschmerzen. Eelbweh, Krämpfe, Kopfschmerzen, Uebelseir. ttt.
empfiehlt sid) als absolut unschädlich wirkende und angenehm zu nehmende

Cbeemiscbung (in Pulverform) fftAHCAl'* Dr.med.lt. in Stuttgart
ärztlich warm empfohlen. }}IIZ>llvvl schreibt u.a.:

Don den innerlich empfohlenen mittein gab ich auf Grund einer Reibe

günstiger Erfahrungen einer neueren Cheezusammensetzung den Uorzug, die

unter dem ltamen „mensol" eingeführt wird und in der Chat an Wirksamkeit
alle anderen Präparate übertrifft. Uiele Dankschreiben.

Preis per Schachtel Tr. 2. so (2—3 rnonate ausreichend).

CUo in Apotheken nicht erbältlich, direkt zu bezieben durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte A.--6./ Zürich 11.

Prospekte gratis. [3686

ÇERORIÏA
W GEFÜLLTE eiGAt?ETTE-WA-WaFFeln
VaniLLe. GhocoLaT\CaFé.

(H3497x) PernoT WaFfeLn Fabrik,6enF.
9V Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904,

|3652

die Baumeisters.
Roman von Lulu von Strauss und Torney.

Dieser neue Roman der beliebten Schriftstellerin be¬

ginnt am l.Juli in der

„Bortenlaube".

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Giarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sicii zur Besorgung von

W Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenapesen. [3367

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

(eschüftsprinzip :

Prompte, exakte und sotide Bedienung.
Diskretion

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten Präparate

für Frauen- und Geschlechtskrankheiten.
Diese werden mit bestem

Erfolg angewandt bei Gebärmutterleiden,
Ansflnss, Wasserbrennen, Harnröhren-
und Blasenerkrankungen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel zur Verhütung
und Heilung von Periodenstörungen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schweiz durch: [3889

Postfach 40, Walzeiiliansen.

Ziehung Wangen 30. Oktober, definitiv.

LOSE
vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater III. und letzte Emission,
versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse liose-
versandt-Dépôt Frau Hirzei-
Spörri, Zog. [3838

jP^-Haupttreffer: Fr. 30,000,15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

Echte
Berner

liiller $ Co.,

Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Anssteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Spezialitäten von

MAGGI & G IE.,
Stadtmühle Zürich

Puddingpulver
Vanillinzucker

Backpulver
dürfen in keinem Haushalte
fehlen. Zu haben in allen
bessern Delikatess- u. Kolonial-
vvarengescliäften.

Allein acht mit der Schutzmarke

.KRONRAD".

Gesündester, unübertroffener Kaffeeznsatz.

|! Heilung aller Ohrenleiden I
^ selbst die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit, £5 Ohrenflnss. Ohrenschmerz etc. heilt schnell und dauernd, brieflieh ohne W
1 BerufsstürunK mit unschädlichen [3469 #

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln
{ Kuranstalt Jfäfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

A Tausende von Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht!

Lungentuberkulose,
Lungenschwindsucht,

Blutarmut.

I

Sie werden entschuldigen, dass ich mit der Antwort so lange gewartet habe.
Ich wollte abwarten, ob nicht ein Rückfall eintreten werde ; doch hat sich nichts
mehr gezeigt. Ich kann Ihnen daher mit Freuden berichten, dass ich von Lungenleiden,

Lungenschwindsucht, Blutarmut, starkem Husten, Auswurf (der zeitweise
blutgestreift war) Abmagerung, Schmerzen in Brust und Rücken, kurzem Atem, Mattigkeit

und Herzwasser völlig befreit bin. Die frühere Arbeits- und Lebenslust ist
wieder eingekehrt, ebenso die frische u. rote Gesichtsfarbe mit starkem Appetit,
und das habe ich einzig Ihrer briefl. Behandlung zu verdanken. Ich werde Sie,
soviel in mein.Kräften steht, bei allen Kranken in meiner Gegend aufs Wärmste
empfehlen. Nehmen Sie meinen herzl. Dank entgegen, mit dem Wunsche, dass
sich Ihnen ein recht grosses Arbeitsfeld auftue, damit recht viele Kranke von
ihren Leiden durch ihre gewissenh. Behandlung befreit werden. Lindigshof b.
Marksuhl, Kr. Eisenach i. Thüringen, 6. Okt. 1903. W.Busch,Müller u. Landwirt,
gj^- Der Wahrheit gemäss beglaubigt: Marksuhl, 6. Oktober 1903. Bremeier,
Gendarm. TDS Adresse: Privatpoliklinik Giarus, Kirchstr. 405, Giarus. [3906

Kchìvetlcr Frauen-Zeitung — Vlâttrr sîìr den häuslichen Kreis
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Segen aie Vezcftiveraen Ser monatlichen Vorgänge
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günstiger Krlsbrungen einer neueren kbeexusammensetaung den Vorzug, die

unter <iem Namen „Mensol" eingetübrt wird und in der kbat an lliirittamkeit
alle antieren Präparate übertrifft, lliele vankschreiben.
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Kie werden entsekuldiASN, dass ieb mit der Vnt^vort so lanKS Ksvvartst babe,

leb sollte abwarten, ob niebt ein Rüokkali eintreten werde ; doeb bat sieb niobts
mebr ^e^siAt. leb kaun lbnen dabsr mit Drsudsn bsriebten, dass ieb von bungen-
leiden, I.ungensvk«!ndsuvbt, klutarmut, starkem tlusten, /tusururk(der Zeitweise blut-
gestreikt war) ^dmsgerung, 8vknierren ln Orust und ktüoken, kurrem /item, lüattlg-
Kelt und lterrvvasser völlig bekrsit bin. Die trübere Vrbsits- und Lebenslust ist
wieder siu^skskrt, sbsuso die krisebs u. rote tZssiebtskarbe mit starkem Appetit,
und das babs ieb sirmi» Ibrsr brisd. llsbaudlunA ^u verdanken, leb werde 8is,
soviel in msiu.Xrâktsn stskt, bei allen kranken in meiner Lle^end auks XVärmsts
empt'eblsn. ksbmsn Kis meinen bsrial. Dank entKöKSn, mit dem XVunseirs, dass
sieb lbnen sin reobt grosses Vrbsitsksld auktus, damit rsebt viele kranke von
ibrsn Ksidsn dureb idrs Aswissenb. lZsbandlunA bekrsit werden, lundi^sbok b.
lllarksubl, kr. Kissnaeb i. ?bnrinAsn, 6. Okt. 1303. VV.Ilnseb, Xiüiler u. Kandwirt.
DW" Der ZVabrbsit gemäss bsKlanbÎAti Zlarksubl, 8. Oktober 1303. llremeisr,
Osndarm. "ME Adresse ^ privstpollklinlk lllsrus, Kirobstr. 405, Olarus. (33W
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